
Za utNers römıschem Prozefls
(Schluls.)

Von

Paul Kalkoaff 1n Breslau.

Diıe zweıte Denunzıatıon der omınıkaner.
In denselben agen, als Luther se1INe Eingabe den

aps ausar beıtete, War bei Marıa Mınerva In Rom
das Generalkapiıtel des Dominikanerordens 3.—3 Maı)
abgehalten worden Der bisherige General Kajetan legte
damals se1ın Amt nı]ıeder und, WEn auch durch seine

Maı 1M Konsıstorium verkündete, aber erst uUrz vorher
SaNZ unversehens erfolgte Ernennung ZU Legaten iın Sachen
des Türkenzuges stark iın Anspruch X wurde,
hat sich doch zweiıfellos den Verhandlungen beteiligt,
während sich Schönberg damals schon 1n Ungarn befand.
Die sächsische Urdensprovinz Wr vertireten durch "Tetzels
Freund und Provinzial ermann Rab dem als Diffinitor
Johannes de 'Telis ZUr Seıite stand Rab ist, WwW1e Luther

unı 1519 seinem Urdensgenossen Lang mitteilte,
auch 1n diesem Frühjahr wieder nach Rom EZaNSCNH, und_N Z War 5 IN Luthers Sache, Eue Verleumdungen dort
zubringen, ecue vVeErWwW6egCcNE Anschläge heimzutragen “ ;
hatte, W1e der Zusammenhang der Kreignisse miıt dieser Brief-

Vgl 7K  D XAXXIT, X  I> Anm 374, Anm 378 Anm. Zum
ersten Male wurden die Konstitutionen 31 Maı durch den Druck
vervielfältigt. Am Maı eljerte ia  S ngsten.

Am e Maı ist selne Anwesenheit In KRom auch durch Krwir-
kung e1INeEs Abla£fsbriefes bezeugt Paulus: Dominikaner 11 Anm. Z
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KALKOÖFF,
ostelle ergibt daheim die Zulassung Luthers ZULC T
putatıon 1n Leipzig gearbeitet un War nde Maı nach Rom
geeilt, dort ber den Kampf zwıischen Luther und dem
Satelliten des Predigerordens, Dr Kıck, Bericht erstatten ;
vielleicht auch woilte durch die Kurie eiınen Druck auf
Herzog Georg ausüben Jassen , dessen schon VO  H Luther
schmerzlich erwartete Erlaubnis ZUT Zulassung des Ver-
femten endgültig hintertreiben ; damals aber fand eın
Gehör bei Leo 2 der sich die A reise seıner Wahlpolitik
nicht durch diese „Invidıe fratesche “ mochte stören lassen.
Auf dem Generalkapıtel aber hat, sicher die Sache 'Tetzels
nachdrücklich vertreien , die hier als eıine das Ansehen des.
(+@asamtordens berührende Angelegenheıt anerkannt und bald
darauf als solche auch von Schönberg be] aps Uun! Vize-
kanzler verfochten wurde

ber das Mifslingen des Versuches, Luther durch das
Kapıtel seıner Kongregation Uumm Widerruf oder ZU. Er-
scheinen ın Rom veranlassen, SOWI1e ber den Verlauf der
Heidelberger Disputation konnten auf Grund persönlicher
Beobachtung der Provinzial der oberdeutschen Gruppe, -
yleich Prior des Heidelberger Konvents, Eberhard VO  5 Kleve,
und der gleichfalls der dortigen Studienanstalt des Or-
dens wirkende Michael ehe („ magıster, difhinıtor provınciae
Teuton1ae ““) berichten uch dıe Vertreter der nıeder-
deutschen Ordensprovinz („„Infer10r1ıs (Üermanı1ae ‘“‘), welche
die Niederlande umfalste, mussen auf iıhrer Heıse ach Rom.
eiwa nde April In Heidelberg vorgesprochen haben; jeden-
falls ihr Provinzılal, Mas. Jak Van Kalkar un der
Difanitor Andreas Va Delft VON dem auf ihre heimatlichen
Klöster übergreiıfenden Eıinflufls Hochstratens berührt un
entschiedener Stellungnahme den Feind des
Ordens veranlaf(st worden.

In dem 1Ur die Beschlüsse der V ersammlung wıeder-
gebenden Bericht darf 1n DU eine Mitteilung ber dıe 1n

Enders H. /U, 10  =
ZKG. XXXIL, 397
Reichert 156 ber beide vgl ben XXXI, 397
1so eın Deutscher AUuUSs dem kleveschen Städtchen



LUTHERS ROMISCH PROZESZ

Luthers und Tetzels Sache gepflogenen Beratungen nıcht e-

warten. Den breitesten Raum nehmen die das gesamte
Leben des Ordens umfassenden Anderungen oder Krgän-
ZUNSCH der Statuten e1n (die „ Cconfirmationes, ordinatıones,
declaratıones“); folgen Verfügungen ber dıe Organisation
und Abgrenzung der Provınzen un einzelner Konvente, W1e
1518 die „denuntlatıo * ber die Gründung der provincla
inferi10orıs Germanıae AaUS Teilen der Provınzen F'rancıla, 4 eUs
tonıa und DaxonN18 ; dabe1 trıtt der Einflufs Kajetans auf dıe
deutschen Bezirke deutlich hervor: es wird die von ıhm DGn
stiftete Unıion aller Konvente der sächsischen Provınz be-

stätigt unter Genehmhaltung der ihrem Provinzial a& VOoOI

dem bısherigen magıster generalis verliehenen Privilegien
Werner findet 1nnn diszıplinarısche Mafsregeln, die Bestäti-
SUuNs der vorgeschlagenen KErnennungen Ordensämtern,
besonders der egenten und Lektoren der Studienanstalten
und dergleichen und schliefslich die „ Ssuffragıa °, die für das
Seelenheıil der lebenden un! der verstorbenen (+önner des
Ordens Zı lesenden Messen.

Nun möchte InNan annehmen, dafs die strengen Bestim-
MUNSch über die Erlangung des Magisteriums der Theologıe,
die NUur auf (4Jrund einer Prüfung . eıner anerkannt leistungs-
fählgen Studienanstalt und mıt Bestätigung durch den Ge-
neral oder das Generalkapitel möglich se1nN sollte eiwa
durch Luthers Angriffe auf die Lehrmethode des Ordens VO

September 1517 hervorgerufen WAarCH , aber S1e bedeuten
Nur einen Zug In dem besonders se1t dem Generalkapitel
Von 1501 om unter dem General Vinzenz de Castronovo
einsetzenden Bestreben, das gesamte Bildungswesen des Or-
dens reformieren. Damals stellte die Versammlung mıt
schmerzlichem Bedauern fest, dafs, während die ege gÖLL-
licher und menschlicher W issenschaften den alten uhm des
UOrdens begründet habe, gegenwärtig fast ın allen Provınzen

Reichert 1,0. 173
2 PE der oben AXXIL 451 angeführten Stelle vgl noch Reıchert

p 170, och hinzugesetzt wird, dafls die als Lektoren der Bıbel oder
der Sentenzen bestellten Ordensmitglieder nicht einer Unirversıtät inkor-
porJert werden dürfen.
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KALKOFF,
dıe Studienanstalten ZUL Schande und Verachtung des Or-
ens In Verfall geraten selen ; wurden LU. Bestimmungen
erlassen, eıne sorgfältige Auswahl der Studierenden
sichern, während die „inutiles et oneros]1 “ w1e die „insolentes
et erimıinos]1 “ durch dıe Provinziale ausgesondert werden
sollten ; auf die Wahl geeigneter Konvente für die Studien-
anstalten wurde grolses Gewicht gelegt und regelmäfsiger
Besuch der Vorlesungen SOW1e gewissenhaftes Vorgehen bei
den Promotionen eingeschärift. Da terner auch AUS der {
zulänglichkeit der Prediger und Beichtiger dem Orden üble
Nachrede und dem Seelenheil der Gläubigen (+efahr erwachse,
sollen derartıge Aufträge 1Ur geejgneten Personen erteilt
werden. Besonders aber hegt es der UOrdensleitung Herzen,
das Magısterium der Theologie nıicht durch das Kındringen
der VO Papste ernannten Doktoren entwerten lassen,
w1e Ja gleichzeitig auch die Universitäten ihr Promotilons-
recht verteidigten, indem s1ıe diesen doctores bullatı die An-
erkennung versagten 1 sollen auch die durch apostolische
Briefe ohne Erlaubnis des (Generals oder des Generalkapitels
beförderten Ordensleute die OMn Orden mıt dieser W ürde
verbundenen Kxemtionen und ({naden nıcht genlelsen , SON.-

dern wıe einfache Konventualen behandelt werden Im
Jahre 1518 werden alle Mitglieder eines Klosters, das einen
mıt Umgehung der höchsten Instanzen des Ordens gradulerfen
Theologen zulassen werde, mıt Suspendierung auf fünf Jahre
bedroht.. Dem widersprechende päpstliche Privilegien sind
3 mt aller Ehrfureht anzuhören, aber nıcht NZzuerkennen
(excıplantur, sed NOn acceptentur) *, ennn derartıge Promo-
tionen gereichten dem Orden ZU Nachteil, Wa die Päpste
selbst nıcht gewollt haben enn auf diese Weise ernannte,
mınder taugliche oder unwissende Menschen würden agıster
nıicht für den eınen Konvent, sondern für den ZaNZCchH Or-
den ährend dieser also aller Welt gegenüber sıch als Vor-
kämpfer der päpstlichen Allgewalt aufspielte, versagte dem
Papste den Gehorsam, sobald das  > Palladium gelehrter Kıitel-

Kaufmann 316.
eılıcher I ME 16
eıcher I 166
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keıt, die Würde des ‚„ magıster noster *, bedroht schien ; doch
scheıint dıe Ordensleıtung ın Rom diesen Konflikt als

stöfsig empfunden und einen Ausgleich miıt dem Papste her-

beigeführt ZU haben, indem dieser darauf verzichtete, Ordens-

mitglieder unmittelbar auszuzeichnen: Maı ermäch:-

tıgte 1Le0 den General , 7zwölf Dominikaner Doktoren
der Theologie W4S angesichts des Voxh dem
Orden NU.  \ sehon VvVor Zieit den Augustmer
anhängıg gemachten Prozesses eine entschiedene Parteinahme
des Heiligen Stuhles für die Träger und Verteidiger des Ab-
lafshandels bedeutete Und gerade dem 1m Vordergrunde
dıeses Kampfes stehenden bisherigen akkalaureus der heo-

logıe, Johannes Tetzel, hat Mal diesen päpstlichen (Aunst-
beweıs zugute kommen lassen: denn da Zzuerst 1in dem

Ripoll, Bullarıum ord. Praed. E 263
Kür das altüberlieferte Vertrauensverhältnıs des Mediceers

dem Orden des hi Dominikus ist. uch bezeichnend, dafls kurz

vorher se1ıner Kırche die hre erwıesen a  D Iın ihr den Hauptgottes-
dienst ZULXC Abwendung der Türkengefahr mıt der Predigt SEINES (jeheim-
sekretärs Sadoleto abhalten lassen und, während schon den agen
vorher Bittprozesslonen ach anderen Kırchen veranstaltet wurden, ergt,

dem vonl Vatıkan ach Marıa Minerva geleiteten Bıttgange
siıch selbst und ‚Wal barfuls beteiligen. In den Konsistorialakten
heilst ZU MärTz: Smus deecreviıt die dominica Martıı

praesentis, ut rogationes et process1ones Herent trıbus 1ebus continuls
per Urbem, e illa 1psa die Stas Sua CU colleg10 revm()l‘\lln cardinalıum,
clero et populo Romano ad Marıam u Minervam iıre intendebat,
Tou ecommisıt e ordinarıt magıstro SAaCTAaruhl eeremonlarum (zu Hor-

schungen 114) ach der ausführlichen Schilderung des Zeremonlen-
meisters Parıs de Tassıs (Pastor I  9 Z C  4); vgl uch I n 160.

528) wechselte der Papst dabelı die Gewänder 1n dem hinter der Kirche
sıch anschliefsenden Kloster der Brüder. uch die Verlesung der

Bulle VO  S März 1517 über den fünfjährigen Waffenstillstand (For-
schungen 115) wurde durch einen besonderen Druck bekanntgegeben,
1n dessen Titel der Dominikanerkirche ehrenvoll gedacht wird: BVLLA |

treugis et Indutis quinquennalıbus inter Prın clpes christlanos
Der do Lieonem ont. Max. edita et 1n ecvtles1a 1ue
Ma —. —. rı1e virgınis de Minerua pET aan E , sanctı eustachii 1aC. GCar.
de Fernes1o0 ecta et blicata die. Mensıis. Martil. CCCCC
X Vii) Darunter das Papstwappen, eLwas kleiner un einfacher als bei
den offiziellen Drucken der Bullen Lieos BL, vox denen das letzte

leer ist. Keol ıbl Breslau, ursSpr. Frank{fiurter Univ.-Bıbl.



KALKOFF,
Schreiben se1Nes Provinzıals Miltitz VO Januar 1519
als „ magıster (scil. noster) “ bezeichnet wird während sich
1n der Überlieferung der Frankfurter Hochschule eın Be-
weismaterial für eine hier erfolgte Promotion findet ist,
ıhm der rad eben VON der Ordensleitung 1m Rahmen dieses
päpstlichen Privilegs verliehen worden, wofür sich auch 1n
den Ordensakten eın Zeugnis erhalten haben scheint.
Um für diesen Vorschlag die vorgeschriebene Approbation
des Generalkapitels erlangen, konnte der Provinzial Tetzels
In Rom schon dessen zweıte 'Thesenreihe 1m Druck vorlegen,

Cyprıan 1, 107
SO quch Paulus, Tetzel Ca  Q während ın dem Spa-

teren Buche (Dominikaner S ‚, wahrscheinlicher *” findet, dafs VOoOn

jener Universıtät promovIıert worden sel, AA weil ın der 1561 erschle-
enen Chronik der Stadt FKrankfurt vyvon Jobst berichtet. wird, wie
Tetzel 1m Jahre 1518 dort TE Luther auf dem Provinzlalkapitel d1sS-
putiert, „auch daselbst ın diesem Jahre Doktor der hl Schrift UI*
den se1 ** (Tetzel 49) Nun sind uns die Statuten der theologıischen
Yakultät, man Eintragungen ber die VOTSCHOMMENEN Promotionen

suchen a  G, TST AUS Jahre 1599 erhalten Kaufmann un!
Bauch:; Akten I Urk der Un. Fr. Breslau 1907 69 {f.),

aber schwerlich hätten Luther und vor allem die humanıistischen (JEgnNer
der Scholastik den Frankfurter Professoren ungerügt hingehen Jassen,

Ss1e einen 'Tetzel rıte promoviert hätten Die Nachricht des Chro-
nısten ist, Iso vlelleicht dahin Z deuten, dafs Rab und JTetzel den
Frankfurter Gönnern, beı denen se]lnen oratorischen Triıumph gefeiert
atte, die Ernennung anzeigten; die Nachricht bel Quetif (Tetzel
Anm 4), dafls S1€e och vVvon Kajetan vollzogen worden sel, ist, Iso doch
ohl den Ordensakten entlehnt, AaUuSs denen die Dominikaner des 17 und

Jahrhunderts, von Fontana an die wichtigsten urkundlichen aten
jener e1t haben Selbst Kajetan se]ne unvyvermutet
nötig gewordene Abdankung ormell schon vollzogen gehabt a  e, konnte

immerhıin In Vertretung des 1n Spanien weilenden neugewählten (z7e-
nerals derartıge Amtshandlungen vornehmen. uch e1n gründlicher
Kenner der deutschen Universitätsgeschichte 1m Zeitalter des Humanıs-
INUS w1e Bauch Ist der Meinung, dafs Frankfurt mıt der Doktor-
promotion Tetzels nıchts tun a&  e 1m Anfang des Jahres 1518 noch
Bakkalaureus der Theologie, wird VO Wımpina in dessen Aprıl
beginnenden Rektorat als o9 Deo theol professor ®” 1ın die Matrikel e1N-
err  9 ‚„ WaSs sich aber auch alleın schon auf seinen Beruf als Pre-
digermönch beziehen kannn Das Magister1um der Theologie habe er
dann eben Voxnxn Kajetan erhalten. Anfänge Uniırv. Er
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dafls also gerade dieses rohe Machwerk mıiıt der hoch-

geschätzten W ürde belohnt wurde : mas 11a dabeı auch
dıe gesamten theologischen Leistungen des Ablafspredigers
1m Auge gehabt haben, wird doch auch durch diese als-
regel die Beobachtung bestätigt, dafs dem UOrden der Mafs-
stab, den er dıe wissenschaftliche Bildung seıner Mıt-

glieder anzulegen sich beflissen zeigte, unter den Händen
zusammengeschrumpit War pflegt doch allen Körper-
schaften ergehen, die siıch die Kritik Aulsen-
stehender hochmütig abschlielsen, wıe jene Vertreter der
Scholastik dıe VOo Humanısmus getragene geistige
ewegung.

Unter den Beschlüssen des Generalkapitels fallt ferner
die Einschärfung des leoninischen Zensurerlasses auf die
— ohl durch die überraschende Verbreitung der Ablals-
thesen Luthers gemahnt worden War ; dazu kamen dıe Schwie-
rigkeıten, die sich bei dem Versuch, weıtere V eröffentlichungen
des Wittenberger Gegners durch den Bischof Voxn Branden-
burg verhindern, ergeben hatten KErst Aleander der
Vertrauensmann des VO  [a den Dominıkanern inspırlıerten Ka-
binetts der Medicı, hat dann im Jahre 1521 das päpstliche
Druckverbot dnrch Kınfügung 1n das Reichsgesetz
Luther und se1ıne Anhänger bekanntgemacht 2 o VO  > früheren
Bemühungen deutscher Bischöfe ist auliser dem fragwürdıgen
Gebrauch, den Albrecht VonNn Maiınz 1m Jahre 151 von den
römischen Straf bestimmungen machte wen1ıg bekannt So
mulste denn ohl Vor allem der Orden selbst, als der eigent-
liche Vater des schon 1515 ErgangSehCch Gesetzes, sich se1nes
“\ erkes annehmen, auch wWwWeLiNnN nach Reuchlin nıcht soeben

1) Bel schwerer, 1DS0 facto verwırkter Schuld soll niemand en vVvVOoxnl

ıhm selbst der einem anderen Ordensbruder neuerlich verfalstes uch
veröffentlichen der drucken Jassen hne schriftliche Erlaubnıs des (+e-
nerals und vorherige sorgfältige Prüfung und Billıgung gelehrter (Ordens-
mitglieder , wobel aufserdem die auf Herausgabe und Druck solcher
Werke bezügliche Verfügung des Laterankonzils und die übrıgen recht-
ichen Verbindlichkeiten beobachten sind. Reichert [V, 169

Depeschen Aleanders B
Z  Q XXXI, Kalkoff, Miltitziade. Leipzig 1911



KALKOÖFF,
Luther einen Beweis für dıe Notwendigkeit derartiger
Zwangsmittel geliefert hätte

Eın anderer 1m Fingang des Protokalls aufgeführter Be-
schlufs ist jedoch mıt Sicherheit unmittelbar auf dıe Eint-
täuschung zurückzuführen, die der Orden soeben mıt der
Vorladung Luthers ach Heidelberg erlebt hatte Ohne An-
knüpfung schon vorhandene Bestiımmungen der Statuten,
w1]ıe be1 den übriıgen „ Cconfirmationes “* wurde verfügt, „kein
Ordensmitglied dürfe, sich Recht verschaffen (pro
justitia), bei irgendeinem aufserhalb des Ordens stehenden
Rıchter, es se1 denn bei dem Apostolischen Stuhle, dem der
Orden unmittelbar unterstellt sel, Beschwerde einlegen (ad
nullum iudicem recurrat) “. IDıie Handlungsweise Luthers
1n AÄAnrufung des landesherrlichen Schutzes wurde also hier
mıit demselben Ausdrucke gerügt, der später gerade 1n den
katholischen Staaten W esteuropas für eine förmlich ZC-
bildete rechtliche Finrichtung üblich wurde, den „ FECUFSU ab
abusu “; dieser gestattet den durch Mifsbrauch der gelst-
lichen Amtsgewalt Geschädigten, als Bürger des Staates dessen
Machtmittel ihrem Schutze In Anspruch nehmen, und
selbstverständlich ist. dem heutigen Ultramontanısmus eine
derartıge Möglichkeit och ebenso eın Dorn 1m Auge W16e
jenen Gegnern Luthers, die ihr sofort 1Im eigenen Macht-

Sıe bedrohtenbereich nach Kräften vorzubeugen suchten.
daher ein solches Unterfangen mıft schweren Strafen, dafls
eın Vorgesetzter (praelatus) 1pSO facto von seinem mte SuS-

pendiert un: des aktıven w1e passıven Stimmrechtes beraubt
se1ın sollte Somit wird durch ihre Haltung die oben Ver-

retene Auffassung bestätigt, dafs Luther gerade 1m Hinblick
auf diesen Schritt bald darauf als „ Rebell “, als Kmpörer

dıe Ordensdisziplin, gebrandmarkt wurde.
Zugleich läfst diese Stellungnahme des Generalkapıtels

darauf schlielsen, dafs die nächstbeteiligten Vertreter der
deutschen Provınzen nıchts unversucht gelassen haben,
die Aufmerksamkeıt des Papstes auf die wenıg befriedigende

Reichert T 158 Diıe weıiteren Strafbestimmungen des ın
rel Kapitel gegliederten Beschlusses werden ın diesem Auszuge nıcht
mitgeteılt.
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Wirkung der bisher von der Kuriıe den Augustiner
ergriffenen Mafsregeln lenken. Da Kajetan nde Maı
ohl schon ın Tirol angelangt Wal' , wochenlang als
eine Art Staatsgefangener des kaiserlichen Minısters, des
Kardinals Lang, festgehalten wurde da Schönberg ebenfalls
abwesend un! der Posten eınes Generalprokurators, auf den
die Provinziale für ihren Verkehr mıt der Kurie angewiesen
Warch, ohl och nıcht wiıeder besetzt W ar düriften
Hermann Rab und Eberhard von eve sich in erster Linıe

Silvester Von Prieri10 gewandt haben, der als magıster
sacrı palatır ZULC nächsten Umgebung des Papstes gehörte
und ın der dogmatischen Streitirage dessen zuständiıger Be-
rater WAar. Dieser wird nıicht gezöger haben, 1Le0

ermahnen, dafls es nunmehr dıie höchste Zieit sel, die hre
des angegriffenen Ordens und dıe Autorität des Heiligen
Stuhles durch Verhängung der bel Luthers Halsstarrıgkeit
unvermeidlichen YZensuren wahren. Wenn 6> überhaupt
nötıg War, stand ıhm dabeı auch dıe Fürsprache ean-
ers be1 dem Vizekanler Medicei ZULE Verfügung, da J2 Prie-
r1as bei Wiederaufnahme des Prozesses eben diesen 1n erster

Liınıe a {Is Redner VOoOr dem Konsistoriıum gewinnen suchte
Während Luther WU.  > In der sehon besprochenen Stelle

seıner Appellationen NUur VON den Bemühungen der Ordens-
des deutschen Ablafskrämers spricht, dürten WIr

ferner annehmen, dals auch die beiden vertrautesten Berater
Lieos ın kirchlich-finanziellen Fragen, seıne eigentlichen
Finanzminister, dıe NU. schon ZULL Kardinalat erhobenen F'lo-
rentiner Lorenzo Pucec1 un: Francesco Armellinı, dıe durch
Luthers Kingreiten entstandene Störung des Ablafsgeschäftes
ihm nicht ungestraft hingehen lassen mochten. Puccı, der
rühere Datar und och immer der eigentliche Leiter dieses

grolisen päpstlichen ‚„ Kaufhauses“‘, War auch der ebensoö
findige als skrupellose Lieiter der umfangreichen Ablafsunter-
nehmungen Lieos n den Man geradezu als den „ Lräger

Korschungen 106 \  N 125
Zn  Q XXXI, 374{ff.

3) KForschungen 175 Aleander Luther Anm Da



KALKOÖFF,
dieses unglücklichen Systems““ bezeichnet hat 1, hat auch
später 1n Luthers römıschem Prozels eıne malfsgebende Rolle
gespielt, dıe besonders deutlich während des ormser Reichs-
Lages in Aleanders Depeschen hervortritt. Armellinı der
seine Schule als Kammerkleriker gemacht hatte und bei
allen sonstigen eld und Steuersachen der Kurie alg erste

Autorität beteiligt WAärTr, dals ih: der ayer Jakob Ziegler
spöttisch den ‚„„quaestor SaCcrı palatı) “ nannte, hatte gerade
den VOoRn Luther geschädigten mainzisch-magdeburgischen Ab-
als als Mittelsmann der Mediceıi bei ihren Verhandlungen mıt
der Wahlgesandtschaft Albrechts 1nNns Werk gesetzt n Beide
AaArenmn als tüchtige Kanonisten VONn eıner Berücksichtigung
der VOLN Luther angeregten relig1ösen und sıttlichen Bedenken
weıt entfernt, und Luther hat enn auch die geschäftsmälsıge
Ausbeutung des Buflssakramentes zutreffend auf den
„ Geiz dieser Florentiner“ zurückgeführt, die den aps be-
einflufsten und somıiıt die eigentlichen Urheber dieser „Jämmer-
lichen Verführungen, groisen Schatzungen und Beschwerungen
des Volkes“ FCN , erklärte daher ın seinem Be-
richt über die Altenburger Verhandlungen, dafs Tetzels
verschämte Ablafspredigt ihm eben 1Ur den Anlafs geboten
habe, diıeser 27 Romanisten Geiz anzutasten C6 un seine Schriften
ber den Ablafs ausgehen lassen

Diese leitenden Männer , neben denen 1m weıteren Ver-
laufe des Prozesses noch der Jurist Pietro Accoltı, Kardinal
und Bischof VO  — Ankona, hervortrıitt, werden den Antrag
der Dominikaner auf Kröffnung des kanonischen Verfahrens
f} Luther bel Lieo unterstützt haben, der eben da
mals tief In die Schwierigkeiten der europäischen Politik VeLr-

strickt War. ährend sich mıt ühe der ma{fslosen WKor-
derungen Franz’ erwehrte, bereitete Wolsey, dem der Papst
ohl oder übel dıe Legatenwürde zugestehen mulste, eiInNn
FEınvernehmen mıt Frankreich VOr, durch das den von

chulte, Die Fugger ın Rom bes 1 18374. und sonst
sehr oft

Vgl meine Besprechung des ‚hben angeführten Werkes ın ARG
L, 385 .

Enders 1, ARG. L, 382{.
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Leo betriebenen fünfjährıgen W affenstillstand ZU. 7Zwecke
des Türkenzuges vereitelte , der dem Papste eine führende
Stellung unter den Mächten hatte verschaffen sollen GHleich-
zeıtig beunruhigte diesen der Plan Maximilians, seınen Enkel
ZU römischen König wählen lassen: oder unı
klagte dem venezijanıschen Botschafter Mınıo, arl habe
scehon eine Geldsendung den Kaıser gemacht behufs E'ör-
derung seiner Wahl ; dabeı W sorgenvoll die Stellung
Venedigs un! die Haltung der Kurfürsten auf dem bevor-
stehenden Reichstage

Indessen würde Leo auch ın ruhigerer Lage nıcht
die Neigung verspürt haben, Luthers Rechtfertigungsschrift
eingehend prüfen, dıe mıiıt dem Bericht Staupıtzens ın der
zweıten Hälfte des unl ın Kom eingegangen ıst. KHür den
Papst und seıine Umgebung genugte das eıine W ort 1eVO-

Care NO  - POSSUN, festzustellen, dals be] der wiederholten,
erst durch den Generalvikar, dann durch dıe Versammlung
der sächsischen Kongregatıon bewirkten INqulsıt10 famae die
unveränderliche Halsstarrıgkeit des Verklagten ZU Or
treten Se1 ın eıner Sache, die 1U  - schon se1t einem halben

Ks War leicht,Jahre eim Heiligen Stuhle anhängiıg W  P

dem Papste darzutun, dals durch weıteres geduldiges Hinaus-
zögern des Unvermeidlichen die AUS Luthers Brief ersicht-
liche V ermessenheıt des verblendeten Mönches 1Ur gesteigert,
das Ansehen der Kurie geschädigt werden würde. uch
durifte INan darauf rechnen, dals eın Fürst, der wıe Friedrich
der W eise unzweideutige Beweise seiner kirchlich frommen
Gesinnung gegeben atte, sich nıcht beikommen lassen werde,
auch dem erklärten Ketzer och seınen Schutz gewähren
und sich den ernsten Folgen eıiner solchen kanonisch streng
verpönten Haltung auszuseftzen. Die Zeit ZU Handeln War

also gekommen , un ohne Verzug wurden Nnu  5 auf DBefehl
des Papstes die Formalitäten ZULr Eröffnung des Prozesses
vollzogen.

Pastor I n 165 ff. Forschungen 125
Brown, Calendar of ate Papers, London 1887 IL, 583

(nr.
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Der ordentliche Prozefls bıs ZU Erials
der Zıtatıon

Das In Luthers Prozels eingeschlagene Verfahren War,
wWwI1e sıch schon AUuS den Vorstadien ergeben hat, das der 1N-
quısıt10, w1e Vvon den FPäpsten des 1 Jahrhunderts,
eiınem Innozenz H. Gregor und Innozenz 1Mm
Kampfe die Albigenser ausgebildet worden war

W ährend bei der älteren Form der accusatıo der Denunzıjant
aqls Ankläger aufgetreten War und dann 1ın dem gerichtlichen
Ziweikampf auch die Folgen falscher Anklage, also dıe Be-
strafung Verleumdung (poena talıonıs) autf sıch neh-
inen mulste, trat Hun , WwW1€e 1es auch ın Luthers Prozefls.

beobachten ist, völlig ın den Hıntergrund, S dals auch
In der Vorladung dem Beklagten nicht namhaft gemacht
wurde. Der V orgesetzte, der ıIn diesem HWalle officio elInN-
schreitet, ist überhaupt nıicht eine bestimmte Anzeige m-
bunden, sondern annn un muls auch auf eın bloflses Ge-
rücht, auf jede irgendwie se1ıner Kenntnis gelangte Tat-
sache hın einschreıten , sobald durch eıne Voruntersuchung,
die in Luthers Fall ıu sattsam durchgeführte Inquisiti0 fa-
Mae, die Zuverlässigkeit des Gerüchtes festgestellt ist Der
ordentliche Richter, als welcher hier DUr der Papst selbst 1n
PBetracht kam, führt den Prozels alsdann bis ZU abschlie-
senden Urteil durch

Diese beiden Formen NUuU Je ach Bedürfnis eın-

Vgl folgendem efwa die Übersicht bel Wetzer- Welte
Z 557f. SOWI1E Müller 1n VAN  Q XAXÄILV, 53 ff.

Da Müller dıe der Eröffnung des ordentlıchen Verfahrens
OTAUSSCHSANSCHEN Schritte der Kurie N1C. kannte, S: rechnete die
Mafsregeln VvoOxn der Supplik des Procurator fiscalis bis DALT Prüfung
des Gutachtens des Prierlas durch den Auditor Ghinuecei als INquis1t10
famae, die letzterer mıt der WFeststellung der diffamatıo abgeschlossen
habe (a A 67 f.) ber alle diese Malsregeln sınd Merkmale des
ordentlichen Prozesses , der bald nach Erlafs der Zitation durch Über-
gTang unl summarıschen Verfahren abgebrochen wurde. Für seıinen Be-
gınn gilt die Bemerkung bei Wetzer- Welte Sp 561 Die Klage 1
Inquisitionsprozels ist, identisch miıt der Kinleitung des Hauptverfahrens
nach geschehener Voruntersuchung.
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ander angenähert worden, dals 1a gerade be1l den Ketzer-

gerichten die Rolle des Anklägers em Fiskal (promotor
fiscalis) ZUWIeS, der, a IS VO.  > mts handelnd, im Falle
eıner Freisprechung nıcht haftbar gemacht werden zonnte.
Dieser Beamte wurde dann auch 1m Inquisitionsverfahren
benutzt, dafls hıer der Richter entweder WwWI1e anfänglich
auf Grund eigenen pflichtmälsıgen Krmessens motu PTO-
pr10, mMero officı0 oder auf den Antrag des Fiskals

hın, der als Denunzılation oder Akkusatıon aufgefalst wurde,
den Prozels eröffnete.

Letztere Abart des Inquisıtionsprozesses scheıint NU.:  } 1m
Falle Luthers vorzullegen, da ach seıner Darstellung iın der

Appellatıon eın Konzil die Dominikaner ihn „ durch
den Fiskalprokurator eiım FPapste als der Ketzereı verdächtig
anklagen 1elsen (ceperunt accusare)“‘, womıiıt der Offizial-
ankläger den Prozels insofern eröffnete , als auf seıinen AÄAn-

trag NnunNn der aps als der ordentliche Richter dıe nächsten
ıhm obliegenden Malsregeln den ihm ZUr Verfügung stehen-
den Beamten kommittierte, 310 den Audıtor mıt Vorladung
und Verhör, den Palastmeister mıt dem theologischen ((ut-

Indessen ist, dıese Ahnlichkeit der Pro-achten beauftragte.
zeistormen 1Ur eine äufßerliche un! zufällige., Abgesehen
davon, dalfls der Fiskal SOWI1Ee der Auditor 1Ur eben be1 diesen
ersten Förmlichkeiten funglerten , da das Verfahren alsbald
infolge Feststellung des Notoriums abgebrochen und der Pro-
zels summarısch behandelt und schliefslich ad partes kom-
mıiıtiert wurde handelte J2 der Fiskal nicht AaUS eigener Inı-
tiatıve, sondern auf einen Wink der Umgebung des Papstes,
sobald dieser selnen Willen kundgegeben atte, den
auf Grund der iNnqu1s1t10 {amae alg hinlänglich verdächtig
rkannten vorzugehen; tatsächlich wurde alsO der Prozelfls
doch CX INeTrOo offici0 “* des höchsten Richters eröffnet, der
Nun selbstverständlich VOoONn dem reichgegliederten Beamten-
apparat der Kuriıe Gebrauch machte. Endlich ist. berück-

W eım. AÄusg 1T, 3 12  -r Vgl bes. dıie zutreifende kritische
Abwägung der beiden Stellen bel Müller, deren erstere den Her-
ag entschıeden uNngeNAal wiederg1ıbt (a E In 51 f;)

2) Ziu Müller A A.
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sichtigen, dafs für den Papst, der plenıtudine potestatıs
handelt, dıe überlieferten Normen des Verfahrens nach T heorie
und Praxıs nıcht die bindende Krafft hatten w1e für untfer-
geordnete Behörden, och dazu ın jenem Zeıitalter des schranken-
losen Kurilalismus.

ene allgemeinen HKermen des kirchlichen Strafverfahrens
iın ihrer Anwendung auf den Ketzerproze(s NU. 1NS0-

fern verändert worden , als hier rücksichtslosere Mittel
gewendet werden konnten, des Verfolgten habhaft
werden, Wwıe denn schon August der Augustiner-
provinzial Hecker angewlesen wurde, Luther „ gefangen
nehmen und einzukerkern und ihn in elsernen Hesseln
Händen und Külsen unter strenger Bewachung ZUL Verfügung
des Papstes halten“; behufs Vollstreckung diıeser AÄAnord-
NungS soll befugt sein , alle Orte, die dem rebellischen
Mönch eine Zauflucht gewähren, miıt dem Interdikt be-
legen, alle Personen, die iıhm Vorschub leisten, exkommu-
n]ızıeren un! überhaupt alles tun, WAas die Gefangennahme
dieses verbrecherischen Menschen erleichtern könne Schon
Innozenz hatte ferner den Ketzerrichtern behufs schleu-
nıger und siıcherer Krlangung des Schuldbeweises die An
wendung der Folter ZULF Pflicht gemacht (1252)); die zunächst
durch die weltliche Behörde ausgef ührt wurde ; doch hatte
schon Urban die peinliche Befragung unmittelbar
durch die Inquisitoren ermöglıcht. Endlich War der Ketzer-
proze[s durch die Härte der Strafen , 'Tod oder lebensläng-
lıchen Kerker untier Kınziehung des Vermögens, ausgezeichnet.

Da eın besonderes Tribunal für Glaubenssachen erst.
durch Paul der Kurie eingerichtet worden ıst,
hatte ]1er dıe zugleich als Gerichtshof ausgebildete päpstliche
Finanzbehörde, die Camera apostolica, In Tätigkeit treten,
1n der sich der sıiegreiche Kurlalismus der nachkonziliaren
Periode eın Organ geschaffen hatte, das den unumschränkten.

1) ZK:  Q IL 4A77 605 U, azu meln ‚, Nachtrag ”:
Inns-Vgl Ad G ottlob, Aus der Camera des Jahrh

TUC! 1889, 41 die ist CHS verknüpft alt, der Person des
Papstes; S1e ist der Ausdruck des Sieges des monarchischen Prinzips 1n.
der römischen Kirche.
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Willen des Papstes als des OCAsSten Richters der Christen-
heıt in Verwaltung und Rechtsprechung schnell un bequem
ZUr Geltung bringen sollte. Besonders hatte Innozenz 358E
durch Breve VO August 1485 dafür gesorg(t, dafs das
Kammergericht jederzeıt eın summarısches Verfahren e1IN-
schlagen konnte, be1 dem durch keinerlei Formalitäten
der überlieferten Praxıs oder der ]uristischen Autoritäten C
hemmt werden sollte (summarıe SINE strepitu ei hgyura
judicıul) : sollte II die Angaben über den Tatbestand auf
ihre Zuverlässigkeit prüfen un ach derartiger Weststellung
der Notorietät „unter Hintansetzung alles posıtiven Rechtes
un jeder gerichtlichen Förmlichkeit entscheiden, ohne dafs
die Urteile Von einem folgenden (tericht WFormfehlers
(occasıone OmM1Ss]0NI1S solemnitatıs ludiclalıs) angefochten —-

den könnten: enn dıe Kammer vertrete die Person des
Papstes, und WasSs VOLr ihr verhandelt werde, ANSC-
sehen werden, als ob es VOT dem Papste selbst verhandelt
worden se1l Es ware daher überflüssig, nachzuprüfen, ob bei
einıgen fteıneren Unterscheidungen der SONS Von der Praxis
respektierten Systematiker, WwWI1e des Speculum 1Urıs Vvon Du-
rantıs (1272) oder des Directorıum INQU1S1L{10N1S Kymerichs
(1376) un der späteren Kommentatoren die Praxis der
CAaINeTra apostolica des angehenden 16 Jahrhunderts sich 1m
Kinklang mıt der Überlieferung gehalten oder diese weıter-
gebildet habe, wıe bei der Vermischung der ursprünglichen
Prozefsformen , be1 den Abstufungen der Notorietät. uch
hıer hat eben der päpstliche Absolutismus zerrüttend auf
jede gesetzliche OÖrdnung eingewirkt, w1ıe gleichzeltig dıe Be-
mühungen derselben Behörde die Ordnung der päpstlichen
Finanzen trotz ihres kunstvollen Apparats immer wıieder
durch die Kingriffe des unumschränkten Herrn der Kırche
vereıtelt wurden

An der Spitze des Gerichtshofes stand der audıtor

Vgl das Zitat aAUuSs Clabatta, Forschungen Anm 52
Wiıe Q1@E Voxn Müller ZU Ausgang seiner Untersuchung

HNOILLECN wurden (a A bes Anm. 51 Anm
Gottlob 195 £f.
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der ach der Bulle Innozenz’ I1 VOoO 22 November

1485 die Strafgerichtsbarkeit ber alle Angehörigen der Kurie,
SOWI1e auflserhalb Roms bel allen ıIn ihrem (Aeschäftsbereich
vorkommenden Vergehungen aquszuüben hatte In Luthers
Sache Wl also sich nıcht zuständig, doch konnte ıhm
der Papst, der uns VO  am} vornhereıin als der ordentliche Richter
1ın Luthers Prozels entgegengeireten ıst, durch Delegation
entweder das gesamte Verfahren einschliefslich des Endurteils,

Tatsächlich istoder eiwa 1Ur die Vorarbeiten übertragen.
bald darauf (durch Breve Vo September) Kajetan als
deleg1erter Richter bestellt worden. Dadurch wurde dıe schon
erwähnte Beschwerde Luthers hinfällig, dafls Ghinuececı qls e1ın E  Kn A A  ÜEr AD ET
QUr In Zivilsachen erfahrener Jurist 1n einer den (+lauben
betreffenden Anklage auf Ketzereı eın e1genes Urteil haben
könnte; aber auch WeNnn Luther sich ın Rom gestellt hätte,
Wr ]enem J2 von vornherein der magıster sacrı palatı! als
theologischer Sachverständiger beigegeben worden, und ach E  x

Sallem, WaSs ber den malsgebenden Einflufls des Dominikaner-
ordens 1n Lieos Umgebung festzustellen WAar, mussen WITr
annehmen, dals der aps keineswegs die Absiıicht hatte, das
Urteil dem freıen Ermessen ]jenes Beamten anheimzugeben,
sondern dalfls (+hinucen eben 1Ur als Audıtor fungıeren,
die Vorarbeıten für den Richter eısten sollte, die ach den
ausdrücklichen Angaben der Urkunden 1n Vorladung un
Verhör bestanden.

Derselbe Beamte hatte dann be1 Wiederaufnahme des auf
den fürstlichen Beschützer Luthers auszudehnenden Verfahrens E y eı

E a e
Anfang Z diıe Vorladung ZU Verhör Al Friedrich VoNn

Sachsen als „Feind der kelıgıon Christi“ auszufertigen un

1) Vgl über ihn Gottlob 128,; Der volle Tıitel autet: Cur]ae
Causarunı CameTra«e apostolicae auditor generalıs.

2) Vgl aulser Müllers systematısehen Angaben (a
uch dıie den Konsistorjalakten eninommenen Beıisplele über das

gleichzeltige Funktionjieren des Gerichtshofes und selnNer Organe (Wor-
schungen 35100

Des Breve VOIN August und der Zitation, deren Wortlaut den
Detr. Stellen der Appellationen Luthers zugrunde lıegt; wiledergegeben
bel Müller Vgl Forschungen 50—5
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Z W ar „auf Befehl des Papstes“ 4, der sich iın diesem Stadium
angesichts der ungleich gefährlicheren Lage der Kirche ZW ar

des Beıirates der Kardinäle bediente, aber gleichwohl auch
jetz als der alleinıge Richter handelte. Die letzte Spur einer
Heranziıehung des Audıiıtors, der hınter den VO Papste be-
rutenen un: schliefslich VON Leo persönlich geleiteten
Kommissionen völlig zurücktrat, ist eiwa och darın er-

kennen, dalfls die gedruckten Kxemplare der Verdammungs-
bulle mıit seinem Sıegel beglaubigt wurden och wurde
diese Mühewaltung von einem ın seiınem Dienste stehenden
Notar besorgt, da der Auditor schon 1m Früh]jahr 1520 als
Nuntius ach England Wäar.

Denn dieser Girolamo G(GAhinuecei AuSs dıena, der bei se]lner
hohen amtlichen Stellung 1mMm Prozefls Luthers doch eine
untergeordnete, rein formelle Rolle spielen hatte, War ein
unbedeutender Mann: hatte auf dem Laterankonzil bei
der Aufhebung der pragmatischen Sanktion Frankreichs mıt-
gewirkt und wurde 1520 als besonderer Freund des Kardıi-
als Medie11 un Vertrauensmann des Papstes bei Heinrich
111l und W olsey empfohlen ; 1522 tftrat ihm Mediei: se1nN
Bistum W orcester ab, und ungeachtet dieser nahen Beziehung

dem Riıvyalen Hadrians VI beliefs ihm diıeser strenge
Richter der leonimıschen Mifswirtschaft nıicht LUr se1n bis-
heriges Amt, sondern räumte ıhm einen ehrenvollen
Platz iın dem kleinen Kreise se1lnNner nächsten Mitarbeiter e1In.
Gleichwohl stand auch be1 Klemens A wieder ın Gunst,
der iıh 1526 1n höchster Bedrängnis mıft einem Hilfegesuch

den König Von Kngland absandte; Paul 11L aber verlieh
ihm schon 1535 den Kardinalshut, vertraute ıhm die e1IN-
Aufsreiche Stellung als Kardinalsekretär der Breven Uun:
berief iıh ın dıe für dıe Konzilsfrage WwWI1e iın dıe für die
Reform der Kırche gebildete Kardıiınalskommission

Worschungen 15 4f. 30 f. Z  Q XXV, 447 AÄAnm
ZKG. AXV, 129 Anm d
7Zau obigem vgl. Pastor I E 5584 Z N V7

123ff. Ziu selner ersten Nuntiatur : Kredenz und Instruktion iın rch
StOr. ıtal SsSer. LL  ‘9 XXVIÜ, 199 (2.—6 Maı 9 die Korrespondenz desB R A er SE e G B A Vizekanzlers mıt ihm bel Lietters and Papers of Henry 11L

Zeitschr. K.-' ÄXXIIL, ı a
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Dem Audıtor arenh dem Gerichtshofe der päpstlichen
Kammer eın Advokat und e1in Prokurator beigeordnet; der
efztere hatte eiwa die Aufgaben des Staatsanwaltes wahrzu-
nehmen, also das Beweismaterial herbeizuschaffen und beı ®

S

dem Verhör mitzuwirken, SOW1e den förmlichen Antrag auf
Eröffnung des Verfahrens einzubringen ; ach Feststellung des

Tatbestand?s  A hatte annn der Advokat die Rechtsirage ach

HIL, O74 2369 f 309 8921 Berichte ber seine Absendung \  - 2589

3923 Mediecı über die Resignatıon geINES englischen Bistums zugunsten
dieses treuen jeners Leos S40 (12 Januar 975 (xlossen
des spanischen (+esandten Manuel ber selne Sendung und den ersien

Bericht des Neulings Lie0 hel Bergenroth, Calendar of
Lietters 1L, 304 307 Zu seiner ellung unter aul }11 vgl Hrıe-
densburg 1m AR!  Q V, 93  © kır entstammte einer römlischen Ban-
kierfamilie und begann se1INeE Laufbahn der Kurıe q IS scr1ptor ite-
rTarum apo ann als cler1cus CameTrTaec (Thu aSNC, 1arıum Burchardıi

17, 543 „ de Genutiis ‘‘). Das ıhm voxnxn Julius I1 übertragene Bis-
fum Ascalı trat C} 1518 den Vizekanzler Medice1 aD unter Beibehal-
tung des Tıitels Konsiıstorium VONl Juli ‚„ Admisit (scil Papa) -
signatıonem rev.mı 01L Hieronymı de Ginutus, eplscopl Esculanı, de ;

v E E
A E TE T e .
FE E E

praefata eccles12 Eisculana in AT Piceno Sa subiecta et. e1ıdem
vieecancellarıum adminıstratorem deputarvıt TEesSEervato nomiıine episcop1

Esculanı 1psı dom. Hieronymo ePISCODO CU retentione benefie1iorum
Acta eCoNcCıst. MIEECANC. TMEeOTULH Redditus Hor. 500; faxa

fol. Von dem englischen Bıstum scheıint nıcht 1el Nutzen TEC-
habt aben; mi1t em Abfall Heinrichs LL SINg ıhm 1535 völlıg
verloren. Hadrıan VI ihn och 1er Tage VOL seinem ode

(10, Sept 1523) mit dem Bistum Malta entschädigt, dessen dminıistra-
Untertion er 1538 dıe des kalabrischen I1ronea vertauschte.

aul LLL er 537 das reiche südfranzösısche Bistum Gavaiıllon mıt
1000 Duk Eınkommen erhalten, das jedoch schon 1540 den Kar-
dinal Alessandro arnese abtireien mufste, dafs mıt einer Pensıon
von 120 Duk von dieser und 600 Duk. vn der Malteser Pfründe nıcht
besonders reichlıch versor: Wäar (Die aten be1 ghellı, Italıa

T sSq Ciacon1ıus, Vıtae pontınlcum IH, 569 S! erganz ach
valhll Gulik-Eubel, Hierarchıa cath. LIL Münster Nachdem
sich noch einmal bel den Verhandlungen über den Waffenstillstand von

Nizza 1n einer diplomatıschen Raolle versucht atte, wurde der-
selbe Mann, der einst den Prozefs Luther eingeleitet a  e, mit
der Abfassung der Bulle über die Bestätigung der Gesellschaft Jesu
(vom Sept betraut (Pastor V 199 03 f. 395) Er starb

Juli 1541 und wurde In der ihm 1537 verlıehenen Titelkırche
CGlemente beigesetzt.
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Mafsgabe der einschlägıgen Bestimmungen aufzuklären Der
Offizialankläger oder procurafor fiscalis Wär auch den
gewöhnlichen Inquisitionsgerichtshöfen vorhanden ; das Amt
des procurator fiscalıs o  er HSC1) generalis Urbis Jag damals
1n den Händen des Marıo de Perusco, der für se1nNe Mühe
waltung eiIN Jahrgehalt VON Dukaten bezogx

Der technische Ausdruck für die Erhebung eıner An-
klage durch dıesen Prokurator (+erichtshofe des Fıiskus
ist dıe Formel ‚„‚ ad instantıam fisc1“ 3, die auch angewendet
wird, WEn der Fall dem Konsistorium der Kardıinäle VOI'-

gelegt wird, Was durch Vermittlung des „advocatus CON-

sistorlalıs*“ geschieht Dann erteilt der Papst gemeıinschaft-
lich mıt den Kardinälen dem Audıitor CameTr4e die Kom-

Müller S ıo

de E eın geborener Römer Dez Mar. Peruscus,
CIvIS OMAaNUus aufs Pr fiscalıs ernannt. Hergenröther,
Keg, Leonis UE 19729; wWar schon SEeINES Ämtes e1INes der best-
gehalsten Werkzeuge der Medicl1; nach e0Ss ode wurde 1n Sa-
tır  e angegriffen und auf Betreiben des In die Verschwörung VoOn 1517
verwickelten Kardinals S®oder1n] verhaftet ; als dieser LU durch selnen
Hochverratsprozels 1n seiner 4C verhindert. wurde, hiel de 1Im
August 15292 einem Morde um Opfer, den das (+erede der Zeıtgenossen
auf den Kardınal Medicel zurückführte. Pastor welst 1€eS (IV, 1 136.
2, 770) mit Grunde ZUrüCK; höchstwahrscheinlich INg die 1Tat
VONR den Parteigängern der Soderinl in Florenz, der dortigen republika-
nischen Waktion 2US,. och ocheint von einer tödlichen Verwun-
dung wieder gENESCH sein , da Aleander Dez 1525 miıt ıhm
verhandelte (super depraedatione Lreru MNEearum Mediolan1), für SA1INE
Plünderung In der Schlacht. beı Pavla, der aIs päpstlicher (xesandter
&. der Seite Franz’ beigewohnt atte, Schadenersatz erlangen
(Omont, Journal autoblogr. d’Aleandre, 48) In der von Pastor
vermerkten Notiz bei Rod Lancıanı, Storia deg]lı SCAVl di 0MA3A.
1902 1 211 el 1517 dem Stadtrat als ‚„ Pr1mo0 conservatore * 1ne
Bulle ZUT Beförderung der Bautätigkeit der Kurialen mıt.

Luther haft die betr. Stelle der Zatation in der Hauptsache wört-
liıch, doch nicht hne kleine Verschiebungen wiedergegeben; bei der kür-

Zusammenfassung In der ersten Appellatiıon braucht die HKormel
voOxh der Beeinflussung des Prokurators durch die Dominikaner: 37 ad ODOT-
unam instantıam ** habe dieser den Prozefs dem Auditor über-FA ON DU A tragen Weim Ausg. 3, d  9 A

4 Vgl Forschungen San S ım findet sıch dabei die
HKormel ‚„ PTO parte procuratoris fiscalis *.
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m1ss1on , die Verklagten v axo comparendum personaliter 1n
ecurla sub pen1s ef censurıs“* zıtieren. Die KFormel der
Vo  S Prokurator eingerichteten Supplikation wird uns VOon

dem rechtskundigen Berichterstatter des Konsıstoriums vVvVom

Januar 1520 angegeben: der Auditor S@e1 ermäch-
tıgyen, den Beklagten rechtskräftig 1m ordentlichen Verfahren
vorzuladen mıt der Befugnis, exkommunizieren und alle
gesetzlichen Malfsregeln Uun! Krklärungen verfügen un!
ach auferlegter Vorladung Stratfen für Nichterscheinen test-
zusetizen un ıhm aufzuerlegen, dafs bekenne, w1e über
den (Gauben denke (quid de fide sentiat), widrigenfalls er

für einen Ketzer arachtet und öffentlich erklärt werden solle
In gewöhnlichen Fällen hatte der Prokurator der päpstlichen

Kammer ach eigenem Krmessen vorzugehen ; be1 wichtigeren
Anlässen VOoxNn kirchenpolitischer Iragweıte jedoch geschah
CS, W1e auch für Luthers all schon hinlänglich erwıesen 1st,
auf unmittelbare W eeisung des Papstes hin: wWenn derselbe
Marıo de Perusco als Fiskalprokurator iın der ersten Von

Leo abgehaltenen (der VL.) Sıtzung des Laterankonzils
die Yatatıon der schismatischen Kardinäle und den Prozels

}  £  x  ä\  f
&  5
A a

die pragmatische Sanktion beantragte Bei der Unter-
suchung ber dıe Kardinalsverschwörung Von 5137 können
Wr se1ıne Rolle weıter verfolgen als ın Luthers Prozels: mıiıt
der gerichtlichen Untersuchung wurde der Fiskalprokurator
und nächstdem der Auditor des Stadtgouverneurs betraut;
1mM Konsistorium VOo unı wurde der „Processus““ mıt
den (Geständnissen (confess10nes) der Kingekerkerten verlesen ;

1) Melchior VO 1n den Miıtteil. des hist. Ver. Gallen :
XAV, D VI, 1775 Forschungen

Pastor I I 560. In dem Prozels den Nüchtigen
Kardinal Adrıano Castellesı ist ET auch regelmälsig beteiligt: März
1518 99 Just. de ()aros1]s et Marıius de Peruschis procurator fiscalıs
introducti in SaCTUuNXl consistor1um aCcCcusaverunt contumaclam cardınalıs
Adriani NOn comparentıs. Propterea Sanctissıimus declaravıt illum CON-

fumacem et commisıt ad üulteriora procedi per audientiam contradieta-
TU Am Julı heilst C5S, dafls der aps auf Antrag der beiden Be-
am ten, des ‚ PTOCUFatOr et adyvyocatus hiscales, tulıt sententiam privatıo-
N1s  66 den Kardınal. Arch. cConcıst. aActa cancell. T
Horschungen Anm
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dıe Kardinäle erkannten A dafs dadurch das Verbrechen
der Majestätsbeleidigung erwlesen sel, das ebensowohl
den Papst wıe den Kaiser begangen werden könne;
zugleich erkannten S1e die arbiträre Befugnis des Papstes a
die Todesstrafe mıiıt allen FHolgen verhängen oder Gnade

üben. Der Advocatus fiscalis (Justinus de Carosı1s) bat
darauf den apst, dafs die Verhafteten dem Rechte
ach verfahren (1ustitiam miniıstrarı) und dals S1e „Juxta

demeriıta pPSI diffiinitiıyam sententiam ““ verurteilt WUur-

den ; „Procurator ero fiscalis petut, concludı 1n et
sententiam proferr1“‘, worauf der (GAeheimsekretär des Papstes,
Pietro Bembo, auf dessen Befehl das Urteil verlas. uch
bei dessen Vollziehung War der Prokurator beschäftigt, 1n -
dem den Kardinal Riarıo auf die bei selner Begnadıgung
ihm auferlegten Bedingungen verpflichtete

Von seiner Umgebung auf Betreiben der Dominikaner
seıne Pflicht q ls höchter Richter In (Haubenssachen D

mahnt, hat also der Papst den Fiskalanwalt veranla[st, ıhm
eine Supplik einzureichen , durch die bewirkte, dals
Leo LUU. die doppelte Kommissıon erteilte , einmal dem
Audıitor, Luther au persönlichem Erscheinen‘“‘ vorzuladen, und
zugleich dem Palasttheologen, e1N Gutachten ber die an
fochtenen Schriften abzufassen Der Wortlaut der den
Bischot Von Ascoli gerichteten ıtterae commissoriales, ein-
geschaltet ın den Fingang des Dreve VO 23 August, be-
sagte, Or habe jenen Martinus aufzufordern, sich Vor ıhm
stellen, sich ber die yorgenannfien Schriften befragen
lassen und Bescheıid geben, „qualiter de fide sentiret *,
alles unter Androhung der entsprechenden Strafen

Ebenso finden WIT in diesem das Urteil des Papstes ent-
haltenden Breve „Postquam ad aures“‘ die bei Kröffnung

Dies ach dem Original der Konsistorialakten fol. 18 b, vgl
1m übrigen Pastor I 121 125 130

Dem Wortlaut der Zitation nach, die im Namen beider erlassen
wurde, erteilte der Papst beiden den Auftrag ZUT Vorladung: ‚, COMMIS-
sS10Nnem citandi mel In PErsoONa Hieronymi ei Silvestri“ ZKG.
XXIV,

Forschungen 51
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des Prozessas vorliegenden Anklagepunkte wieder, W1e S1e
dem Auditor angegeben worden Der Papst habe
erfahren, dals Luther IM einıgen Hragen einer verwertlichen
Auffassung zunejgend, ketzerische und Von dem Standpunkt
der heiligen Römischen Kirche abweichende Behauptungen
aufgestellt und darüber Lehrsätze und Schmähschriften (con-
elusiones NeCNON famosos ibellos in vVErWweEgENEr und wıder-
setzlicher Haltung, unter Lockerung der Bande des Gehorsams,
ohne Befragung der Römischen Kırche alsı der Lehrmeisterin
in Glaubenssachen 1ın verschiedenen Gegenden Deutschlands

veröffentlichen >}  u  ewagt habe“  g uch die dem kurialen
Sstil durchaus entsprechenden Ausdrücke, die Luther 1n selner
ersten Appellation anführt, ürften ZU mindesten schon ın
der Zatatiıon gebraucht worden sSe1nN : der Prozefls wurde da-
ach ebenfalls aut die doppelte Anklage „WEDEN Verdachtes
der Ketzereı (contra tanquam de haeresi suspectum) und

Auflehnung die kirchliche Gewalt eröffnet, weil
er auf die Geringschätzung (vilipensionem), Verkleinerung
und Herabwürdigung der Schlüssel hingearbeit habe‘3. Es
liegt bei diesem Ausdruck nahe, Luthers Ablafsthesen
denken, in denen die „Schlüsselgewalt des Papstes“, die „ PO-
testas clavıum, QuUarum est aperıre eECNUumM celorum “, w1ıe S1e
1n der Ablafsdekretale VO November 1518 umschrieben
wird einzuschränken unternommen wurde. Dann würden
aquch diese Worte sich auf die Anklage Häresie be-
zıehen, voxn der Luther in der zweıten Appellation ausschlief(s-
iıch spricht Indessen wurde ach dem Sprachgebrauch

1) Man könnte diesen Ausdruck auf die Vorliebe des Geheimsekre-
tÄrs Sadolet für klassische Kedewendungen zurückführen (Pastor I  9

435 w1e den Ausdruck: edieta ad instar ıllorum, QUaeE l1ım 1n
albo praetor10 serıbebantur (Weim Ausg. 1L, 2 31 doch sınd die
Sätze 1m Kingang NnUur die Wiedergabe der wel vorhergehenden Krlasse
(C$g8 Auditors.

W eim. Äusg. . 23,
\  3

Forschungen 67
Wiıe Müller o beobachtet. Übrigens wurde

uch die über eiIN Jahr hindurch bekundete Geringschätzung der kirch-
lichen Zensuren, 180 der iwa 1n eınem Pfründenprozefs von der einen
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der Kurıe eben die Auflehnung die päpstliche Autorität
auch untergeordneten Beamten gegenüber und bei materijellen
Streitigkeıten, als „vilipendium elavıum“ bezeichnet dafs
a.1sSO0 nıcht daran zweiılfeln ist daß auch dieser Hinsicht
Leo0 sich dıe VO  m "etzel Uun! SEC1INEeIN Orden VON

herein veriretene Auffassung angeeı1gnet atte, Luthers
Bedenken ber 'T’heorie un Praxıs des Ablasses An-
oriff auftf dıe päpstliche Autorıität erbliecken

Iiese Auffassung egte J0808  D auch der theologische Sach-
verständige, der dem Auditor Ghinueccı beigeordnete Sılvester
VON Prier10 SECINEIN utachten zugrunde. Kr hatte
oben gezeigt wurde, schon bald: nach dem Kıngang der Ab-
lafsthesen Vvon diesen un wahrscheinlich doch auch VON dem
die geltende Kirchenlehre zusammenfassenden Aufsatze Kaje-
tfans Kenntnis ä  Ö  Ch  9 diıese tellte 1U  - der Horm
kurzer Gegenthesen den einzelnen Aufserungen 1uthers-
über, ohne sich aut EeE1iNE systematische Widerlegung ÜZU-

lassen e Sr diese, durch verächtliche und beleidigende
Ausfälle noch gesteigerte Schroffheit damit rechtiertigte, dafls

Partel erwirkten KExkommunikat:on des (zegners als äresie geahndet
und der Betreffende on der zuständiren kirchlichen Behörde unter AÄn-
drohung von Strafen vorgeladen,, ‚, Un ich weoEN Ketzereı recht-

orschungen 26 Anmfertigen
]) Vgl Forschungen 35 Anm

Vgl über ihn Pastor 248 ff Korschungen 11
in Se1Ner Dezembeı 1515 datierten Bestallune wird NUur gesagt
dafs dieses mt durch (Selehrsamkeit und sittenstrenge ausgezeich-
neten Mitgliede des Predigerordens verlıehen D werden pflegte un! dafs
ihm die herkömmlichen Einkünfte zustehen Ursprünglich Seelsorger der
päpstlıchen Dienerschaft, 1ST Z Berater des Papstes (laubens-
iraven (domest1icus theologus et, consiliarıus) und ordentlicher Inquısıtor
für Rom und mgebung; doch kann E1 durch päpstliche Kommissıon
auch als Glaubensrichter aufserhalb dieses Bezirks bestellt werden (de-
legato iure W16 selbst, der Replık Luther (Weim Ausg

IT Zuständigkeit begründet Müller
Anm besonders derartige Källe eım Papste selbst ur Änzeige
gelangten Kındlich WwWal E1 durch die Bulle „ Inter sollieitudines “ als
eNnsor für alle iın Rom gedruckten Bücher bestellt worden (vgl unten
und Mıchalski, Prierlas 15)

Köstlin Kawerau I 190
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die ausführliche wıssenschaftliche Begründung nachholen

werde, sobald Luther selnerseıts diesen Mangel durch eıne
Gegenschrift ausgeglichen haben werde, 1gnorierte die
Jetz schon 1m Vatikan handschriftlich vorliegenden „Reso-
lutiones“, W as uns bei einer wıssenschaftlichen Begutachtung
der inkriminierten Schrift völlig unzulässig erscheint. Man
hat daher, gestütz auf Krwiderungen Luthers, ın denen
den Gegner auf seine ın den gedruckten „KResolutiones“
gründlicher entwickelten Ansichten verweıst, enigegen den
unzweldeutigen Angaben ber die Kinsendung der Schrift
durch Staupitz mıt der gleichzeitigen Krklärung Leo
CHNOMMECN, dafls die Übersendung den Papst doch erst nach
Beendigung des Druckes eitwa nde August erfolgt Se1 ber
wWeEnNN INaAan siıch dabei autf dıe Außerungen Luthers ın seınen
Schreiben Kajetan bzw. den urfürsten VO  S Oktober
und 19 November berief, lassen sich diese ebensogut
auft den früheren 'Termin beziehen ; J2 Luther wiederholt dem
Legaten gegenüber ziemlich wörtlich den Schlulssatz, mıft;
dem nde Mai seıne Rechtfertigungsschrift dem Urteil
des Papstes unterbreitet hatte Vor allem aber erwıes
sıch nach Feststellung der 1m August und September zwıschen
Rom un Wittenberg obwaltenden Verhältnisse, insbesondere
des Inhaltes der zwıschen dem Kurfürsten und Kajetan SC
pflogenen Verhandlungen als völlig ausgeschlossen, dafs da
mals eine bedeutsame Sendung Wwı1]e die Verteidigungs-
schrift den Ablafsthesen VOonNn Luther dem Papste ber-
mittelt seın sollte Jener Widerspruch erklärt sıch AUS dem
doppelten Charakter des „Dialogus“, der , als Prozefsgut-
achten bestellt, von dem eiteln Verfasser zugleich als Streit-

Vgl ben Kap
Brieger 1n sel]ner scharfsinnigen und 1m übrigen sehr (1 -

gebnisreichen Polemik Knaake In ZK'  q XAVII 170
3) Vgl oben X  9 L=>  ıC

Enders 266, InNe i omn1a INnec2 sub pedibus sSuaZe anc-
titatis prolecl, eXPECLANS aCceptiurusque, qui1cqul1d SIVE damnantı SIVE
probanti vyı1sum fuerit. 203  9 1194 pedibus fuae Beatitudinis
offero Cu omn1bus, qUae et habeo approba, reproba, ut pla-
cuer1t.
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Das Gutachtenschrift gedacht und rediglert wurde.
NQULr über die ‚„„Conclusiones“ abzugeben; NUr auf diese

bezogen sich die dem heilıgen Stuhle vorliegenden Denun-
ziatıonen des deutschen Metropoliten WwWI1e der theologıschen
Gegner Luthers; DUr diese Vvon ıhm bisher der Offent-
Lichkeit übergeben worden, welcher Tatbestand gerade für
dıe Annahme des Verbrechens der Auflehnung dıe

Überdies befand sıchpäpstliche Gewalt entscheıdend WAar.

der vorbereıtete kanonische Prozels 1n einem Stadıum,
ın dem eın eiwa dem Beschuldigten 1m ordentlichen Ver-
fahren zustehendes Rechtsmittel noch nıcht anzubringen War,
also auch Von dem Richter noch Sal nıcht berücksichtigt
werden brauchte. Da Nnu Luther überdies den Wiıderruf,
der alleın den Gang des Verfahrens vielleicht och
beeinfilussen können, ausdrücklich verweigerte, wurde se1ne
Rechtfertigungsschrift dem theologıschen Kommissar entweder
überhaupt nıcht als Material überwiesen, oder ıhm bedeutet,
dafs ihr Inhalt auf das KErgebnis se1nes Gutachtens keinen
Einflufs ausüben könne, WaSsS Prierias schon be1 Nüchtiger
Einsichtnahme 1Ur bestätigt finden konnte.

eNnN der Palastmeister dann den ıhm A Feind seil1nes
Ordens schon hinlänglich wıderwärtigen Inkulpaten iın hoch-
fahrendem Tone als dreisten , jJugendlichen Rauf bold,, als
bıssıgen und und Aussätzigen charakterisierte entsprach
1es Wr wen1g der W ürde einer 1m Auftrage des höchsten
Richters ın GHlaubenssachen verfalsten Prozefsschrift erklärt
sich aber ebenfalls AUS der Absicht des selbstbewulsten Ge-
lehrten, die, w1e prahlte, In dreı Tagen hingeworfene
Schrift auch literarısch verwerfen, WAas sofort durch die
och 1m unı erfolgte Drucklegung geschah: damıt aber
wurde „urbi ef orbı‘“ der Beweis geliefert, dafs der Ver-
tftreter des Papstes un der Urdensgenosse des sattsam be-
kannten Ablafspredigers SCWESCNH ıst, der den Von Luther

1) Vgl Luthers berechtigte Beschwerde dar'üb er 1ın der Appel-
latıon. W eim usg. 1: d  9 29

Der Papst beruft SIC 1n dem Breve Friedrich VvONn Sachsen
VO  S Aug., uf die „ relatıo praesertim magıstrı palatılı nostr1 *.
Korschungen 51



26 KALKOFF

bısher ZWar Tone scharfer Polemik, Q Der doch ohne
Schmähung des 10915 mıiıt Namen genannten Gegners veführten
Streit auf dieses Niveau heruntergezogen hat Wenn ndlıch
die VON Luther angeblich vernachlässigte theologische (+rund-
lage selbst vorläufig ausreichendem Maflse darzubieten
vorgab durch die Se1iNem „Dialogus“ vorausgeschickten
‚„ F’undamentalsätze“, handelte CS sich dabei einfach
den Bestand des thomistischen Kurlalismus, JENE

der Unionsbulle Kugens und etzthin dem Dekret
des Laterankonzils („Pastor aeternus‘‘) Von den Dominikanern
formulierten Kernsätze die allgemeine Kirche ist dem W esen
ach iıdentisch m1T der römischen, dıe das aup aller anderen
ist diese aber 1st WeNnNn auch neben dem Papste durch das Kol-
leoium der Kardinäle vertreiten, wesentlich wıeder nıchts
deres als der Papst selbst, der als CPISCODUS ecclesiae uniıversalis,
WEeNnN als Richter ı Glaubenssachen spricht, dem Irrtum nıcht
unterworifen ıst, dafls also auch _} eder Widerspruch JC
dıe VO  } ihm gutgeheilsene Ablafslehre als Ketzerei anzusehen
1st Damit War 1Un allerdings die doppelte Anklage auf Ketzerei
un Auflehnung dıe kirchliche Obrigkeit kurz und
bündig jede Abweichung VonNn der Lehre der IN1-

schen Kirche 1St Ketzerei un der Ketzer 1sSt. zugleich C1H

Kimpörer die päpstliche Autorität
Der dem Breve VO August ErSangene Spruch

des Papstes War qa ls0 damıit schon hinlänelich begründet
während hier das Vergehen des Ungehorsams vielmehr damıt
festgestellt wird dafs Luther verwerflichen Behaup-
tungen ohne Befragen se1inNner Vorgesetzten veröffentlicht habe
Diese Auffassung ist a ls0 nıcht auf den Theologen Prieri1as,
sondern auf die beıden Juristen Perusco und Ghinucel1
rückzuführen, die sich dabei bedenklicher W eise VON den
gehässigen und die L’atsachen entstellenden Angaben ihrer
Gewährsmänner AUS dem Dominikanerorden abhängig
machten Luthers Irrilehren den angeführten „ CON-
clusiones“ den Ablafsthesen, enthalten ; mulste indessen
den Hintermännern des (+erichtshofes bekannt SCIN , dalfls
Luther für deren V eröffentlichung durch den Druck nıcht
verantwortlich ZU machen SC1; hatte doch soeben erst
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selinem Kechtfertigungsschreiben den Papst darauf hinge-
wıesen , dals cıes ohne SA1N Zutun un selner eigenen
peinlichen Überraschung geschehen sel; die VOonNn Luther
gestandene Bekanntmachung 1n akademischen Kreıisen als
handsechriftftlich angeschlagener „Disputationszettel“ ! ıst nıcht
gemeınnt, da diese „inconsulta Romana eccles1a, fide1 mag1-
stra*‘, erfolgte Veröffentlichung „1N mehreren Gegenden
Deutschlands“ gleichermafsen Von den Luther ZUTr ast g-
legten „libelli famos1“ ausgesagt wird. Hs ist dıes 1U  I der
schon VO  } den Juristen der Kaiserzeit gehandhabte technische
Ausdruck für „ Schmähschriften “, q,Is0 öffentliche (In erster
Linie anonyme) verleumderische Beleidigungen persönlicher
Gegner, 7zumal aber kirchlicher oder weltlicher Öbrigkeiten ;
und unter den spottsüchtigen Italienern War gerade 1MmM
Zeitalter der Renaissance das Pasquill , als die künstlerisch
verteinerte Form des Libells, upp1g 1Ns Kraut geschossen.
Diese den kirchlichen Machthabern sehr unbequeme Kr-
scheimung War ın dem Zensuredikt der Lateransynode So  '
fältig berücksichtigt worden. In diesem VON den Dominı-
kanern ın der Bedrängnis der Reuchlinschen Fehde erwirkten
päpstlichen (Gesetz wurden rel Arten der für den Glauben

Enders T 202 61 81—83
Die Konstitution „ Inter sollicitudines ““, veröffentlicht ın der

Sitzung VO Maı 515 ist, oberfächlich betrachtet, 1Ur eine VEeTr'-
kürzte Wiedergabe der Bulle ‚„Inter multiplices “ Alexanders VI VOIIN

unı 1501, nıt der s1e uch die 1m Kingang der Buchdruckerkunst
gespendeten Lobsprüche geme1in hat, och ist, der altere KErlafs (über-
qetzt bei Keusch, Der Index der verbotenen Bücher. Bonn
L, Pastor LHL, I  £;) nur für die Kirchenprovinzen Köln, Mainz,
Irier und Magdeburg bestimmt und wahrscheinlich durch 1ne Supplik
der miıt der Bücherzensur betrauten Universität öln (a A, 56)
hervorgerufen worden; doch werden 1er als Aufsichtsorgane der Bischöfe
1Ur deren Generalvikare und OÖffiziale genannt un andere besonders
berufende Sachverständige (periti et catholici), während unfer Lieo
die Bischöfe angewlesen werden, sıch neben dem Sachverständigen des
Inyuisitors 1n dem jeweiligen Druckorte bedienen. Die Prüfung soll
nach beiden Bullen unentgeltlich geleistet werden; nach der alteren
Bulle sind ber auch Verzeichnisse der schon gedruckten Bücher eINZU-
fordern, die anstöfsigen sind einzuz]ıehen und verbrennen; uch ach
en Verfassern soll geforscht und die Bestrafung WCDC. Ketzerei erfor-
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und die Sıtten verführerischen Krzeugnisse der Buchdrucker-
kunst unterschieden : einmal hätten die ‚„ Meister dieses

derlichenfalls uch auf S1e ausgedehnt werden. DIie Bestrafung ist. miıt,
weıt gröfserem Nachdruck angedroht: Exkommunikation und Geldbufse
zugunsten der päpstlichen Kammer für den Drucker, ber uch für die
Lieser und Besıtzer der Bücher, Suspension un: Interdikt für Universi-
atfen und Kollegien, Anrufung des weltlichen Armes, dem die Hälfte der
Bufse versprochen wird. Unter Leo 11l Man sich praktischerweise
108088 den Drucker halten; der merkwürdigste Unterschied ber ist der,
dafs die deutschen Urheber des ersten kırchlichen Zensurgesetzes sich
auf relig1öse Verırrungen beschränkten und ur Bücher verfolgen wollten,
die verkehrte Dogmen und der chrıistlichen KReligion feindliche, gottlose
un ärgernisgebende Lehren (quod orthodoxae fidel Contrarıum, Implum
el scandalosum) enthielten, während die Satelliten Lieos zugleich die
wissenschaftliche Forschung und die politischen Gegner der Medie1 treffen
wollten. Dennoch erklärt Leo als einzigen Zweck seINES Kırlasses,
308 erranties ın 1am verıtatiıs reducere 1pSOSque luerifacere Deo valea-
INUS .. Das eINZIge abweichende Votum, das die ZU Druck kom-
menden alteren Bücher on der Zensur AausgenomMMeEenN wissen wollte,
ührte nıcht vonxn dem Bischof VOIl Melfi (He L M öt 651) her,
sondern dieser Alex1ıus Gelıdoni WalLr (1508—1517) Biıschof VOnNn Molfetta,
vorher 1494— 1  ' von Gallıpoli ın Apulien (Eubel-van Gulik HILL,
A 258) In dem untifen beschriebenen offziellen Druck der Bulle ist,
jedoch jeder 1Nwels uf eın dissentierendes Votum unterdrückt worden,
vielmehr findet sıch uch ler unfer dem Datum die üblıche KFormel:
‚, Placent vobıs, Patres, QUaE DET lecta Sun' ult FreESPONSUM per
€es>: Placet. Seribatur in forma.**

Reusch hat ın seiner Übersetzung gerade die ‚ben besprochenen
merkwürdigsten Stellen der Bulle weggelassen; ebenso verfährt Jo8

{s (Das kirchliche Bücherverbot. Wiıen 1858, 5 e!
röther g1ıbt ‚War 1ne vollständige Übersetzung, verzichtet aber auf
jede Kritik (Konziliengesch. VIIT, 650 6} Neben den VvVoxnxn diesen Autoren
verzeichneten Drucken In den Bullarien , beı Harduiln, Labbe U: e be-
nufize ich aulser dem VO Vizekanzler veranlaflsten Nachdruck 1n den
Statuten der }Ylorentiner Provinzialsynode von 151  I 1Ur die Arenga
gekürzt ist (vgl 24) den offiziellen Originaldruck, der sich 1n
einer ursprünglich der Frankfurter Uniy.-Bibl. gehörenden Sammlung
dieser mıt en Papstwappen des Rovere DZW. des Mediei geschmückten
römischen Drucke befindet (K 1bl. Breslau, Hist. ecel 138) Bulla

impressione liıbrorum: Lecta In Decima Sessione sacrosanet]ı Has
teranen. a 1 —— e Ba  a 1 —— — Concilii: PEr }) Kıpiscopum —Q —— Nanaten. Darunter das
Papstwappen Leos ın rechteckiger Umrahmung auf schwarzem Grunde.

1n 40 Das Papier dieser Drucke hat als Wasserzeichen zwel gE-
kreuzte, durch eine Schleife verbundene Schlüssel.
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Gewerbes ın verschiedenen Teilen der Welt AaUus der griechl-
schen, hebräischen, arabischen un!: chaldäischen Sprache ın
das Lateinische übersetzte Bücher hergestellt“, die als
schlechthin verdächtig angesehen werden: galt 1es einem
Reuchlin Uun: Eirasmus In erster Linıe bedeutete aber auch eine
Warnung für den Kardinal ımenes den Urheber der kom-
plutensischen Polyglotte ; WwW1e berechtigt dieser Argwohn der
„wachsamen‘“ Dominikaner War, zeıgten ja bald darauf die
Verirrungen ajetans, als ber die Vulgata hinaus auf
den W ortsinn des biblischen Urtextes zurückzugreıfen sich
beikommen liefs Ziweitens und drıttens gelte andere ın
lateinischer W1e in der Volkssprache herausgegebene Bücher
beaufsichtigen , Iın denen Irrtümer ın Glaubensfragen, Ver-

derbliche, der christlichen Relıg1on zuwiderlaufende Lehren
und dem Ansehen hoher W ürdenträger abträgliche Auße-
rungen „CONtra famam pPETSONAFUM et1am dignıtate fulgen-
1um *®“ enthalten sejen als auch dıe etztere Gattung,
die politische Spottschrift, denselben geistlichen Gerichten,
der Überwachung durch die bischöflichen Deputierten und
dıe inquısıtores haereticae praviıtatıs, 1n Rom durch den
Kardinalvikar (vicarıus Urbıis) und den magıster SaCI palatiıi
empfohlen wurde, zeigt, dafs die Mediei dabe1 VOor allem
auf die Deckung ihrer eigenen Personen politische

afls Hochstraten, der schon 1514 DL Bekämpfung des Spelerer
Urteils ach Rom gerelist War (Paulus, Dominikaner 96 f.), 7U eıt,
der Vorbereitung dieser Konstitution dauernd der Kurie weılte, ird
bewiesen durch seıne charakteristische (von Paulus nicht gekannte)
Kintragung 1m Bruderschaftsbuche der ÄAnima, die, wıe d1e verbindende
Partikel andeutet, gleichzeitig miıt der des Kölner Priesters Joh. els
VvVOoONn Recklinghausen, Iso ebr 1515 erfolgte: erbıttet sıch den
Beistand der Mutter Gofttes ın den Bedrängnissen SEe1INES Amtes als DA
quls1itor un: opfert eıinen ungarıschen Dukaten mıt dem (+elübde einer
reicheren Gabe, WEeNN iıhm ott „ ad pingulorem fortunam ** verhelfe.
(Liber confraternitatis A der Name hıer wI1e 1m Index verlesen:

Hoochstedt “)
Auch bei Pastor (IV, I 568) wird diese erste Art VON Schriften

übergangen. imenes starh Nor. 1517 Vagl. über Ihn Hergen-
röther A A . VET, 344 7592

3) Vgl ben Z  Q AXXI, f w1ıe sich Erzbischof Albrecht von
Maiınz das Zensuredikt NUr In dieser Hınsıcht zunutze machte.
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Angriffe ın Kom, der Vaterstadt Pasquinos W1e ın F'lorenz
abgesehen hatten, W der Vizekanzler diese Konstitution 1n
den Statuten der Provinzlalsynode Von veröffentlichte.
Den politischen Spöttern wurde also mıt dem Ketzergericht
des weıtverzweıigten und 1n die intiımsten Verhältnisse e1N-
geweihten Dominikanerordens gedroht, un da INa  b der

Verfasser habhaft werden trotzdem wenıg Aus-
sicht hatte, hielt INa  S sich mıiıt schwereren Straten
dıe Drucker, denen aulser Verbrennung ihrer ALr’C und
hoher (+eldhufse (100 Duk.) SOWI1e einjähriger Schliefsung
der Werkstätte auch die Exkommunikation ın Aussicht Z
stellt wurde.

Nun aber hatte Luther bıs dem Zeitpunkt der Ahb-
reıise jener Heidelberger UunN! Leipziger Dominikaner bzw.
dem Abgang seıner Resolutiones ach Rom NUur jene Von

persönlicher Polemik freien Traktate „über Ablafls un
Gnade*‘‘ und den lateinıschen „de poenıtentia “ veröffentlicht

RN
WEn
E

1n denen Ina.  5 das ketzerische 1ıft der „ Conelusiones“
wiıederhinden mochte, dıe aber e1IN Jurist schlechterdings nıicht
unter den Begrıff des „J1bellus famosus““ unterordnen konnte;
auch haben S1e I schwerlich In Rom vorgelegen. Schriften,
die iıhrem gehässigen, denunzlatorischen Charakter, ihren
ma{[f(sliosen persönlichen Invektiven ach als Schmähschriften
angesprochen werden können, hatten bislang 1Ur die Gegner
Luthers ın Umlauf geseizt, Tetzel ın seiner blutrünstigen
zweıten Thesenreıhe, Dr Kcek ın seinen handschriftlich eıfrıg
verbreiteten 27 Obeliseci cb Gewils Wr Luther, der 1n den
Ablaf{fsthesen WI1ie 1ın den Sermonen das 'Treiben der Ablaf(s-

1) Pastor IV 4A59 f.
Vgl oben
In selner Abwehr das päpstliche Urteil Vom August

erklärt. Luther daher mıt Recht, dafs 99 nicht vor dem Datum
dieses Breve, sondern schon VOL dem der Zatation mıt der Herausgabe
von Schriften aufgehört habe, miıt Ausnahme der Kesolutiones , die
schon VoOr Eimpfang der Vorladung abgeschlossen habe *‘ ( Weim Ausg.
H, 23 Opp. VQa  H$ arg 11 358:) Kr echnet dabei die Zeılt, seit
der geschwiegen habe, VONn dem Beginn des Prozesses Jedenfalls
War die „ Kreihel des Sermons “* miıt ihrem scharfen Spott über 'Tetzels E N
drohendes Gebaren In Rom noch nicht bekannt.
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prediger zunächst a {s Irreführung und Betörung der heil-
auchenden seelen zurückgewlesen atte, auch der finanziellen
Ausbeutung des Bufssakraments schart entgegengeireten, WwWEeNnnNn

etwa ın der T’hese erklärte: die Ablafsschätze sind Netze,
mıt denen na den Reichtum der Leute fischt; oder WeNn

61 betonte, dafs der aps das Treiben der Ablafsprediger
nıcht billigen würde, WEn Kenntnıs davon ätte, da

el Peters Kirche nıcht mıt selner Schate aut und Knochen
aufgebaut wıissen wolle*‘ (50 These). Schwer Se1 C5S, die hre
des Papstes Ose Nachrede oder wenıgstens die
verfänglichen Fragen des gemeınen Mannes verteidigen
(81 T’hese): der Papst des blofsen Geldes für
einen Kirchenbau WESCNH viele Seelen A US dem Fegfeuer
befreıe , da doch der allerheiligsten Luebe UunN! der
Not der Gepemigten willen S1e mıiıt einem Wınk erlösen könne
(82 These).

erartıge Auferungen mochten ohl geeignet erscheinen,
die Anklage Minderung und Herabsetzung der päpst-
lichen Gewalt rechtfertigen, aber wWenn eın Jurist einem
amtlichen Schrıftsatz [0381 gedrucktien „JLibelli famosı1** sprach,

beweıst dies, dals selbst die inkrımınıerten Schriften
nicht gelesen, sondern unter dem Einflufs der ıhm als Italiener
geläuhgen Vorstellungen VON einer zugleich häretischen und
rebellischen Polemik, den Angaben der Dominikaner folgte,
die siıch durch Luthers Angriffe hinlänglich getroffen fühlten,

auch dıese Verdrehung der Tatsachen ZUL>F Vernichtung
des Gegners zweckmälsıg finden

twa Anfang unı erliefs 1Un der Auditor seine Vor-
Jadung ‚„ Martınus Luther Ord Erem. Aug professor “*

Ketzereı und Verachtung der xirchlichen Gewalt 1e

Vgl dıe Rekonstruktion VOoxh üller o och
wurde die Zatatıon NUur im Namen G{)hinuccls erlassen, nicht zugleich ın
dem des Priler1as , der 1Ur IS Sachverständiger neben diesem funglerte,
denn das Breve VOLN Aug sagt ach Einrückung der päpstlichen
lıtterae cCommi1issorlales : „„1pseque auditor econira N monıtor1um
huiusmodi decrevit *, Weıim. Ausg IT 29 6€. Indessen Wäar uch
Prierias 1n der Zatation genannt als der Verfasser des Gutachtens, auf
Grund dessen die difamatıo für begründet erachtet worden sel, dals
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dıesem „ MONıtorium ®“ zufolge sollte binnen sechzig agen
ach Kimpfang persönlich in Rom erscheinen , durfte a 180
nıcht eıinen Vertreter schicken oder einen solchen der
Kurie bestellen, und da ın jener Frist wW1e be1 Krlafs der
Verdammungsbulle Voxn 1520 dıe zweıte und drıtte Ladung,
die sonst Je ach ZWaNZzlg Tagen erfolgten, schon enthalten
WAäarCch, War mıt weıterem Aufschub des „peremptorisch ““
angesetzten Termiıins nıcht rechnen Die sechon ın der
jer eingefügten päpstlichen Ommı1ss]ıon den Bischof Vonxn

Ascolı angedrohten Strafen für Ausbleiben bestanden ın Bann
und Duspension , NUur dals s1e ın Luthers all nıicht rechts-
kräftig geworden sSind infolge Nichtbeachtung dieser Vor-
ladung, sondern auf Grund des schon August -
lassenen Breves mıt der Feststellung notorischer Ketzereı und
nachdem Luther bel seiınem Erscheinen ın Augsburg die 1m
DBreve VO.: September vorgeschriebene öffentliche Ab-
schwörung selner Irrlehren verweıigert hatte

Gleichzeitig machte der Auditor dem ÖOberhaupte des
Augustinerordens Anzelge, dafs eın Mitglied der „Kongregation
der Vikarianer ruchlosen ketzerischen Ansıchten gelangt
se1““, rechtzeitige Mafsregeln ZUTF Verhaftung des eiwa

Die Yatation wurdeWiderspenstigen ermöglichen
dann Samt. der Schriüft des Prierijas Uun! dem Schreiben
Luthers Lieo bei Gelegenheit der sonstigen politischen
Korrespondenz dem Legaten Kajetan übermittelt. Dieser WAar

soeben erst (am Juli) iın Augsburg eingetroffen, und da
1Ur sehr kärglich nıt G(Geldmitteln versehen War und auch
späfter keinen eigenen Boten nach Sachsen bestreiten konnte,
S wurde der tür Luther bestimmte el der Sendung, die

ıhn Luther als „ sımul adversarıus e iudex ** bezeichnen konnte, wıe
AUS der Zaitation ZU ersehen sel, A, palatın, August. Enders

214, 39 ff.
Vgl Liuthers Versuch, AaUuUS diesem Umstand einen Rechtsgrund

AL Anfechtung des Breve „ Postquam a aures ** gewinnen. W eım.
AÄusg. M, 29, 30 1, Opp ALı ALrS, 11 359 „ SeXagınta 1111 1e8 mihl datı
1n citatione IDCAa, qu1 inceperunt VIL Augusti *‘

2) Ziu Müller ıe nach WKorschungen 57—59
Worschungen 51 und meın ‚„ Nachtrag *.
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Zıtation nebst dem (Autachten des Palasttheologen mıt den
Briefschaften der Fugger deren Fiiliale ach Leipzig be-
fördert un gelangte erst August ach Wiıttenberg

Die Feststellung der Notorietät.
Das kuriale Proze(sverfahren erwıes sıch auch ach Kr-

Jals der Vorladung wenıg schwerfällig dafs es mıt der
Langsamkeıt dieser Bestellung 1n einem für Luther selbst
SZahz überraschenden Widerspruche stehen schien, da der
Audıtor spätestens „Schon VOLr Ablauf VONn Nur sechzehn Lagen
der gesetztien Frist“ 3, vermutlich aber schon eiwas früher
235  eın Verfahren ihn eingeleiıtet und das Urteil
gefällt hatte, ach dem für einen Ketzer erklärt un bei
Verweigerung des VOT dem Legaten leistenden Widerrufs
oder bei Nichterscheinen exkommuniziert und verflucht “
wurde

Diese plötzliche Beschleunigung des Prozeilsganges wurde
NUuUur scheinbar durch das Mıiıtte August der Kurie bekannt-
gewordene eue Bewelsmaterlal , tatsächlich aber vielmehr
durch dıe folgenschwere Tatsache bewirkt, dafs mittlerweile
Luthers Angelegenheit 1n die grolisen reichspolitischen Kämpfe
hineingezogen worden War , dıe sich iın Augsburg och VOTr

‘Eröfl'nun"gr der eigentlichen ständıschen Verhandlungen ab

Forschungen Dabeli ist. jedoch dıe Möglichkeit ZU Er-
wägen, dafs die Übermittlung des ‚,, Dialogus “ Luther uch durch
Spalatin erfolgt SseINn kann, der ıIn Augsburg mıt dem Sekretär Kajetans
Fellce Trofino In freundschaftlichen Verkehr getreten Wäar; uch das
Dreve „Postquam ad aures ”” wulsten sıch die sächsischen äte auf der-
artıgen Wegen verschaffen und Luther In die Hände spielen.
Kajetan würde sıch be]l diesem Schritt mehr durch seINeE gelehrte Gegner-
schaft als durch selne Pflicht. a IS Beauftragter des (rerichtshofes haben
bestimmen lassen , Ww1e iıhm ]a auch bel der Zusammenkunft miıt
LIuther erg1ıng.

ZK  Q XX 275 ist dieser dem Urteil Müllers ber die
‚, Umständlichkeit des Verfahrens“®‘ (a 3533 Anm entsprechende
Ausdruck streichen.

Lnuther 1ın der .„Postilla- ZU Breve Vo  S August. W eım.
Ausg I  ‚9 2  9 30 f7. Upp Var. ArS L, 359

4) DIies der :  INn der von Luther &. gebrauchten lakonıschen
Worte „ DProcessisse contra mM 1ud1casse, damnasse, declarasse *,

Zeitschr. K;-6. ÄXXUIIL,
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spielten Kurfürst Friedrich hatte Bunde mit dem
Primas des Reiches den Zehnten auf die (teistlichkeit und
VOTLT allem den Kreuzzugsablals Jetz schon Falle gebracht
und dadurch nıcht NUur den aps un SeINeEN Vertreter,
sondern auch den Kaiser und Se1INEN leitenden Staatsmann,
den Kardinallegaten Lang, d1ıe JENC Ablalfsgelder dıe EeE17C.-

DNEeN Kassen leıten wünschten sich Harnisch
gebracht er Kaziser zeıgte sıch uu gene1lgt den Kurfürsten,
der auch der W ahl SEC1INCS Enkels arl Von Spanıen ZU

römischen König sich wıdersetzte , durch die Achtung des
VON ıhm hbeschützten Ablalsgegners treffen , sobald das

Daher benutztenendgültige Urteil des Papstes vorlieve
Kajetan und Lang eiNe VO  b ILuthers Gegnern, VO

Dr Eck Bunde m1T den Dominikanern, unter den Reichs-
üursten Umlauf gesetzte dammlung drastischer Aulserungen
AUS Luthers Predigt ber dıe Krait des Bannes, dem

Papste dıe sofortige KExkommunikation des kursächsischen
Professors nahezulegen. Dabei WAar Kajetan be] SC1INer tieferen
Einsicht dıe Grundlagen der lutherischen T’heologıe und
SeEe1INCNHL ehrlichen Eıter für das ihm selbst Kleisch und
Jut übergegangene System ungeschickt SZCHNUS y das Nneue

Beweisstück neben den Ablafsthesen NUur SaNZz Hüchtig
Kıngang erwähnen, dann aber ebenso leidenschaftt-
liıcher W1e verschrobener Sprache ber Luthers Angriffe auf
die arıstotelische Philosophie, den Mifsbrauch der akademı-
schen Redefreiheit allzu häufgen Disputationen un! die
Verdrängung der scholastischen Lehrbücher un Vorlesungen
Voxh der Universıität Wittenberg klagen un Corpus

vergeblich nach passenden Handhabe
derartıge Ausschreitungen öffentlicher Lehrer suchen

Im Vatikan ZINSCH die Politiker (Leo un Medici) WIC

die Juristen (Puccı und Accolt1) und die Humanısten (Alean-
Hıer setiz das Kapnıtel V1 INE1INETr ‚„ Forschungen “ e1iIN ‚„Kajetan

als Verfasser der kaiserlichen Denunzlatıon Luther *” 135—150
und ZKG K 974 {{ der Abschnitt über 7 den geplanten Abschlufs
des Prozesses durch Bannbulle und kaiserliches KEdikt och 1518 **

2) ber die AÄAusnutzung der kirchlichen Steuerquellen durch Kaiser
und Reich vgl Gottlob 183 f1 206 ft
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der und Sadolet) ber diese Deklamationen des gelehrten
Dominikaners einfach hinweg, da, ihr Gegenstand sich VOrLr

der OÖffentlichkeit wenig ZULF Begründung einNeEes Verdammungs-
urteils eignete , aber sofort entschlossen , die VE -

hoffte günstige Gelegenheit ZUL gründlichen Vernichtung des
Krzketzers und se1ines Anhanges ohne Verzug auszubeuten.

Dabei möchte 102  _ ihrer hre SCcIN annehmen, dalfs
weniger dıeses seıner Herkunft nach höchst verdächtige Be-
weisstück als der Arger ber ihre vereıtelten finanziellen
Pläne, der sich 1n zWwel gleichzeıtig abgefalsten Breven
die „Legaten 1n Deutschland “ (vom 2s und 23 August) uft
machte, den aps un seine Berater dazu verleitete , mıt
solcher Überstürzung den Stab ber Luther brechen.
Denn auch diese Denunzıation in dem kaiserlichen Schreiben
VO August, das VOR em ehemalıgen (eneral der Do-
minikaner verfalst wurde, geht auf se1ine Urdensgenossen, die
Leipziger un: Wittenberger Mönche, zurück. Luther hatte,
WIe September Staupıtz schrieb , ın der schon
mehrere Monate vorher gehaltenen Predigt ber den 1ıls-
brauch des Bannes die „Plackereıjen“‘, mıt denen die ge1ist-
lichen (+erichte das ACIMME olk heimsuchten, scharf gegeilfselt
un damıt den Beifall qe1nNer Kollegen AUS der theologıschen
w1e der Juristischen Fakultät gefunden AÄAus diesem Vor-
rage hatten „Jene allzu rachsüchtigen Aufpasser ““ einıge
Sätze aufgefangen und diese A4US dem Zusammenhang heraus-
gerıssenen mündlichen Aufserungen mıft berechneter Bosheit
ach Art der Disputationsthesen formuhiert. Dieses iıhı
Machwerk hatten Q1e allerorten unter gehässigen Ausstreu-

über den angeblichen Verfasser verbreıtet un he-
sonders ıIn Augsburg unter den Kürsten ihm damıt viel
Abbruch getan Diese Nachricht, die Luther vermutlich

1 Vgl ben Kap (AXALL,
Forschungen 14.7.1. Enders L 224, 40 . 232, och

ist ırng, wenn (S 225  9 ote die Thesen dem „Noch un
druckten und ohl DUr handschriftlich ın Umlauf gekommenen Sermon *
entnommen sein läfst; Luther Sagı ausdrücklich „„Taptum Ore mMeO  66

2  4 46) Kıne gleichzeitige Aufzeichnung wıe von den beıden Kasten-
predigten VOIM ü,. März lag ihm nıcht VOÖr, als im August die

3*



36 KALKOFF,
von einem der weltlichen äte des Kurfürsten , etiwa Von

Feilitzsch oder VORn dem ıhm besonders nahe stehenden Dr
Joh KRühel, erhalten hatte, wurde VO:  (} Spalatin Sep-
tember dahin ergänzt, dals diese 'Thesen (positiones) ber
den Bann eıinen Sturm des Unwillens Luther erregt
hätten ; und ar Wäar, wW1e sich <elbst überzeugt hatte,

Schlusse „ eIn überaus oıitiges Fıpıgramm autf die eld
gıer der römiıschen Kurıe angefügt‘‘, das höchstwahrschein-
ıch den (Aedichten Huttens entnommen War, der Ja gleich-
zeıtig 1im Dienste des Erzbischofs VON Maınz dıe Kreuzzugs-
politik des Papstes alg den blofsen Vorwand römischer Hab-
sucht bekämpfte

Wer die Urheber jener Artikel WareNn, dafür hatte Luther
einen deutlichen Fingerzeig erhalten, als ıhm in Dresden,

Jakobustage (25 Juli) bei Gelegenheit e1ınes
Augustinerkonvents gepredigt hatte, bei eiınem (+astmahle 1m
Hause Hieronymus KEimsers einıge dieser Sätze vorgehalten
wurden. Der Gastgeber und der Leipziger Magıster Weilse-
stadt, e1INn eifriger T’homist, hatten ihn In eine Disputation
ber die Philosophie des Arıstoteles als dıe Grundlage der
eINZIX wahren Theologıe verwickelt, und Luther hatte in
seıner freimütigen Art nıcht UU die Autorıtät des Aqumaten
hart mıtgenommen, sondern auch erklärt, irage für seine

Hauptgedanken lateinısch niederschrieb, gerade unter en VON den
Dominıkanern iIrregeführten höheren Ständen iıhrer Verleumdung ENTt-
gegenzuwırken.

Ks ist kaum anzunehmen, dafls die Denunzl]anten sıch die Mühe
gemacht en sollten, e1IN derartiges Spottgedicht ZıU erfinden, sondern
dals S1Ie e1INeESs der 1m Umlauf befindlichen, US dem humanistischen Lager
stammenden Poeme untergeschoben aben; In erster Linie ürften 1E
dabel auf die uS Huttens Feder stammenden Eipıigramme gestofsen seInN,
wI1ıe iwa die Verse „ de Romano ** (Böcking 1: 278 — 280):
„ Vendit Roma deum, vendit 9 vendit honores “ USW. mit einer An-
splelung auf den Mikfsbrauch des Bannes: „ mellıg10 famen et Christus
Lactantur ab ıllıs Vıbrantur Magnı ulmına Pontifeis“ och
sa ll dieses Beispiel eben den Gegensatz derartiger Krzeugnisse ZU

der Kampfesweise Luthers VOTL Augen ühren.
Kmsers Beziehungen den Domminikanern werden uch belegt

durch den VvVOoNn iıhm veranstalteten Abdruck eINeEs Teiles der Apologia
des mbr Catharınus. Vgl ben 9 Schweizer 290
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Person nıichts ach des FPapstes Bann: das archi eben die
Punkte, dıe ihm auch ın der kaiserlichen Denunzıiation VOLr-

geworfen wurden. Dabei hatte Luther beobachtet, W1e VOLr

der 'T'üre ein Dominikaner, der 1n Dresden stationıerte Al-
mosensammler (termınarıus) ohl des Leipziger inlosters, das
Gespräch belauschte: der hatte hinterher, wıe Luther
Ohren kam, sich gerühmt, habe seıne KEntrüstung aum
bemeistern können und Se1 liebsten hervorgesprungen,
dem Verächter des Ordensheiligen 1ns Angesicht speJen
und ıhn mıt den iıhm gebührenden W orten ZULL ede stellen

Luther hat denn auch 1n der öffentlichen Kritik des Ur-
teils VOIMMN August, indem GE mıiıt eiınem damals 1m pro-
zessualen Kampfe geläufgen Kunstgriff versuchte, das Breve
auf Grund angeblicher Formfehler ® un sachlicher Unge-
heuerlichkeiten alg erschlıchen un ohne Vorwıssen des
Papstes erlassen hinzustellen, ZU ersten ale deutlich auftf
dıe Ordensangehörigkeit seıner Gegner hingewlesen. Wenn
seine ketzerische Hartnäckigkeıit mıt der Herausgabe
Schriıiften noch nach der Zatatıon begründet werde, obwohl

doch schon seıit dem Datum des Monıtor1ums, abgesehen
VonNn den schon vorher vollendeten Resolutiones nıchts mehr
habe drucken lassen , ersehe daraus, WI1e sehr selne
volkstümliche Verteidigung, der Sermon Von Ablafs un
Gnade, „Zewıssen Kutten“ mi[fsfallen habe; und WeNnNn

Sar die durch den Erlafs der /Zatatıon bewılesene üte des
Papstes mifsbraucht haben solle, Was scehon durch die Zeit-
verhältnisse widerlegt werde , mMuUusSse das auf dıe Eıin-
Hüsterungen e]ıner dieser „albernen deutschen Elstern“
rückgehen, die sıch ber seine zuversichtliche Haltung C
ärgert hätten

Enders 224, 50f. 350f. Köstlın-Kavwerau L, 157 £.
2) Vgl die anf kurfürstlichen Befehl N des scharien Ausfalls

den Supponlerten Fälscher geschwärzte Stelle in W eıim. Ausg,
I 2U05, der AT ostilla.:“ der ‚„ Acta Augustana * gehörıg (a
IL, 25).

W eım Ausg. S 2  9 16  E Opp ATn arg Hs 358 Der Aus-
druck ‚„„1Nnsulsus aliquis leucocorax In Germania “ ist eine Ansplelung
auf die schwarzweilse Ordenstracht der Dominikaner.
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ID muls a lsO auch diese drıtte un! folgenschwerste De-

nunzı]atıon auf die VoNn Rab und Tetzel beeinfiufsten Prediger-
mönche ihres Bezirks zurückgeführt werden. Die VoNn ihnen

E

redigjerten 'T’hesen aAIChH, W1e auch Spalatın ohl ekannt
WAar, den beiden päpstlichen Liegaten 1n Augsburg übergeben
und vVvon iıhnen alsbald ach Rom geschickt worden 1. iın
dem Schreiben des Kalsers ließls ihn 1U Kajetan darauf hın-
weisen , dafls Luther IM seinen Ablafsthesen und ın seinen
Predigten über die Ablässe WwW1e ber die Kraft des apostoli- }

5  >
LTE

schen Bannes sahr viele verdammliche und ketzerische Lehren
aufgestellt habe, dıe soeben (nunc) durch den magıster Ssacrı
palatır gebührend gerügt worden sejen “ ?, welch etztere Be-
merkung sich jedoch 1Ur auf dıe 1n Silvesters Dialogus
beurteilten Ablafsthesen beziehen zonnte. Denn in dem E
Breve VO August wird ausdrücklich hervorgehoben,
dafls das eyue Belastungsmaterial erst kürzlich nuper) ach
Krlafs der Zatatıon ZU. Kenntnis des Papstes gelangt Se1.
Dieser Se1 tief entrüstet darüber, dafs Martinus, seinNe üte A  E K
mifsbrauchend, immer übermütiger geworden Sel und eue
Bosheiten den alten hinzufüge , indem hartnäckig 1n
seiner Ketzereı beharre: denn habe „nonnullas allas CON-

elusiones famosos ıbellos similıter ““ veröffentlicht (publi-
cayvıt), iın denen einıge weıtere ketzerische un ırrıge Lehren
enthalten se]jen Endlich wird 1m Kıngange des Breve AA
„Cum nuper ““ VO  S September auf die em Legaten
unfer dem 2 August erteilte Kommission mıt Ausdrücken
zurückverwiesen, die sıch In ihrem ersten el AUS zeiner
der gedruckten Schriften Luthers oder AUS se1ner Predigt-
weise rechtfertigen lassen: Lotter @1 „ propter e1us 1n Nos
et Apostolicam sedem maledieta et. haeretica ser1pta“
ein notorischer Ketzer geworden und auf Grund reichlichen
Materials (ex abundantı) für eınen solchen erklärt worden *: EFEr
diese „Schmähungen den Papst un dıie Kurie“ konnte

Enders L, 233, ma
Opp. ar. ATS, I 349
W eim. Ausg. 1L, 23, 19 ff. Opp Va  r ATO, I1 355

4) Fontana, Theatrum Ominic. 2346
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mMan NUr ın dem Machwerk der DenunzıJjanten , besonders
ber 1n dem Kpıgramm gefunden haben

Man ann 1U  — sehr ohl verstehen, dafs Lie0 sich
durch den Widerstand des Kurfürsten VOoN Sachsen
en Kreuzzugsablals und jenes „ bitterböse Kpıgramm “*

tiefer gekfänkt fühite, als ın Kajetans Instruktion dem
deutschen Volke alle erdenklichen Bürgschaften dafür g -
geben haben glaubte, dals dıe dringliche Angelegen-
heıt „ optima fide“ betreibe: „ auch dem Geringsten “ sollte
dıe bestimmungsgemälse Verwendung der (+elder /AN Kennt-
NıS kommen ID muls dabei anerkannt werden, dals der
aps die Gefahr nıcht überschätzt atte, und dafls se1ıne ın
etzter Stunde ETSANSENGC Mahnung 711 mindesten die Kr-
haltung der beiden zunächst bedrohten Bollwerke der Christen-
heit, Belgrad un Rhodus, bewirkt un! damıt weıteres
absehbares Unheil verhütet haben würde. Man annn
auch VO.  5 kirchlichen Standpunkte durchaus gerechtfertigt
finden, WCLI der Papst se1N beschleunigtes Vorgehen nıcht
sowohl miıt der unerwartet angebotenen Beihilfe des Kalsers
ZUTE Ausrottung der Ketzerel, sondern mıt dem Hınweis auf
seine Hirtenpflicht begründete, 395  den erwähnten Aussechrei-
tungen entgegenzutreten, damıt dıese Pest sich nıcht erartıg
verschlimmere, dals S1e die Seelen des einfachen Volkes Ver-

oiite?, denn diese W orte beziehen sıch auch auf die W ır-
kung der Ablafsthesen, J2 auf die gesamte öffentliche Tätig-
keit Luthers. ber dafs iıhlnen die AUS der Predigt ber
den Bann aufgegriffenen Sätze gyleichgestellt und ebenfalls
als ıne VO  a} Luther durch den Druck verbreıtete „Schmäh-
schrift‘“ 3 charakterisıert werden, ist ohl nıicht auf eine be-
rechnete Bosheıt der Kurialen, sondern auf einen tückischen
Kunstgriff der Dominikaner zurückzuführen , die das kleine
VON ihnen hergestellte Pamphlet wahrscheinlich auf einem
Blatte abgedruckt hatten , w ie dıes bei Disputationsthesen

Forschungen TE
W eim. Ausg IT, 23, D  r Opp VArL. Aars. IL, 309, und 2  9 6f.

bzw. 356 ut celerius et facıl1us morbus hulusmodi extermınetur
Diıie Anwendung de: Plurals ist ohl Nur 1ne durch den jur1st1-

schen KFormalismus verschuldete Flüchtigkeıt.
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üblich Wärl , siıch die Verbreitung In reichsständischem
und römıschen Kreisen erleichtern und Luthers Verwegen-
heıt gefährlicher erscheinen lassen. W enn S1e sich
dabe1 der Dienste des Bisehofs Von Brandenburg bedient.
haben sollten , kam ihnen Ja bei diesem Prälaten SEe1N:
eıgenes schlechtes (4+ewissen SOW1e der Umstand Hılfe,
dafs dieser VO  S der Absicht Luthers, ber den Bann auch
och dısputieren, Kenntnis erhalten hatte

Das Jjuristische Moment NunNn, das die Kuriıe bei diesem
unvorhergesehenen Ziwischenfall veranla[ste, Von dem „Ordo.
solemnis procedend1“ eiligst dem summarıschen Verfahren
überzugehen, Wr dıe Weststellung der Notorietät, die dem
Richter gestattet, VonNn eInem Beweis über den 'T’ytbestand
des Vergehens und dıe Schuld des Angeklagten abzusehen ;
es erübrigt dann NUur noch, ihn vorzuladen, ıhn An

hören, ob etwa wıderrufen wolle, und ihm das Urteil
verkünden. Das Breve VO August spricht davon, dafs
die Sache be]l dem Richter „(2PU nOoS) tum fama tum

factı permanentıa notor12 ei inexcusabilis“ 1 sel, womıt
INa  > die dreı Von den Kanonisten unterschiedenen Arten
des Notorium zusammengefalst haben scheint: Luthers
Vergehen ist. erwıesen „ PCI evıdentiam“, durch die aftsam
bezeugte „fama publica“ und den W ortlaut seiner Schriften‚

dals durch keine AÄAusrede (terg1versatione) Aaus der
W elt geschafft oder seINES strafbaren Charakters entkleidet
werden kann; da selnen Druckwerken e]ne dauernde W ır-
kung beıiwohnt, dıe sich Jederzeit der Kenntnisnahme dar-
bietet, konnte auch VOoONn dem „Noforıum factı permanentıs‘‘,
und da das Material dem Gericht ausreichend beglaubigt ZU

Se1IN schien , auch Von dem „ Notorıum iudie1“ gesprochen
werden Da 1U be1 Notorietät keine weıtere Beweisführung
nötıg, auch keine Verteidigung oder Appelation zulässig ıst,

War Luthers Prozels damıiıt spruchreif geworden. In for-
maler Hinsicht CS SalZ zutreffend, wWenn die Juristischen
Sachverständigen 1n der nächsten Umgebung des Papstes,

W eıim. Ausg., 1 1  9 Opp VAarT. AYS. I: 555
Vgl aulfser Müller 63 die Übersicht bel etze

( W elte I 537 ff.B E TTn COA
PEn E
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a 1sO aulser G:hinuecei ohl auch Puce1 und Accolti, erklärten,
WwW1e der Vizekanzler Oktober den Legaten Kaje-
tan schrıeb, dalfls 1n notorischen und offenkundigen Fällen
keine weıtere KHörmlichkeit oder Zatation vonnotfen se1
Überhaupt aber War J2 se1t 1485 das päpstliche Kammer-
gericht befugt, VO  a} vornherein das summarische Verfahren
ohne alle Bürgschaften des ordentlichen Prozesses e1INZU-
schlagen , dafs a lso auch dıie Art der Notorietät hier

eıne SANZ untergeordnete Rolle spielen konnte. Wenn
diese sonderbaren, mift dem versitizierten Anhang versehenen
'T ’hesen gedruckt vorlagen, mochte INa  b sich ohne weıteres
auch iın diıesem Falle des notorıum factı permanentis Ver-
sichert halten ; jedenfalls fand INa durch die wohlbekannten
Gewährsmänner mindestens das notorıum fama hinläng-
ıch testgestellt, die einzıge Vorbedingung des Breve VO

August 1455 für erfüllt halten un: somıiıt sola
factı verıtate inspecta die Urteilsfällung durch den Papst
vorzubereiten.

Damit wurde dem Angeklagten zugleich die Verteidigung
dıe Jüngste Beschuldigung abgeschnitten. Obwohl

Nu nıcht ahnen konnte, welche schwerwiegenden Folgen sıch
In Rom diese letzte Denunziation schon angeknüpft hatten,
WwWas ıhm auch später nach Ennsichtnahme 1n das Breve VO:

August nıcht völlig klar geworden ist, beeilte sıch
doch auf die erstie Nachricht hin VO  — der verhängnisvollen
Wirkung der Fälschung 1n den reisen der Keichsstände,
die Öffentlichkeit ber den wesentlichen Inhalt sa1ner Predigt
aufzuklären. als ıhm die Kunde nıcht durch Spalatın -

War, ersieht 1Ea daraus, dalfs diesem gegenüber
och > August nıchts VO  b seiner Absicht erwähnte;
inzwischen aber hatte der Kurfürst VO.  b ]enem uns nbe-
kannten Korrespondenten Luthers dessen Absıcht erfahren G

un! liefs ihn 10808  a} in der Besorgnis, dafls 67 NUur noch i1iNs

1) Korschungen 61
DIies Behebung der bel KEKnders L, a  C ote und In der

Kinleitung der Weim. AUusSg. 635 noch verbleibenden Bedenken. 1e"
WI1! übrigens das Machwerk der Gegner als ein A AUSZUE S bezeichnet,
Wäas ZU mındesten mifsverständlich ist.
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Weuer gielsen und ihm die schon erbetenen Schritte
die Zıitatıon nach Rom erschweren werde, durch Spalatın

IndessenVOI der Veröffentlichung der Schrift abmahnen.
dieser Brief kam spät wWw1e Luther 31 August mel-
dete , W al der Sermon UU  m schon erschienen; doch betonte
der Verfasser mıt vollem Recht, dals ihn mıt solcher Ziu-
rückhaltung nd auf Grund zuverlässiger Zieugn1sse der
Wahrheit geschrieben habe, dalfls iNnaAal des besten Eindrucks
auch be1 den kirchlichen Machthabern sich versichert halten
dürfe, da ohne Schmeichele1, aber mıt allem Nachdruck
die berechtigte Strafgewalt der Kıirche verteidiet, J2 VeOeLr-

herrlicht habe Kır habe nichts gelehrt, WAS jene nıcht qelbst
lehren pflegten Nun gyab sich Wa Luther eıner

Täuschung hın, WeNn meınte, seine Lehre von der
sichtbaren Kirche, AUS deren geistlicher (3emeinschafit jenes
äufsere Zuchtmittel nıcht auszuschliefsen vermöge, dem HUr

irdische, keine jenseltigen Folgen beizumessen sel]en, könne
die Billigung des Papstes und der mafsgebenden Vertreter
der katholischen Kirchenlehre iınden ; immerhın jeferte
miıt seiner Arbeit den unwidersprechlichen Beweiıs dafür, dafs
jene Von übelwollenden Zuhörern hıngzulis ertus w1e

iM 'Titel sagte ArS entstellte Predigt keineswegs den
ruchlosen harakter getragen haben konnte, den 1InAan ihr
beizulegen bemüht KECWESCH WAAar.

dıe weltbekanntenDabeı bestritt Luther Sar nicht,
„Vexationen“ der kirchlichen Beamten gerügt haben,
wWwWas vermutlich ın jenen „ Conclusiones“ der Gegner als
Hauptinhalt der Predigt hingestellt worden Warl , ÖI beklagte
sich Staupıtz gegenüber NUr, dals diıese VO  — den ıtten-

berger Kollegen durchaus gebilligten Beschwerden ber den
ma{fslosen Mifsbrauch des Bannes höchst ungeistlichen
Zwecken VON den Dominikanern 1mMm einzelnen wIıe 1m Sanzch
tendenz]1ös ausgenutzt und gröblich entstellt worden se]en

Enders 3 220,
2) Ausdruck der Vulgata 1n Jes S1Ir 26, l  —,  ngua tertla multos

commoOYIt etc. Gleichbedeutend mıt .. lingua Nequam *” (V 2  333 ILuther
selbst übersetzte Später : die Ohrenbläser und alsche böse Mänuler

3) Enders 1, }  4, 40 f?.
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In der Kinleitung spricht SeEe1IN Kirstaunen darüber AauUS,
W orte schon der zweıten and sich viele

W enn 1U auchKetzereı:en hätten umwandeln können
bereıt 1st, Gehorsam dıe kirchlichen Öberen, die
ıhm 190008081578 noch Christi Willen vertrefen, eiN Lehramt auf-
zugeben diese nächste Folge der 12100 sieht Jetz
schon als unvermeidlich da U1 Wıderruf WENISZCI
als JE gene1gt 1st 11 sich doch wenıgstens
diıese elenden Gegner verteldigen, dıe mı1t überscharfem (ze-
dächtnis und boshafter Auslegungskunst e1iNe Predigt be-
urteilen unternahmen, die einahe sehon VETSESSCH habe
Kır bringe daher SC11 Werk VOT die Offentlichkeit, soweıt
ıhm die Krinnerung geblieben SCL, indem 61 WENISECF den
Wortlaut als die Gedanken darlege beweısen, dafls
die vorgetragenen Lehren be1 iıhm selbst keine keue, beı
dem frommen Zuhörer keinen Anstofs erregt hätten ; ott
MOSC SC1INCH Gegnern der Einsicht verhelfen , WIe übel
S16 nıt ihrer „ Umschreibung oder Fälschung (paraphrası
aut pseudophrası) “ getan hätten

Infolge der knappen Fassung des Schriftcehens konnte
Luther bei den Angriffen auf die Übergriffe un! Mifsbräuche
der bischöflichen und päpstlichen Beamten nıcht Jänger VeLr-

weiılen die einzelnen Anlässe ıhren Plackereij:en arch

A} auch sattsam ekannt doch überging er S1C keines-
WESS vielmehr zeIX sich dafs WENISECT auf diese
Plackereien selbst abgesehen atte, als auf ihre £urchtbaren
WFolgen, die stefer Lebensgefahr für die Urgane der Kirche
und entsetzlicher Verrohung und zahllosen verbrecher1-

1) Weıim. Ausg I, 638 Opp B5 A arg E
Yl Köstlin D 196 Vgl X  5 415 In der Sp: 1SPU-

tatıon den Thesen U, behandelt. Weim. Ausg. L. 311 Hıer
stellt Luther neben SECINeETL Beschwerde ber das leichtfertige ‚, Fulmı-
nlıeren “* materıeller Interessen der Bischöfe die DOSIUV: Forderung
uf dafs gelstliche Richter WTlr gehalten dem Klävger nachdrück-
lıch sSe1Inem Rechte verhelfen, ber dafs darüber die Pfıcht gehe,
iıhn ZUT Beachtung des göttlichen Gebots der Nächstenliebe
zuleıten Koffmane weist der Einleıtung zutreffend darauf hın,
dafs diese 'Thesen keinesfalls mI1% den Augsburg Luther vel-

WwWer Sätzen Uus SEe1INETr Predigt identisch Se1in können
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schen Ausschreitungen der ırregeführten Lajenwelt bestanden.
en Bann, der „eine fromme un mütterliche Zuchtrute der
Kirche“ sel, miıt der G1e den Leib und die leiblichen (xüter
heimsuche, Seelenheil fördern, den WIr daher
mıt Freude, (eduld un Ehrfurcht tragen mülsten , habe
108528  — den Laien verhalst un verächtlich gemacht, dals
sS1e 1ın dem ahne, adurch den ewıgen Höllenstrafen preıs-
gegeben werden „dıe Offiziale erwuürgen, die Notarien un
Nuntien erschlagen, ertränken, einkerkern un andere ab-
scheuliche Untaten verüben; ott |usse das aber Zı damıt,
die, welche se1nNe Heilslehre dem Volke vorenthielten ,
ihre Gewaltherrschaft durch den falschen Schrecken der
Menschen desto sicherer begründen, schliefslich selbst das
Los der T’yrannen erlitten “ 3. Diese Beobachtung Luthers
läfst sich NU.  — ın überraschender W eise AUuS den Konsistorial-
akten belegen, dıe allein AUuS den Jahren 1517 bis
zahlreiche Beispiele besonders AUS den romanıschen Ländern
tür die blutige Vergewaltigung päpstlicher Sendboten dar-

jbieten dafls Luther gerade für diese Gruppe der ihm

ucC die spätere Dıisputatıon Luthers ‚„ de excommunicatione **
gipfelte in den 7elden Sätzen: eXcommunicatlones pontificıs NON ponunt
hominem exitra gratiam (1) HEeC PXfra partıcıpatiıonem bonorum Chrıst]
eccles12e A 310

2) In Unkenntnis der Verhältnıisse 1l Kahnıs (Deutsche
Reformation. Leipzig 1872 218 Anm lesen: ‚, notarıl et nunti *,
enn diese sejen „ die Subjekte, dıe Schergen des Bannes *, nıcht (Ob-
Je.  e Kır übersetzt daher diese Stelle 1m extie ‚„ Wenn das freilich
die Offizlalen, Notare und Nuntien wülsten , würden S1@e die Menschen
nıcht ZU Tode geifseln, ertränken, einsperren, wodurch 1E die Menschen
ZUT Verzweiflung bringen; mögen ber diese Diener der Gewalt sündigen
oder NIC  n erkenne der , den der Bann trifit, iın ihm dıe Kute selner
Mutter, der Kirche.* KOStIAD: der YO  u ‚„ Ausfällen auf die Tyrannel
päpstlıcher Kommissare “ € 196) redet, cheıint sich diese Auffassung
angeeignet ZU aben; Luther ursprünglich NUuUr die Organe der eiIn-
heimıschen bischöflichen Verwaltung ufs Korn TENOMMMEN.,

3) Weim. ÄAusg _} 640, 641, Opp S Arg IL, 3009f.
Kinıge werden Forschungen 35—37 Hs mıtgeteillt. Dabeı

sınd Attentate auf bischöfliche Beamte In Rom ur selten anhängıg SC-
macht, sondern von den territorlalen Gewalten geahndet der auch
ignorlert worden.
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zugeschriebenen Außerungen den Wahrheitsbeweis auf Grund
des notorıum iudıc1 hätte antreten können.

Aulser dem Urteil VO ugus beriefen sich auf
dıese Feststellung der Notorjetäft auch dıe Requisitionsmandate
VOIN bis Oktober 1518 mıiıt denen Miltitz die Ver-
haftung und Abführung Luthers bewirken sollte. Hıer wurde
miıt eıner Schärtfe des AÄusdrucks, w1e s1e erst VO  ; Aleander
1m ormser Edikt, kaum aber VO  5 der Kurie selbst 1n den
Bullen VOoO unı 152 und Januar wıeder SC-
hbraucht wurde, festgestellt , dafls der Ssatan dıesen filıım
perditionis angestiftet habe, dem christlichen Volke predigen,
2,QUAC NO solum notissımam haeresım sapıunt, sed oTaVı sunt
anımadversione digna“ Damıiıt 19808 das allzu leichtgläubige
Volk nıcht auf den Weg der Ketzereı gelockt werde, mülsten
diese Irrlehren unterdrückt und dıe Verwegenheit Luthers
bestraft werden *; un die KErinnerung dıe Bekämpfung der
husitischen Ketzereı durch dıe Vorfahren des Kurfürsten als
„haeresı1s acerrimı propugnatores“‘ läflst keinen Z weifel dar-
über, dafs der Tod auf dem Scheiterhaufen als eINZISX -
KEMESSCHC Bestrafung des Häretikers beschlossen W ar un!:
ernstlich vorbereitet werden sollte. Während NUuU ıIn den
den Kurfürsten und se1ıne äte gerichteten Breven diıeses
Urteil In erster Lıinıe als eine FWolge der in den Schriften
Luthers ZU Ablaf(sstreit vertretenen Irrlehren erscheınt, wırd
In dem Schreiben Amtmann un!:' Rat Von Wittenberg be-
sonders auf die Tätigkeit Luthers als Prediger Bezug U:

1) LE  Q AA 284 Horschungen 61
o 1n dem Schreiben den Kurfürsten ; In denen den Rat

’VON Wiıttenherg, den Kanzler Pfeifinger , Grofs und &. Spa-
Latın autet die Kormel: detestabilıs sıt un1lus Sathanae fl
Liotter Nn1ım13. temer1tas, 1 et notissımam haeresim sapıt il Cy-
prıan H, 731 Opp VAl. arg s H>  47 449

Dıe Kormel: 35  ut Martını temerıtas comprimatur et heu
nımıum YraVISs tollatur ** (Cyprian Opp V, C.)
wırd 1n dem Schreiben den Kurfürsten durch die üblıchen Bılder VoO

räudigen Schafe nd dem 1mM Acker des Herrn sıch breitmachenden Un-
kraut ausgeschmückt (p 74), 1m Schreiben den Rat VoNn Wittenberg
wird ebenfalls Von der notwendigen Ausrottung dieses „ lolium et 71-
zanıla ** gesprochen (p 99} ebenso Opp V.
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NOomMmMeEN . der aps habe ‚„Mmultorum ıterıis fama ““ C1'-

fahren , W aAs dıeser „Sohn der Verdammnıs auf Fıingebung
des Satans, dieses schrecklichsten Heılndes der Seelen, ber
den aps un! den heiligen Stuhl nıcht sowohl predigend
als vielmehr verleumdend (non praedicando, sed maledicendo)
öffentlich verkünden sıch nıcht schäme*‘. uch diese Wen-
dung legt a.1sS0 Zeugn1s dafür ab, dafls es gerade die durch
die Dominikaner entstelilten un auf Umwegen ZUL Kenntniıs
des Papstes gebrachten Sätze AUS der Predigt über den Bann
arCch, dıe diese Jähe W eendung In Luthers Prozefs begründen
helfen mulsten: denn 1n den 1m Kampfe C 'Tetzel Ver-

öffentlichten Schriıften jelsen sich „Schmähungen“ des Papstes,
wıe S1e hıer angedeutet werden, nıcht nachweisen.

Endlich ist; auch 1n dem auf (Grund gleichzelitiger päpstlicher
W eisung erlassenen Haftbefehle des (+eneralvikars (}+abriele
della Volta VO August die gleiche Steigerung der Vor-
würtfe Luther erkennen. Nachdem sich dieser die
früheren Krmahnungen un die Vorladung ach Rom durch
Lehren und Predigten ZUSEZOSCH habe, die iıh als SaNZz Ver-

worfenen Häretiker und Schismatiker kennzeichneten, habe
dann, „1IMN S haeresı]ı 0Cccaecatus‘“‘, yewagt „CON{ra uUuMM-

INU. Domiınum Nostrum insanıre et superbe insurgere“
uch ]1er wurde somiıt als stärkster Beweis für dıe rebellische
un! unverbesserliche Haltung Luthers eiInNn ‚„Irecher und
wütender‘“‘ Angriff autf diıe Person des Papstes 1Nns 'T’reffen
geführt.

Das ummarische Verfahren.
Yür die übereilte Ausnutzung dieses ZU miıindesten höchst

verdächtigen Materials, die ZUTF sofortigen Fällung eines
Kontumazialurteils führte, ist; der Auditor nıcht verantwort-
lıch machen, dem J2 die Übersicht ber die politische
Lage ıIn Augsburg fohlte un! auf den sich auch die Einfiufls-
nahme der Dominikaner nıcht ın erster Linie erstreckte. Kr
gehorchte DUr eıner Weisung des Papstes, als den nächsten
gerichtlichen Akt vollzog, der eıner beschleunigten Urteils-
fällung vorausgehen mulflste und demnach auch 1m Breve

7K  QQ E AT 605 und „ Nachtrag *.
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VOoO August erwähnt wird: auf Grund der gerichtskundig
gewordenen „ T’hesen und Schmähschriften “, deren In-
halt „ unentschuldbar (inexcusabilis) ““ ist, dafls eiıine Ver-
telidigung nicht zugelassen werden kann, ıst Luther 99  für eınen
Ketzer erklärt‘“ worden ährend dıese Urkunde dabel
NUur Vo  [ dem Audıtor spricht, verweıst der aps ın dem
Breve VO 4: 4: September darauf zurück, dafs jenen Auf-

trag ZUC Verhaftung Luthers erteilt habe, als dıeser „ NOtor1us
haereticus erat etZU LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ.  47  vom 23. August erwähnt wird: auf Grund der gerichtskundig  gewordenen neuen „Thesen und Schmähschriften“, deren In-  halt „unentschuldbar (inexcusabilis)“ ist, so dafs eine Ver-  teidigung nicht zugelassen werden kann, ist Luther „für einen  Ketzer erklärt‘“ worden *.  Während diese Urkunde dabei  nur von dem Auditor spricht, verweist der Papst in dem  Breve vom 11. September darauf zurück, dals er jenen Auf-  trag zur Verhaftung Luthers erteilt habe, als dieser „notorius  haereticus erat et ... per camerae apostolicae generalem  auditorem instante procuratore fiscali declaratus fuerat“ ?.  Es ist also auch diesmal Mario de Perusco in seiner Kigen-  schaft als promotor fiscalis in Tätigkeit getreten, worauf  Ghinucei auf Grund des neuen Belastungsmaterials jene Er-  klärung abgab, die u. a. auch zur Folge hatte, dafs der  Verkehr mit dem „haereticus declaratus“ kontagios wurde *:  demgemäfs wurde denn auch im Breve vom 23. August an-  geordnet, dafs, falls Luther nicht erscheine, er und seine  Anhänger von allen Christgläubigen als „Ketzer, Gebannte  und Verfluchte zu meiden“ seien, was der Legat alsbald  öffentlich kundzutun habe.  Mit dieser „sententia declaratoria de commisso crimine“  war in Luthers Falle die Tätigkeit des Kammergerichts ab-  geschlossen: die Akten, d. h. die beiden von Ghinucei er-  Jassenen Verfügungen, wurden als spruchreif dem Kichter  vorgelegt, und damit ging auch die kanzleimäfsige Erledigung  der demnächst zu ergreifenden Malsregeln an das Kabinett  des Papstes über, der bei dem hochpolitischen Charakter der  Angelegenheit einen seiner beiden Geheimsekretäre, und. zwar  diesmal den auch theologisch gebildeten, priesterlich strengen  Bischof von Carpentras, Jacopo Sadoleto *, mit der Abfassung  1) Weim, Ausg. II, 23, 29f.  2) Forschungen S. 57.  3) Vgl. Karlstadts Conchisiones apologeticae 369—375. Loescher  H; 108  Oben XXXII, 441, Anm. 4.  4) Vgl. die ausgezeichnete Charakteristik bei Pastor IV, 1, 434 £f.  58. An Vielseitigkeit der wissenschaftlichen Bildung wie sittlicher Tiefe  einem genufsfreudigen Weltkind wie Bembo weit überlegen, hatte er sich  Ba a  u. a. auch gegen die Häufung der Ablässe erklärt (a. a. O. _ 8. 285).PCI CAMETAC apostolicae generalem
audıtorem instante procuraftore Ascalı declaratus fuerat“
HKıs ist alsO auch diesmal Marıo de Perusco in selner Kıgen-
schafit als promofor fiscaliıs 1n Tätigkeit getretien , worauf
G(Shinuecen auf (Grund des Belastungsmaterlials jene Er-

klärung abgab, dıe &, auch ZUE Folge hatte, dalfls der
Verkehr miıt dem „haereticus declaratus“ kontag10s wurde ,
demgemäls wurde enn auch 1m RBreve VO August
geordnet, dals, falls Luther nıcht erscheine , und seinNe

Anhänger VOoON allen Christgläubigen als „Ketzer, Gebannte
un Verfluchte meıden ** seıen , W 4S der ega alsbald
öffentlich kundzutun habe

Mıt dieser „sententla declaratorıa de COomMM1SSO erımıne “*
War ın Luthers Falle dıe Tätigkeit des Kammergerichts ab-
geschlossen : die en, die beiden VvVon Ghinuecel ELI'-

lassenen Verfügungen, wurden als spruchreif dem Richter
vorgelegt, un:! damıt SIN auch dıe kanzleimälsıge KErledigung
der demnächst ergreifenden Malsregeln das Kabinett
des Papstes über, der be1 dem hochpolitischen harakter der
Angelegenheit einen seiner beiıden Geheimsekretäre, und Z W.

diesma| den auch theologisch gebildeten, priesterlich strengen
Bischof VODN Carpentras, Jacopo Sadoleto miıt der Abfassung

W eim. Ausg. 1L, 2 '
Worschungen 57
Vgl Karlstadts Conclusiones anologeticae 369—375

H, 101 ben 441, Änm
Vgl die ausgezeichnete Charakteristik bei Pastor I E 434 {ff.

An Vielseitigkeit der wissenschaftlichen Bildung w1e sittlicher Tiefe
einem genufsfreudigen Weltkind wl1e Bembo eıt überlegen, sich

aln &: auch die Häufung der Ablässe Tklärt (a. e 235)
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der beiden wichtigsten Breven betraute, In denen der 1öchste
Richter gelbst sich den Legaten ıIn Deutschland un
den Kurfürsten Von Sachsen wandte.

Die 1ın dem ersteren Breve „Postquam a.d aures‘‘ zunächst
verfügte Vorladung Luthers nach Augsburg ist; HUn wıe
schon treffend bemerkt wurde nıcht ıdentisch mıt dem
Luther schon eingehändigten „ Monıtor1um“‘, sondern bezweckt
einfach die Verhaftung : der Legat sol ihn ‚„ unter Anrufung
des weltlichen AÄArmes ZU persönlichen KErscheinen zwıngen“
und, „ WECNN ın selıne (Gewalt gebracht sel, ıIn sicherem (+e
wahrsam “, 9180 ın Kerkerhaft un gefesselt halten, bıs ihm
eın schriftlicher Befehl des Papstes Händen komme, dafs
Luther „den Papst un dem apostolischen Stuhle e
tührt werde*‘.

ID handelt sich also eıne Vorsichtsmalsregel, durch
dıe der Richter behufs beschleunigter Urteilsfällung und nach-
folgenden Strafvollzugs sıch der Person des Angeklagten
versiıchern suchte. Der Zweck der Verhaftung wıird auch
iın dem Breve VO September C‚ uß Mum Lotter
capı faceres“‘) dahın erläutert, dafs Luther VOT dem Legaten
oder, WENN VOoOr dem Papste erscheainen wolle, VOTLT diesem

erklären habe, ob wıderrufen wolle ()7 sı hıs
vellet “ 3). Bei Verweigerung des Widerrufs oder

bei Nıchterscheinen War das Urteil des Papstes schon SC
fällt un ın dem Breve VO August schon ausführlich
miıt allen seınen Folgen tür Luther selbst W1e für seinen
fürstlichen Beschützer umschrieben.

Zu demselben Zweck, der Sicherung schleuniger Urteils-
Sseıit, der I’hronbesteigung Lieos als ‚„Secretarıus domestiecus“ un:! Haus-
prälat ıIn dessen Dıiensten, April 1517 mıt jenem reichen sÜüd-
französischen Bıstum In der päpstlichen Grafschaft Venaissin ausgestattet,
hat gerade die wichtigsten päpstlıchen Kundgebungen in Luthers
Sache, das Breve VOo März 1519, die Breven arl und

TaSmus VO DZW. Januar 1520 (Balan, Mon ref. uth
Vr 53) verfafst.

1) Müller e 64—66
W eıim. Ausg I, 23, 30)  —B Opp Var. aArg 11 355 ad personNa-

Jlıiter te Comparendum, 1invocato etc., atque compellas
Yorschungen
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verkündung und -vollstreckung ergingen unter demselben
Datum des 2; August einmal der Befehl den stellver-
tretenden (Jeneral des Augustinerordens, Luther, der als
Häretiker und Schismatiker anzusehen sel, durch einen Pro-
vinzlal 1n Deutschland verhaften und einkerkern lassen ;
beigefügt WAar eINn DBreve mıft der Befugnıs, alle rte und Per-
soNCcChH, die SIC.  h der Ausführung dieses Befehls wıdersetzen
würden, mıt Bann und Interdikt belegen *; sodann wurde
eın 1n drohender Sprache gehaltenes Breve den Beschützer
Luthers gerichtet, das Kajetan ıhm überreichen sollte : der
Kurfürst sollte auf dessen „Requisition“ den schon ach Rom
vorgeladenen „Sohn der Bosheıit“‘ den Legaten ausliefern,
damıt „IN die Gewalt und VOL das Gericht des heiligen

Dabeı1 wurde ohneStuhles abgeführt werden könne“ 3.
Umschweife für das bısherige rebellische Verhalten Luthers
verantwortlich gemacht, enn S@e1 nıcht anzunehmen, dafs e1in
Vo Glauben abırrender, oder richtiger iıhn W1e e1n
und anbellender Mensch seiner Frechheıt un! Ruchlosigkeıt

keck die Zügel schijelsen lassen könne, wWenNn siıch
nıcht aut die (Gunst und den Schutz seINES }Kürsten verlielse.
Zugleich wurden ihm auch die en ZULr Last gelegt, WwWeNn

nämlich bei fortgesetzter Begünstigung Luthers durch das
ernestinısche Fürstenhaus diıe verderblichste Ketzereı 1n der
Kirche Gottes ZU. Ausbruch komme.

Das Schreiben ist also das wichtigste Von jenen 5 Man-
data requls1t10N1s ef hortationes“, wıe S1e auch der ega
ach Vorschrift des Breve „Postquam a aures‘*‘ alle
richten sollte, die sich der Beratung, Unterstützung oder Auf-
nahme Luthers un se1iner Anhänger schuldıg machen würden
un dıe aulser mıt den gewöhnlichen bürgerlichen Folgen

FWorschungen 53
Opp VarT. arg 11, 353 ‚„ iniquitatis filium  “  9 eine Umschreibung

des haereticus declaratus .
Dıie 1m Konzept ursprünglıch enthaltene Fassung, Luther dem

.„Gericht “ des Legaten zuzuführen, wurde verbessert , da ja 1m Breve
„ Postquam a aures:““ Kajetan noch nicht als Rıchter delegiıert wurde
und 1ne blofse Beurlaubung Luthers nach Augsburg den Absıchten der
Kurie keineswegs genügt

Zeitschr. K.ı-G. 1.
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des Bannes, miıt Rechtsunfähigkeit und Verlust des kirchlichen
Begräbnisses, auch mıt Eintziehung aller Pfründen und gelst-
lichen w1ıe weltlichen Lehen bedroht wurden: und damıiıt ber
dıe Tragweıite dieses Schrittes eın Zweitel aufkomme, sollte
innerhalb der Laienwelt Nur der Kaiser selbst AUSSCHNOMMEEN
se1n

Abgesehen VoL dem Verdruls, den die Vereitelung des
Kreuzzugsablasses durch Friedrich dem Papste bereitet hatte
un dem iın ZzWel leidenschaftlich gehaltenen Breven
die beiden Legaten (vom x un August) uft machte
erklärt sich die durch den herkömmlıichen Stil DUr wenıg
verhüllte Schroffheit dieses Schreibens durch die üblen Er-
fahrungen, welche die Kurie bıs Jetz schon miıt dem Be-

Gleichwohl War schon 1nschützer Luthers gemacht hatte
dem Breve Kajetan die Absicht angekündigt worden,
es neben dem Stab W ehe gleichzeitig auch mıiıt dem Stabe
Sanftt och einmal versuchen und schon ın dem Kon-
sistorıum VO: September, also och ehe INa  z} 1ın Rom VO:  b

den Verhandlungen zwıschen Kajetan un Friedrich Kenntnis
hatte , kündigte der Papst se1INEe Absicht a die (+oldene
Rose 3 AUS bestimmten Gründen“‘ diesmal dem „erlauchten
Kurfürsten VON Sachsen “ übersenden, die Aus-
heferung Luthers den Legaten durch die wertvollen Ab-
lafsbullen für das Allerheiligenstift erkaufen

W eim. Ausg I1 L  (NI
IMS arbeitreiche Tage für die Umgebung e08 Dr da der-

artıge polıtische Kundgebungen nıcht VvOxNn den gewöhnlıchen Sekretären
entworfen wurden. Besonders der Kardinal OTEeNZO Puccı pflegte ann
In die Bresche treten , da e1InN Meister des kurlalen Stils War und
sıch ach Aleanders Zeugn1s SEn und verblüffender Gewandtheit
als AbbrevlJator betätigte. Am Tage der Ausfertigung der Urkunden
gönnte sıch der Papst die Genugtuung, in einem Konsistorium die An-
nahme des VOoNn ıhm vorgeschlagenen fünfjährigen Waffenstillstandes durch
Spanien alg eınen Trıiumph sgeilner europäischen Polıtik den Kardinälen

verkündigen. WForschungen
W eım. Auseg. 1L 24, 33 A  q XXV, 276 Anm. Zie 279 . }HOor-

schungen
Z  Q XXXI, 3908 Ursprünglıch sollte nämlich Mıltitz zeıtig

abgefertigt werden schon September War reisefertig
dafs die Übergabe der päpstlichen Gnadenerweise den Kurfürsten In
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Die Schwierigkeiten, mıt denen INAan sich bisher be1 der
Beurteilung der päpstlichen Sentenz VO August abge-
üht hat, ergaben sich Z el daraus, dafls INa  } die
offizielle Grundlage, auf der sich die Besprechung Kajetans
mıt Luther vollzog, nicht kannte Durch das Breve „Cum

ehrenvollster, a.l1so uch weit mehr verpflichtender HKorm noch uf dem
Reichstage durch en Legaten erfolgen Ikonnte Zu diesem Auftrag ist
der ın TANZ untergeordneter Stellung der Kurie lebende Junker
e1n beschäftigungsloser OTAr un! blofser Titular-Kammerjunker uch
nıcht mıiıt Titel und Fakultäten eines ‚, Nuntius et commissarıus ** AUuUS-

gerüstet worden, Was erst infolge der Abmachungen zwıschen Kajetan
und dem Kurfürsten beschlossen wurde, die eine Entsendung Miıltiıtzens

den sächsischen Hof nötig machten. Vgl Kalko IIn Die Miltitziade,
Eine kritische Nachlese Zie des Ablafsstreıites. Leipzig 1911,
Meıine Deutung des 1n verstümmelter KForm überlieferten Datums des
Breves vONl ISr Sept. WIT' bestätigt durch die plötzliche Verschıiebung
der Abreise des Papstes nach Toskana, die eigentlıch 1} erfolgen
qollte. A Anm

1) üller, dessen scharfsinnıge LKırörterungen er voxnh dem
etzten Absatz notwendig ein1gen Stellen fehlgehen muÄ{fsten,
konnte AUS der Erwähnung ‚„ eINES andern Breves“* In der voxn Kajetan
selbst verfalsten Dekretale VO: NOor. 1518 ben 108088 erschlief£sen, dafs
dieser mit, der Prüfung der TE Luthers über den Ablafs betraut WOI-

den Se1 (S 70). Vgl dazu die treffenden Ausführungen T Dabei
mufs jedoch hervorgehoben werden, dafs uch ıer Kajetan durch sein
Selhbsthbewufstsein a 18 Gelehrter, das hier den wohltuenden Eindruck der
Gewissenhaftigkeıit macht, sich eiıner eigenmächtigen Auslegung seiner
Vollmacht hat verleiten lassen. Kr behauptet, der aps habe ıhm 29 den Auf-
rag erteilt (commisimus), mit apostolischer Autorität das approbıleren,
Was Luthers Liehren der Billıgung würdig sel, das minder KRichtige
‚Der verwerfen der Versicherung, dafs bereit sel, der re
der Römischen Kırche folgen * (Opp ÖI AT  S, K 430) Das aber
wäare ein TAanz unkanonisches Verfahren der TEe eines erklärten Ketzers
gegenüber TEWESCH, dıe immer als (anzes verdammen ist , wıe ennn
uch später Luthers Schriften hne Ausnahme der Vernichtung preı1s-
gegeben wurden. uch die auf die weıtere Öffentlichkeit berechnete
Ablehnung der Protestatlo, miıt der Luther se1ne Resolutiones gedeckt

haben glaubte, hätte der egat, streng 9 sıch
können. Das Breve vonl Ddept spricht kurz un: bündiıg UUr von

Absolution der Verdammung, dıe 997 audıta examınata ** vorzuneh-
men g@1. Müllers teilweıse zutreffende Vermutung beruht end-
lich auf einer falschen Auslegung der betr. Stelle. Der aps spricht
1m Fıngang der Bulle DUr Vvonxn einem früheren Breve, und der Aus-
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nuper ““ VOoO deptember War der Legat tatsächlich
als Richter deleg1ert worden mıiıt dem Auftrage, Luther
„„sorgfältig verhören , und dann, je nachdem es als
recht befinden werde, ZULLE Freisprechung oder Verurteilung

schreıten“‘. Dabei enthält diese Instruktion für den Le-
gaten, durch dıe der Abschlufs des summariıschen Verfahrens
hinausgeschoben wurde, auch YEWISSE Milderungen ın der
Worm, durch die jedoch die grundsätzliche Stellungnahme
des Papstes gegenüber Luthers Vergehen nıicht berührt wurde.
Zunächst ist nıcht mehr Voxn eıner Verhaftung Luthers be-
hufs Vorführung VOTLT dem Legaten die Kede, sondern Kajetan
soll ihn ach Augsburg bescheiden lassen (,„coram te aCcCeEersIN
fac1as‘‘), wobel die inzwischen VO  — Kajetan mıt dem Kur-
üursten persönlich getroffene Vereinbarung natürlich 19861

wähnt gelassen wird. afls Kajetan beauftragt wırd, Luthers
Sache eingehend prüfen und ers ach Anhörung des
Angeklagten, doch unter Vermeidung jeder Disputation
entscheiden , bedeutete auch keine Annäherung dıe Voxn

Luther und seınem Beschützer erhobene Forderung eıner
unpartelischen Prifung se1iner Sache durch sachverständige
Rıchter 1m Heimatlande des Beklagten, sondern das auch
nach Feststellung des Notoriums beı Vorführung des Be-
schuldıgten och anzustellende Verhör, dessen Zweck LUr

se1ın konnte festzustellen , ob dieser etwa noch 1n etzter
Stunde Z.U Widerruf sich bereit zeıge. Dementsprechend
wurden jetzt dem Legaten die Bedingungen bezeichnet,
unter denen Luther, Wenn sich ergebe, dals dieser 1m

Irrtup befangen SCWESCH se1 und 111 sıch unterwertfen wolle,

D E
druck ‚, allıs nostrıis ıterıs ** WITr:! gebraucht 1m Gegensatz der
Krklärung on November; dıe nächsten Worte über die „ sSingularıs
doectrina et 1n rebus agend1s experientia *“ des Legaten sind buchstäblich
gerade dem Breve VO August entnommen Weım. Ausg, I 2  3 E,
1n dem allerdings von einer vorzunehmenden Prüfung der Liehre Luthers
nıcht die ede 1st, sondern 1Ur Voxn dem Auftrage, beı etwalger Sinnes-
änderung Luthers dessen Widerruf entgegenzunehmen, Kajetan hat
aber den Inhalt der beiden Breven ZUSAMMENSCZOSECNH, jedoch hne efiwas

dem Vorhandensein der zweıten Urkunde ZU verraten, die Ja aller-
diIngs geeıgnet War, die Folgerichtigkeit der kurJjalen Entscheidung in
einem bedenklichen Lichte erscheinen lJassen.
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absolvieren und ‚ Rut un Ehren wıieder einsetzen ®® dürfe
Während nämlich Breve VO August DUr andeutungs-

VO  - den ‚S1213 poenıtentiae *“ gesprochen wurde, dıe
als V oraussetzung der Wiederaufnahme den Schof(s der
Kirche gelten hätten, wurde Jetz ausdrücklich VeLr-

langt dafls Luther „SCIHNC Ketzereien öffentlich bekennen und
öffentlich abschwören‘“‘ die entsprechende „heilsame
Buflse* auf sich nehmen UuSSE, die ohl Z mıindesten

lebenslänglicher Kinschliefsung Klosterkerker
bestanden haben würde W enn a SO Kajetan SEC1INeEImßn

Schreiben den Kurfürsten VO 25 Oktober berichtet
WIC Luther ermahnt habe, sich gehen und auch
künftig auf SCc1IN „ Gespeli“ nıcht wieder zurückzukommen

handelte War gemäls Se1Nner Vereinbarung mıf Fried-
nıchtrich nach der Luther DUr ‚väterlich“ ermahnen

aber ZU Wiıderrufte nöfıgen durite nıcht aber Sinne
SsSeEINeEeTr Instruktion von der NUr den wesentlichen
Punkt hervorhob dafls Luther Bürgschaft dafür geben N1USSC,
sıch der weıteren öffentlichen Vertretung SE1NeET Lehre ent-
halten uch aber machte be1 dem Versprechen, dals
dann Luthers Sache „beilegen “ werde („componerem““),
Voraussetzungen die ihrer Wirkung ach Widerruf
gleichkamen Die Kuriıe aber würde dann schon dafür DE
SOrg haben, dafs e bei solcher „stillen Beilegung‘“ der
Sache nıcht sSeın Bewenden hatte

Die scheinbare Abmilderung der summarıschen Verfügung
VOo  S 2 August erklärt siıch aber, WIe VOT allem das Zu-
geständnı1s der Delegierung des Deutschland weilenden
Legaten, AUS der veränderten politischen Lage se1t der Er-
öffnung der reichsständischen Verhandlungen hatte sıch trotz
der leidenschaftlichen Beschwerde der Stände ber den dreisten
Pfründenschacher des Nuntius Caracc1olo, irotz der eindrucks-
vollen Beschwerdeschrift des Lütticher Klerus ber die kurla-
len Pfründenjäger gezeıgt dafs schliefslich doch ohl eE1INeE

Gerade der Be-Türkensteuer erlangen Se1inN werde

1) Enders 1L, 269  9 D0£.
) Zu Müller

Daher konnte Miltitz September Spalatın die eilige
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schützer Luthers erwıes sich In dıeser Frage qals ein weıt-
blickender, vaterländısch gesinnter Staatsmann, der die Not-
wendigkeıt der VO Papste vorgeschlagenen Abwehrmafs-
regeln anerkannte und nachmals als der einz1ge VOon allen
deutschen Yürsten seINE Landstände der In Augsburg
ausbedungenen Bewilligung der Steuer veranlaflste S schriıtt
ennn die Kurie einer nachträglichen Korrektur dem
Inhalt des Breve „Postquam ad aures*®‘ unbedenklicher,
als mMa  w} Ja nıcht ahnen konnte, dafls diıeses geheime Akten-

TEL
é

A AD Cl G

stück AUS der Kanzlei des Legaten 1n die Hände Luthers
un NUr auf diesem Wege auch auf die Nachwelt
kommen würde. Der Papst sollte also Kajetan verfügt
haben, dafls Z War Luther gefangen nehmen lassen, dann
aber ıhn „ermahnen“ sollte, , CI wolle doch sıch se1iner
ketzerischen Lehren entschuldıgen“ und diesem Zwecke
VOr dem Papste erscheinen, der „ bereit sel, ıhn unter
Gewährung freien (+eleits gütig anzuhören (et1am sibı PFaG6-
stifa, securıtate benigne audıre)“ Derartige Künste erklären
sich NUu.  5 unScCZWUNgEN AUSsS dem 1m damaligen dıplomatischen
Verkehr sehr geläufigen Unterschied zwıischen geheimen und
ostensibeln Instruktionen. Das Breve VO September
mulste Kajetan dem Kurfürsten vorlegen , ıhm be-
welsen , dafls der VON iıhm erbetenen Vernehmung
Luthers nunmehr befugt S@e1 un: dafs auch 1m alle der
Verweigerung des Widerrufs der von dem Legaten ZU  -
sagten Rückkehr Luthers ach Wittenberg eın ausdrück-
liches Verbot des Papstes 1im Wege stehe Denn WeLNNn auch AA  EFriedrich VON den scharfen Mafsregeln der summarischen

Botschaft rıchten, dafs ihm der Papst soeben die Goldene Rose un!: die
Ablafsbullen ZUTr Überbringung den Kurfürsten übergeben habe; 1N-
folge der von Luther 1n Augsburg bewilesenen Hartnäckigkeit wurden
diese Gnadenbeweise wıeder zurückbehalten. In der Sache des Türken-
ZUgeES sollte auch Miltitz och dem Kurfürsten die ünsche des Papstes
ans Herz legen (Breve vom Öktober), weıl die endgültige Entschel-
dung ]Ja erst. auf dem nächsten Reichstage 1m Frühjahr 1519 fallen EFEsollte. Cyprilan H- 53 f. 1E

Vgl meine Untersuchungen Z  Q 396 ff. Ä,
226 und Depeschen Aleanders 215 Anm.

2) Forschungen
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Sentenz keine Kenntniıs haben konnte War ıhm doch
A4AUS dem ihn selbst gerichteten Breve VO' 23 August
bekannt dafs InNnan schlechthin dıe Auslieferung Luthers ach
Rom gefordert hatte Durch die Kiktion aber, dafs der
aps damals schon den Legaten ANZEW1LESCHN habe, Luther
1Ur ‚ermahnen ‘“ und ihm selnerseıltfs auch schon einmal
freıes Geleit angeboten habe, iıh mıft väterlicher üte
anzuhören, wurde dem Kurfürsten die nöfLge Sicherheit für
diıe päpstliche Genehmhaltung Paktes gewährt und
gleich diıe W ürde des höchsten Richters gewahrt, der siıch
10808  F durchaus nıcht Wiıderspruch mıt Se1iNner ersten AÄn-
ordnung gesetzt haben schijen 2.

Solange I1a  ; diese V oraussetzungen, unter denen Luthers
Erscheinen Augsburg sich vollzog, nıcht kannte, mulste
10a endlich den Eindruck empfangen, als ob dıe Bestim-
MUNSCH des Breve „Postquam ad aures‘‘ sich diesem alle

1) Offiziell jedenfalls N1IC. aber das Aktenstück cheıint den kur-
sächsıschen Räten überhaupt erst später die Hände gefallen SEIN
da S16 ILuther TSLT auf der Kückkehr VvVONn Augsburg 7zustellten

Später (Julı 1520 suchte die Kurie die Härte des summarıschen
Verfahrens vOoOnxn 1518 verwischen die Behauptung der Bulle Kıxsurge,
dafs der aps Luther SOa das Keisegeld ZUTr Ableıistung des Wiıder-
ufs Rom angeboten habe, kann sıch uch auf das Breve vomn

März 1519 bezıiehen (ZKG XN 407 409); von dem Verfahren
des Jahres 1518 ber entwirft der Papst Breve Herzog
Georg voOn Sachsen efs Briefe Ü Akten Kirchenpolitik Georgs

12  ) folgende Schilderung, die offenbar auf das Breve VOIl 11 dep-
tember Bezug nımmt endenz ber ganz erheblich entstellt „ Nach-
dem Luther TEWISSC Lehrsätze (conclusiones) aufgestellt habe die voxl

11 verworfen worden N, habe der Papst ıhn gütlg
(benigne), ber vergeblich rmahnt utt a 1OSs sub salvo conduectu venıret
et dictas conclusiones COTall nobıs astantıbus alııs el theologıs Susien-
Aare vel CaS, S1 dietis theologıs CONvıctus uisset retractiare
PISCETE vellet jeilder habe Luther VOTSgEZOSCH bel Se1Ner falschen und
verdammlichen Meinung beharren“‘ Kınmal wird hler 1s0 der förm-
lıche Ausdruck „ Ireles Geleıit “* gebraucht den Inal 1518 vermijeden

und dann wird miıt unerhörter Schamlosigkeit behauptet INnAan
habe Luther damals die Möglichkeit geboten, AÄnsichten vor

theologischen Ausschufs verteldigen un: ihm noch die Wahl OC
lassen 7 S16 festzuhalten oder zurückzunehmen fa S W A  e gi
werden sollte!
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gegenüber als unzutrefend und unzulänglich erwıesen hätten.
Der doppelte Widerspruch, dafs Luther freiwillig sich stellte,
ohne dafs die Absıcht hatte widerrufen dals annn
auch wirklich nıcht widerrief und dennoch ungekränkt VOD

daännen ziehen konnte, Wr ZUr Tatsache geworden ; der
Legat E1 damıiıt In eiıne peinliche Lage verseizt worden
V.war der Versuchung, Luther verhaften , el durch
das iılım gewährte kaiserliche (Geleit überhoben worden, aber wn A g y E PE N
‚„der zweıte eil se1ines Auftrags und seiner Vollmacht Se1
hinfällig geworden“‘, da Ja Luther gewaltsam UUr verfolgen
durfte, WENN dieser ach Augsburg kommen verweıgerte,
denn Se1 „Nur für den all ZU Richter bestellt ZECWESCH,
dessen Kıntritt Luther durch se1ın Erscheinen gerade Ver-

hindert hat‘““ Demnach hätten „dem Buchstaben nach “ y A I E E E A Anıicht einmal die Vorführungsbefehle geistliche un elt-
liche Obrigkeiten erlassen werden können, und der Legat
mulste sich Oktober damıt begnügen, den Kurfürsten
‚; Nur SanZz Urz bıtten“, Luther nach Rom schicken

Da dieseroder wenıgstens des Landes verwelısen.
verweigerte, „„War Kajetans 18810n endgültig gescheıtert““.

ber die Erwägungen, Von denen die regıerenden Per-
beı jJenem Hauptakt des sSummarıschen Verfahrens sich

leiten lıefsen, entsprachen durchaus der Lage, wı1ıe 931e nach
Fingang der Sendung VO August iın Rom aufgefalst
werden mulste. Zunächst Waäar , nachdem Luther 1m Vor-
verfahren sich wiederholt den Einwirkungen der Kurie und
se1ner Ordensoberen gegenüber widerspenstig gezeıigt. un:
den Schutz eines weltlichen Machthabers angerufen hatte,
als der wahrscheinlichste ]l anzunehmen, dafs auch der

Zitation nıcht Folge eisten werde. Daher wurde ın erster
Linie angeordnet, dals der Legat sotfort die Beihilfe des
weltlichen Armes, VOL allem des damals willfährıgen Kai-
SCYS, aber auch dıe aller weltlichen und geistlichen Fürsten,
Städte und sonstiger Reichsstände anzurutfen habe, u  S den

1) Dieser all wird Vvoxn Pastor (IV, 1, 252) In das Breve hinel-
etragen.

getreien, die nıicht vorgesehen war.“”
Müller A 70 . 45 Ks wWar eEINEe Eventualitäf e1N-
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erklärten Ketzer ZU. Erscheinen Augsburg zwingen *
un ıhn die Gewalt des päpstlichen Kommiıssars bringen
als Luther irgendeiner Form ausgeübten Druck
nachgebend ohne förmliche Verhaftung sich dem Legaten
stellen würde, dann doch nıcht widerrutfen erschijen
ach SC1INECHNN bısherıgen Verhalten Sahz ausgeschlossen ebenso
W16 ach dem Erbieten des Kailsers alsbaldiıger Ver-
hängung der Reichsacht undenkbar erschien , dafls Luther
nach freiwilligem oder halb TZWUNSCHEC. Erscheinen nıcht ver-

haftet un:! Jange einvekerkert werden könnte, bıs der
Papst für Verbringung ach Rom nähere Bestimmungen
getroffen haben würde Gerade dem Kaiser miılstraute
YEriedrich auch dann noch alg Luther durch die Zusage
des Legaten und ihre stillschweigende Billigung durch den
Papst VO  } dıeser Seite her hinlänglich gesichert wulste

die Ohnmacht des mittellosen Legaten der Reichsstadt
nicht VErSCSSCH da dem Kurfürsten Ja die kaiserliche
Denunziation (0)4001 August ebenfalls dıe Hände gefallen
war ° ber auch Kabinett Maximilians I WAar inzwischen
der Wiınd umgeschlagen und die „kaiserlichen äte
der Kardinal Lang bewilligte den zurfürstlichen Aatfen och

Weım Ausg. 11, 23, 3010 q compellas et, PO-
estate fua redacto, .

2) uch Müller haft 61 diese Möglichkeıt beli SEINET Ana-
lyse des Breves angeführt.

Müller hat 61 Anm War das Breve dahin richtig AaUuS-

gelegt der all dafs Luther erschiene ber Widerstandes der
Kürsten N1ıcC verhaftet werden könne Se1l NıIC. vorgesehen hne frei-
hlıch den Grund dafür aufzusuchen ber uch der all dals Luther
sich stellte, sich annn von Kajetan verhaften lassen wurde NIC
vorausgesetzt

W eim Ausg 11 donec nobis alıud habueris 1n ah-

datis
5) Forschungen 155 Anm Ziu üller Kajetan

habe diıe Verhaftung deshalb N1IC. gewagt weıl Luther durch das
Geleit der kaiserlichen äte gedeckt wulfste ber der voONn ihm -
TEZOSECNEN Stelle (Enders 269 1:8:;) beschwert sich Kajetan bel dem
Kurfürsten verade darüber, dafs SEe1N€EeN EIYENEN Versprechen nicht
getraut un sıch gahZz überfüssigerweıse och dıe kaıserlichen Ate
gewandt habe



KALKOFF,

iın etzter Stunde eıinen kaiserlichen Geleitsbrief, und 7 W ar

mıit Vorwiıssen ajetans. Kıs geschah 1ın W ürdigung der reichs-
politischen Stellung des Kurfürsten, der a {s Kührer der ständ1-
schen UOpposıtion 7 W Ar die Türkensteuer grundsätzlich ZUZC-
standen, aber durch den Vorbehalt endgültiger Bewilligung
erst auf dem nächsten Reichstage ach Beiragung der and-
stände sich das letzte entscheidende Wort vorbehalten haftte ;
überdies beanspruchte auch 1n der rage der Königswahl
die grölste Rücksichtnahme. SO konnte Luther mıt voller
Sicherheit ach Augsburg gehen, obwohl weniger als Je

Wiıderrut dachte.
I)ıie Kurie aber konnte Miıtte August als zweıten allen-

falls denkbaren Fall LUr annehmen , dals Luther angesichts
des furchtbaren Krnstes seiner Lage sıch immerhın Z

Wiıderruf entschliefsen (ad COr reversus) un „ U für seine
SVerwegenheit Verzeihung erbitten, freiwillig (sponte) mıt

allen Zeichen reulger Unterwerfung VOL dem Legaten eI’'-

scheinen“‘ könne der iıhn dann, natürlich unter den Vo

Papste als dem eigentlichen Richter festzusetzenden Bedin-
SUNSCH, wieder 1n den Schols der Kirche aufnehmen sollte, AD

e } A

Von der Ja als erklärter Ketzer auch ohne formelle Ver-
hängung des Bannes durch excommunıcatıo latae sententiae
schon ausgeschlossen WAar

Das wahrscheinlichste blieb aber immer, dafs C. jeden
Gedanken Widerruf verwerfend , sich nicht eintinden z sa  HR A I
und dals bel seiner notorischen Begünstigung durch den
Kurfürsten auch die Verhaftung VON vornherein aussichtslos
Se1nN werde; dieser Fall wurde also 1n der päpstlichen Ent- 5

scheidung VO. 3 August mıt derartiıgem Nachdruck 1Ins
Auge gefalst, dafs seinNe Behandlung unter Anführung aller
ach dem kanonischen eCcC sich ergebenden Folgen den
Hauptinhalt des Breves ausmacht. „Wenn Luther aber 1n
selner Hartnäckigkeit verharrend und der weltlichen ach E

DDden Mafsregeln seıner Verhaftung, „Hohn sprechend
cht In die Gewalt des Legaten bringen ıst“, soll der
Legat iıhn un se1ine Anhänger die Dominikaner hatten A S A

Breve ONl August. W eim. Ausg. 1L, Z 36 f£.
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alsOo auch Karlstadt und vielleicht och eınıge andere W iıtten-
berger Professoren als der Ketzereı verdächtig 1Ns Auge Ma
falst VOTLr allem aber S1@e entschlossen , den.
Kurfürsten selbst vorzugehen Iür gebannte un: Ver-

fluchte Häretiker erklären und die Verhaftung IL,uthers mıt
allen dem geistlichen Schwert (+ebote stehendeu Zwangs-
mafsregeln geistliche und weltliche Obrigkeıten durch-
zusefizen suchen ID WAar 1es das abschliefsende päpstliche
Urteil für den Fall der „contumacıa“® des Beklagten, der
beı notorischer Ketzerel, WEeLNn ach vorschriftsmälsıger
Vorladung erscheinen sich weıigert, ohne weıteres als
‚„impoenıtens haereticus “ verurteilen und dem weltlichen
Arm gebührender Bestrafung übergeben ist

Der Krlafs eıner besonderen Bannbulle War dabei nıcht
nötig: der Legat hatte NUr be1 der Abfassung se1ner „ Man-
data requisition1s ““ den betreffenden Abschnitt des Breves
einzurücken und das erste dieser „ Edikte“ den Kaıiser
selbst richten , der Ja voraussichtlich ohne weıteres die
Achtserklärung würde folgen lassen, zumal ın diesem
Punkte nıcht wıe seın Nachfolger durch Bedingungen der

Wahlkapitulation beschränkt WAar. Auch der formelle Ab-
schlufs des Prozesses War also aller Voraussicht ach miıt
dem päpstlichen Urteil VOo 2 August schon gegeben.

Als MNan annn mıt der Delegierung Kajetans als Richter

uch der schon 1520 verstorbene Asticampian hatte während
seliner Lehrtätigkeit In öln mıit, Hochstraten ın Kehde gelegen.

Weıim. Ausg. 1L, 23, S1 eTO in pertinacla Sua2 perseveran:
e brachium seculare contemnens ın potestatem fuam ON venerıt
Das ben angedeutete Mifsverständnıs üller 61 Anm.
Pastor 252) ist ZU eıl darauf zurückzuführen, dals Nan

iın dem Vordersatz wel Fälle vorgesehen annahm, die Sta des ‚ et‘:
durch ein „ vel® verbunden se1Nn mülsten ; unter „ venire ““ verstand 1nl

die mehr der weniger freiwillıge Reise Luthers nach Augsburg:
wurde enn auch der all AUS dem Breve herausgelesen , dals Luther
sich VOTLT dem Legaten stellte, annn Der doch nıcht widerriefe und 1080801

verhaftet werden mülste und könnte.
So völlig zutreffend üller über die Folgen der

contumacla bel notorischer Ketzereı auf Grund bes ıner Bestimmung
des Konzils von Verona (1184), de haeret. FEn



KALKOÖFF

Zanz absonderlichen Lage Rechnung tragen suchte; HREerfuhr das summarısche Urteil cContumacıırım damıt doch
keine grundsätzliche Anderung Denn SOWeEIT Luthers kirch-
liches Verhalten azı den Anlafs geboten hatte ,
die Juristischen V oraussetzungen trotz SC1INES Erscheinens VOor

dem Legaten LUr schärfer hervorgetreten Se1Ner Of0-
rischen Ketzereı hatte festgehalten , W a5 die Veröffent-
lichung SeE1iNer Antwort auf dıe Schrift des Prierias W IC der
gedruckte Ssermo de vırtufe eXCOMMUNICATIONIS hinlänglich
bewiesen Ebenso Wr die Auflehnung die päpstliche
Autorität durch die Schwierigkeiten , die un C111 Be-
schützer der Zatatıon entgegengestellt hatten, 1Ur -

stölsiıger geworden : SeIN Erscheinen Augsburg schıen 0808

der Offentlichkeit gegenüber Verzicht autf straft-
fällige Hartnäckigkeit bedeuten sollen , da 3 gerade
och innerhalb der bıs ZU Oktober laufenden Hrist
sich gestellt hatte (eichwohl muflste dem Breve VO

11 September die Möglichkeit vorgesehen werden, dals der
KFortdauer se1inNner „ pertinacıa ®® ungeachtet unter dem (+ewicht
der VO  } der ersten theologischen Autorität SEINeTr Zeit iıh

C

gerichteten 27 Krmahnungen‘“ sıch Besseren besinnen werde,

—” Bel der Wiederaufnahme des Verfahrens 1520 suchte \HEN  -

ejnerselıts diese mı® der dritten Denunzilation der Dominıkaner einsetzende
Phase vertuschen, anderseits aber doch der Notorıletät der Ketzerei
Luthers festzuhalten die INa jedoch NUDN der Bulle Kxsurge Opp.
Var Arg 289s0.) mı%t der nach der Vorladung VOüxh 1518 und dem
Verhör vor Kajetan bewlesenen CONLUMACI1A, der Gleichgültigkeit >  N
die über CIn Jahr getragenen Zensuren und der verpönten Appellation

e1N Konzil bevgründete Obwohl Nun hne elıtere Vorladung ZUTr Ver- BA AA SE UUTEa K E O
urteilung geschritten werden önne, wird AUSs päpstlicher (inade das SC
wöhnlıche Verfahren Ketzereı innegehalten, 180 Luther untfer (j2-
währung 1ner Frist och einma|l ZUT Leistung des Widerrufs Yrmahnt
und vorgeladen un sSomı1t VON der Notorijetät keıin Gebrauch gemacht

Müller jedoch die die Erzählung Sarpis
geknüpften Folgerungen Sof abzulehnen sınd Offenbar auch

der Kurie ur WENDH1YE die Vorgänge des Jahres 1518 eingeweiht)
Da INan 1520 U1n ordo solemnis zurückkehrte, nachdem das
summarische Verfahren schon völlig abgeschlossen WT, ufs 1n  - JUY1-
stisch von 1N€eNn ‚9 zweıten Prozefls reden.

W eıim. Ausg IT, O5 35 ff.
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eıne Annahme, ın der sich das gelehrte Selbstbewulflstsein
Kajetans schwer getäuscht haben sollte. ber damıt trat
auch das Kontumazialurteil VO. August 1PSO facto wıeder
1in Kraft, Nnur dafs C858 Jjetzt, eben den Fernerstehenden
formell verständlich werden , vVvon dem Legaten +
sprochen werden sollte und dafs Mah , diıesem Spruche
dıe Sanktionierung durch den höchsten Rıichter nıcht fehlen

lassen gleichzentig eıne förmliche Bannbulle ausfertigte,
Ihredie durch Miltitz nach Augsburg übermittelt wurde.

Rechtskraft konnte durch Luthers unzulässıge Appellationen
nıcht aufgehalten werden Einstweilen zeigte Kajetan

Oktober dem Kurfürsten A dafls ach Recht und
Gesetz wıe auf Grund iıhrer Vereinbarung verpflichtet sel,
den halsstarrıgen Ketzer nunmehr auszuliefern oder wen1g-
stens, Wa der Wiırkung ach aut dasselbe hinauslıef , des
Landes verweısen und auf sSe1INE weıtere Begünstigung
verzichten.

Der Kurfürst hat demgegenüber iın der ruhigen , selbst-
gewıssen Haltung, die iıhm sein fürstliches Machtbewulstsein
und se1ne staatsmännische Erfahrung verliehen , den seıinem
Professor schon be1i der Ladung ach Heidelberg zugesagten
Schutz widerrechtliche (Jewalt auch ferner ausgeübt.

1e es verschmäht hatte, die Zatatıon Luthers ach Rom
miıt den 1ın der kanonistischen Praxıs ohl angängigen Aus-
flüchten eıner Verweigerung des (+eleits oder eıiner Schein-
verhaftung durchkreuzen, und TOLZ Luthers Beklommen-
heit kaltblütig den rechten Augenblick abgewartet hatte,

Wiıe Voxh Müller selbst festgestellt wird. Durch den
Rechtsirrtum Luthers, auf dem se1ıne erste Appellation beruht (S 72 CX
wurde daran nıchts geändert. Dıie Anspielung Kajetans em Kurfürsten
gegenüber Enders 1: 271, „ dieser pestilenzialische Handel
könne nıcht mehr lange währen, Na Romae prosequentur cCausam *,
bedeutet demnach nıcht, ‚„ dafs der Prozefls der Kurie weıtergehe *,
sondern dafs der förmliche Abschlufs bevorstehe und INa  — dann uch
zn den Kurfürsten vorgehen werde.

In seiner Untersuchung über ‚„ Luthers Rückkehr Ol der
Wartburg “ betont Nz Bezoald gegenüber Waltz, dals diese Rat-
schläge von Luthers „ Freunden “ us  e  gCNn (ZKG. Ä 190),
also ohl In erster Linie von Juristen, wıe eiwa dem vorsichtigen
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sich mıt der SaNZCH Wucht se]iner Persönlichkeit für den

Bedrängten einzusetzen , beschränkte sich auch ach
Luthers Rückkehr 2aUuSs Augsburg zunächst darauf, eınen -
besonnenen Schritt se1nes Schützlings verhüten. Er War

durch seinen AUS Augsburg, ILuther VOLT dem Legaten
ZUr Sseıite gestanden hatte, heimgekehrten Rat Philipp von

Feilitzsch VoNn Luthers unpraktischem Plane ach Parıs

gehen verständigt worden und hat iıhm NU. soiort vorsichts-
halber durch mündliche Eröffnungen Spalatıns von diesem
Schritte abgeraten und ihm empfohlen , zunächst das Urteil
und dıe Requisıtion des Legaten SOWI1e die danach fassen-
den Entschlielsungen se1INES andesherrn abzuwarten. Nur
der hochherzigen Denkungsart Luthers, der bei der 10808  - bald

erwartenden Verkündigung des Bannfluchs seıinen HWürsten
und dessen Land, die Stadt un: Universıität Wittenberg
nıcht den schwersten (+efahren aussetzen wollte, ist es ZU!

schreiben, dafls der Kurfürst sich „ anfangs“ mıiıt eıner scheın-
baren Entfernung Luthers „zufrıeden geben“ wollte. och
hat 1n seınem Entschlusse, dem Luther zugesagten
Schutze festzuhé’gC nıe geschwankt un ist durch das

Dr Reifsenbusch, dem Kanzler de:  r  r Universıtät. Immerhın hat Q1@e
sich Luther eıt angeeilgnet , dafs 8S1e durch Spalatın dem Kur-
ürsten unterbreıten liels

1) Enders L 314, 241, Friedrich Herzog eOTg,
enburg, 31 Okt. Philıpp \A ST 4AUuSs ugsburg ınm zurück-

gekehrt und habe ıhm den Reichstagsabschied mitgebracht; zugleich
g1Dt selner orge die Beschaffung der Türkensteuer Ausdruck,
über die seine Landstände bald darauf In en einen für den Papst
sehr bedeutsamen Beschlulfs fassen liefs V. Langenn, Herzogin
Sidonle ; Mıtt. Sächs. Altertumsvereıns L, 110

Die bisherıge Unklarheit über die Malsregeln des Kurfürsten in

jenen kritischen Wochen ist, nıcht ZU kleinsten eıl auf die völlig -
begründete Ansetzung dieser Zusammenkunft voxn Lichtenburg auf nde
November zurückzuführen, während S1e schon unmittelbar ach Luthers
Rückkehr nach Wittenberg (31 Ukt.), Lwa November stattgefun-
den hat und eigentlıch schon 1n Eilenburg vorT sıch gehen qollte.
ZKG. X VII, 330{f. Forschungen

Sselbst dıe vorsichtig unklare Hassung, die V. Bezold o A,

untfer inwels auf Kolde, Luther I, 184 380 gewählt hat „ In
der 'Tat scheine vorübergehend die Stimmung ofe sıch der KEnt;»



ROMISCHEM PROZESZ 63

Schreiben des Legaten, dessen Zumutungen er mıt se1iner
hre für unvereinbar hıelt, ın dieser selner Haltung Nur be-
stärkt worden.

Mittlerweiıle hielt der ega VOoONn seinem Standpunkte
als mafsgebender Kenner der Von uther VOT aller W elt
schwer angefochtenen Ablafslehre AUS für angezelgt, die (}+rund-
lagen dieser Lehre, wıe S1e schon alshald ach Kenntnis-
nahme der Wittenberger ' ’hesen entwickelt hatte, In knapp-
ster KForm und für alle Zukunft geschützt durch den Nim-
bus eiINner cathedra CETSAaANSCHNCN Kundgebung des Statt-
halters Christı, festzustellen. Bel der Veröffentlichung dieser
dogmatischen Rechtfertigung des Verdammungsurteils , der
die Bannbulle auf dem Fulse folgen sollte, traf zugleich
Anstalten dafür, dafs seinen Urdensgenossen, dıe den Kampf

den häretischen Augustiner, den Verächter der arısto-
telisch-thomistischen W eisheit, eröffnet hatten, das letzte Wort
verblieb. Er stellte ıhnen die eCcue Ablafsdekretale in einer

gleichzeıtig mıt dem lateinischen 'Text in W ien gedruckten
Übersetzung ZUF Verfügung, auf deren Titelblatt schon die

fernung Luthers zugenelgt aben, die e]iner Preiz3gave gleichgekommen
ware ber ach kurzem Zaudern wles Friedrich dıe Zumutungen
des Legaten zurück “ ist abzulehnen. Das Zaudern würde immer-
hın anderthalb Monate gedauert aben, doch ist die Verspätung der for-
mellen Entscheidung dem Legaten gegenüber, die Ja (abweichend ÖN der
bısherıgen Datierung des kurfürstlıchen Schreibens VO Dezember)

och u zehn Tage späater erfolgte, Aaus aulseren Umständen
erklären. Ganz UuNnzulässig aber ist C: jetzt noch VOL einem „ ANgSL-
lichen alten Herrn “ reden, ‚„ der noch 1mM November 1518 ernstlich
erwWOgEN habe, Luther AUSs seinen Diensten entlassen “ und „ Sıch
SErn schmiegte und drückte und soviel lıtt, DNUT Frıeden haben “
So Boehmer (Luther 1Im Lichte der NeuUeTEN Horschung. Aufl
Leipzig 1910, D E3 der AUS der Improvisation Schultes, In der
das Neue nicht rıchtıg und das Rıchtige nicht Nneu ist, uch den 5 SDa-
nischen Augustiner Johannes"‘ E übernommen, ber die Rolle des
völlig willenlosen, gebrochenen Kardınals Riar1o bei Aufstellung des von
m1r Nachgewlıesenen päpstlichen Ultimatums VvVOImMm Maı 1520 gründ-
lıch mılsverstanden hat, da ihn ZU Führer e1INner Friedenspartei
der Kurıe Mac. auf die uch Leo TOLZ abweichender Überzeugung
Rücksicht nehmen Zzu mussen geglaubt habe (S 81); der Inhalt der be-
treffenden Schreiben ist, jedoch alles andere als eine Kundgebung der
Versöhnlichkeit oder uch Aur der Milde
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Anweısung für dıe entsprechende Handhabung dieser Waffe
auf der Kanzel WwW1e 1m Beichtstuhl gegeben WLr 1 Ian A a
werde AUuS der Bulle erkennen, dafs ZEWISSE Predigten über
die Ablässe (der SsSermon VON Ablafs und Gnade), die samt
ihrer theologischen Begründung (den nunmehr 1m Druck F C
sehıienenen Resolutiones) dem Volke aufgedrängt würden,
weder dıe Stärke des Kisens och dıe Gröfßfse und Schwere
der Berge hätten, da S1e infolge der Erkenntnis der Wahr-
heit recht-Jleichtfertig zerflielsen un:' Kot werden und
nıchts weıter zurücklassen alg den faulen Gestank eıner
Grauen erregenden Ketzereı: eEsS W ar das ın UCe der Inhalt
einer Predigt, wWwW1e G1@e sich der ehemalige (+eneral eiwa be1
der demnächstigen Verbrennung Luthers VON einem Priester
und Inquisitor se1nes Ordens gehalten dachte.

Am Dezember erschien der päpstliche Kommissar
arl VOoONn Miltitz, ausgerüstet 27 mıt siebzig apostolischen
Breven ın Sachen ILuthers “ e1m Kurfürsten VON Sachsen, .  {

DE,
a V E

„ Uum jenen mıft dem Bannfluch (anathema,) unterdrücken
oder, wıe dıe Mehrzahl vermutete, ih ach Rom führen.
Er brachte zugleich die Nachricht Von der Verleihung der ;
(+0oldenen Rose*““ ö° doch wurde diıeser Preis für die AÄAus-
jeferung ILiuthers noch zurückgehalten. Da NU.  - der Nun-
t1us schon vorher durch den kursächsischen Kanzler Pfef-
unger davon verständigt worden War, dafls die Preis-
gebung Luthers durch den Kurfürsten nıcht denken sel,

begann Cr, VOon Kıtelkeit und Selbstsucht verblendet, jene
Verhandlungen, deren Kigenmächtigkeit und Unverbindlich-
keit von Luther selbhst klar erkannt und scharf gekennzeichnet
wurde. Und hat auch Spalatın den Miltitz erteilten amt-

Vgl melne Untersuchung 1m AR!  Q über ‚, die VONN Kajetan
verfalste Ablafsdekretale *.

2) Ansplelung auf Luthers Worte 1n der ‚„ Freiheit des Sermoans “ ET E  ELE
(Weim Ausg, 392, 12 45%) Letzel, den ‚„ Ketzermeister, der sıch
verdünke Kisen fressen und WYelsen zerreifßfsen *. 9 595

Spalatins Chronik bel Mencken, Script. LeT. (+erm.
I 593 S! Vegl. den volkstümlich derben AÄAusdruck schlichter Über-
zeugungstreue Friedrichs Schreiben Herzog Georg VO1IN De-
zember. Miltitziade
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liıchen Auftrag völlig zutreffend umschrieben , dem der
Legat mıt Entschlossenheıit, Klugheıt und Würde festgehalten
hat ber der 'Tod des Kaisers, die 'Treue des Kurfürsten
un dıe politische Spielwut des Papstes vereitelten seine auf
Vollziehung des Urteils von 1518 gerichteten Bemühungen.

So ergab sıch für die Periode des Abla(sstreites
das Bild einer planmälsıgen und rücksichtslosen Verfolgung
des Irrlehrers durch den Predigerorden, VO Tage des 'T ’hesen-
anschlags bıs seıner und SEINES fürstlichen Beschützers
Verdammung durch die Bulle „ Decet Romanum “. Kıs

ihr alle Stufen des Ordens beteiligt, VO einfachen Kon-
ventualen bis ZU. Generalmagiıster, VOo volkstümlichen Ab-
lafsprediger bis ZU. führenden (+elehrten der thomistischen
Schule, mıt der dieser Mönchsverband siıch wissenschaftlich
identihnzijert hatte Der literarıisch dilettierende Hofdomuinıi-
kaner und der vornehme Diplomat stellten sich neben dem
Palasttheologen ın den Dienst des päpstlichen A bsolutismus,
den der (Orden ZU leitenden (Grundsatz se1ner Kirchenpolitik
erhoben hatte Auf dem zunächst beteiligten Provinzial-
kapıtel WI1e auf der Generalversammlung, 1n den Ratsstuben
geistlicher ]Hürstentümer wı1e ın den Vorzimmern des Papstes
wurden die W affen ZUr Unterdrückung der sofort ZUT> Ketzereı
gestempelten augustinisch-humanistischen Tendenzen geschmie-
det Die Kanzel wurde ZUr Bearbeitung der öffentlichen
Meinung ebenso ausgiebig benutzt w1e die Presse, die förm-
liche akademische Disputation wı]ıe dıe Agıtation 1n gelehrten
Kreisen. Bei der ersten Gelegenheit wurde die höchste Reichs-
gewalt durch den 1n weıls autf die Bedrohung ihrer mate-
riellen Interessen obil gemacht und jedes Mittel versucht,
dem VoNn langer and vorbereiteten Bannfluch eine schleunıge
V ollstreckung sichern. 1st un Gewalt, Lockungen und
Drohungen wurden reichlich angewandt und auch gememe
Splonage nıcht verschmäht, die sofort als kirchliche Macht-
irage dargestellte Streitigkeit zwischen dem Ablafskrämer

Vgl Z  Q AXAÄL, D3
Zeitschr. K.-G. XXXUT,
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und dem Theologen Sinne des Ordens ZU. Austrag
bringen

Die Rivalität Z W eE1er gelehrter Richtungen, die Von den
beiden Bettelorden vertreten wurden, verschmolz sofort mıt
dem sechon vorher offenem Kampfe ausgearteten Gegen-
Satz 7zwıischen scholastisch gebundener und humanistisch frejer
Forschung, der ebenfalls VOoxn den herrschsüchtigen Mönchen
als Machtfrage Bereich des akademischen literarischen
und kirchlichen Lebens aufgefalst un ausgefochten wurde
Indem S16 dem Wittenberger Protessor das Schicksal des
Johann Hus bereıten suchten , schien sich Luthers
mischem Prozels der des böhmischen Parteiführers auf dem
Konstanzer Konzil wiederholen WIC dieser War

wiklifitischer Irrlehren verklagt und verdammt wurde, wäh-
rend Verurteilung tatsächlich eiN Akt der Vergeltung
für die Vertreibung der deutschen Professoren AaUus Prag, die
Zerstörung der äaltesten deutschen Unmyversıität War, wurde
Luther WAar auf die Ablafsthesen hın e1ImM Papste denunzıert
der gegnerische Orden aber verfolgte ihm Vor allem den
Feind der thomistischen Theologie, der arıistotelischen Philo-
sophie, der scholastischen Methode, den gelstigen YWFührer
Von der Herrschafit der Dominikaner emanzıplerten och-
schule, den Jünger andern, vVvon der se1t Jahren die
ede S1INS Krfordia raga

ber gerade diese schonungslose und unversöhnliche Ver-
folgung sollte Nu den zögernden Denker, der sich soeben
noch als entschiedenen Gegner der öhmischen Ketzereı be-
kannt hatte, auf dıe ahn des Konstanzer Märtyrers Uun!
alsbald weIit ber Johann Hus inausführen Vor allem
aDer War es SE11 der VOoOnNn den Dominikanern mıI1 aller HOR
licehen KEıle betriebenen Prozessierung Luthers entschieden,
dafs die Voxn ıhm och mehr geahnte, als gewollte Refor-
matıon der Kirche 1Ur Gegensatze dem von ihnen
beherrschten apsttum gelingen konnte, und sorgfen S16

beizeıten dafür, dafs der VOon Luther ihrem Treiben SECW Cl5-
sagte Krfolg nicht ausbleiben konnte das Schisma die
Kirchenspaltung
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Nac  rarxzX
Zu ÄAAIL, 3(4 , als der 1519 verstorbene (zeneral-

prokurator Eustachius VON Bologna War, WIT bestätigt durch die
Biographie , die VvVon seinem Urdensgenossen Leandro Alberti In dem als
Antwort auf die bekannte Veröffentlichung der Reuchlinisten gedachten
Sammelwerk „De VIriS illustribus ord Praed Bologna 1517 c fol. 140 bs9q.
bei Aufzählung der berühmten Theologen des Ordens mitgeteilt wıird
Die Angaben ber dıe Bekleidung verschiedener Ordensämter als KRegens
des Studiums Vvon Bologna,, als DPrior des dortigen wıe der Klöster VOon

Parvıa und errara sind ach meiınen Auszügen AUuSs den Akten der (je-
neralkapitel erganzen; der (xeneral 1nzenz Bandello habe ih; ZEe1ITt-
weilıg q ls (zehilfen herangezogen. Von seinen Werken werden Traktate
de incarnatıone verbi, de Beatissima Virgine, de angelis, de trinıtate -
Wwie Kommentare den Sentenzen des Petrus Lombardus aufgezählt.

Zu XAÄXI, 394 Anm ergibt sich, dafs Kustachius der unmittel-
Aare Nachfolger Schönbergs Wal, der 180 bis 1515 das Amt des (+eneral-
prokurators bekleidet hat, enn Alberti berıchtet, dafs jener ‚„ WELCH
Resignation des Nicolaus aXo 1515 Von Kajetan ZU. Prokurator
befördert wurde ““ (fol

Zu XXXI, 393 Eın Exemplar der höchst seltenen Schrift Schön-
bergs befindet sich ın der Univ.-Bibl. Leipzig (Pr Krb en 385),

Bl In Or 12 Orationes, vel potius diuinorum eloqiorum enodationes
facundissi- ME, pregnant1ssımıs sententuls referte , H do=-
MınNoO Julio secundo pontifice MaxX1mo, totoque Car dinalium cetu, Rome
in certis statıonıbus cles1arum, DCI Reuerendum et eximium patrem,
nıcolaum de Schönbergk alıas de almanıa NUuNcCUDAa tum ordinis predi-
dieato ru tocıus eE1uUSsS dem SaCTI rdı | n1s, soler- tissımum H-
erxa- lem procuratorem ate, Am Schlusse Impressum Lyptzk pCr
Baccalaureum V uolfigangum Monacensem Anno etc 15192 1b Ü,

Consumato, Omnıs sancte relıg1on1ıs , ordinis diu1 dominıecı Kt diuinorum
eloquiorum claro interpretl, declamatorique facundo, patrı Marco de Weida,
In ecenobhio sancti Pauli, eiutatıs Liptzens1s Liector1. malorı SUuo venerando
Joannes de Schleynitz ecclesıe misnensıs Canonicus pl. Hx Mısna
prıma octobris Anno dominı 1511 180 die Zuschrift des späteren Bischofs
Johann VIL Von Meilfsen, der soeben VON einer Romreise zurückgekehrt
WAar, den Dominikaner , iın der d1esen bittet S die von ihm mıtge-
brachten Predigten SeINES einer en und berühmten Meilsner Hamıihe
entstammenden Vetters („, consobrinus; qui ambo simul duarum siecutı
vultu ita moribus sımılıum SOTOTUMmM pudicarum matronarum ventribus
atı umus ““), des S se1iner (xelehrsamkeit, Geschäftskunde, Gefällig-
keit, Beredsamkeit und anderer Tugenden hochgeprıesenen Generalproku-
rators, Druck befördern. Es olg darauf die „ Frima oratıo stilo
medioeri conser1pta ““, während die folgenden „ ZTaVlOr stilo ““ zugewlesen
werden ; s1ıe sınd jedoch keineswegs 1n einem , wı1ıe Buddee

5*



68 KALKOFF,
S den en Lobrednern des mönchischen Dıplomaten nachspricht
‚„ meisterhaft klassischen Ausdruck ““ sondern derselben schwülstigen
mı1t Anspielungen AUS der arıstotelischen Dialektik und Ethik der scho-
lastischen Theologıe und antıken Autoren überladenen Sprache gehalten,
WIOC der ben DE 419 besprochene Brief Schönbergs Besonders D
künstelt &1n  d die Kingänge denen der Redner die Anrufung der Jung-
frau miıt „ Ave Marıa *‘ umständlich MOTtLVIEIT ; Sanzen die dem
damalıgen (+eschmack gewils zusagende mühsame Leistung W15561]1-

schaftlich NUur rezeptıven und lıterarısch nıicht besonders gewandten, ber
zielbewufsten und selbstgefälligen Kopfes , der Ssıch für unbequeme und
gefährliche Neuerungen völlig unzugänglich muflste

Den Titel e1 ach Münchener KExemplar uch Paulus
M1 auf der grundlegenden Untersuchung VOnNnN alk den ist.-
pol Blättern 108, 6892 ff beruhenden Arbeit ber ‚, Marcus VON Weida “*
(Zeitschr kath Theologie VI Innsbruck 19092 261 AÄAnm 2l
den Verfasser mehrerer erbaulicher Schriften, 14587 dem Kurfürsten
Friedrich gew1dmeten Spiegels des ehelichen Ordens ‘“ und Jahre
1502 auf Anregung Leıpzıger Bürgers herausgegebenen Auslegung
des Vaterunsers Dieser ‚„ Lesemelster der h1 Schrift und Prediger des
Klosters Pau Wäar, vielleicht el seihNles früheren Aufenthalts
dem Kloster VvVon Kger der böhmischen Königstochter und Stammutter
des albertinischen Z weiges, der Herzogin Sidonie näher getreten, deren
Auftrag 1501 und 1503 den Druck Z WEICT mystischer Schriften besorgte
Ebenso verfuhr Schleinitz, der ım die P Reden Schönbergs nicht wıdmete
sondern sich DUr und hLöchstwahrscheinlich anuf Anweisung des (x+e-
neralprokurators, dem der lıterarısch bewährte Ördensgenosse wohlbekannt
Warl, den Leipzıger Dominikaner wandte

7Zu Der eologe Gottschalk Rosemund AUS Eyndhoven,
der 1520 das Rektorat VoOnNn Löwen bekleidete, War nıcht Dominikaner,
&15 welchen 1C. iıhn erst Personenverzeichnis e1ner „Anfänge der
Gegenreformation den Niederlanden ““ auf Grund vereinzelten Notiz
nachträglich bezeichnet hatte Dagegen hat der dortigen theologıschen
Fakultät noch eiN anderer Dominikaner VON 10417 bıs 1538 angehört Kusta-
chıus de Zichenis (aUs Sıchem beı 168 a 1s FYFamilienname wird 39
en Rıevijeren “* oder Na YFıne ** angegeben), der schon 1521 1n Antwerpen

CE1iINe Ver-eEiNe „ Krrorum ML Luther1 brevis confutatıo ““ erscheinen hefs
teidigung der Urteile der Löwener Uun: Kölner Fakultäten DIie lıterarı-
schen Nachweise dieser nd We1 späteren Schriften Luther und
Krasmus SECHNAUE blographische Angaben ber diese Löwener Lheo-
logen dem VON I1r ZKG KK angezeıgten Buche Von de ongh
L’anecienne Faculte de T’heologıe de Louvain. Louyvaın 1911 Kap I
die ‚„„Confutatio ““ wıeder abgedruckt ı der ıbl reform. Neerlandica, edd.

Cramer et Pi)per, H; 079085
Zu 34 f Die us fehlende gründliche Darstellung des Be-

standes und der Leistungen des Niederganges der deutschen Domi-
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nıkaner WIT uch durch die beiden Hefte der 15  u Ü, Forsch. des
Dominikanerordens ın D “‚ hrsg. V. Lo&g Reichert, nicht
gelıefert. Das reichhaltıgere (1V. Statistisches über die Ordensprovinz
Saxonla. Leipzig 1910 bringt aufser Listen der Konvente, der Provın-
zıale, der Bischöfe und Weihbischöte 1LeUeEemM Material DUr Urkunden

den Reformationsversuchen des Jahrhunderts. Lehrreicher für
üUunNnsere Zwecke ist die Übersicht der Ordensschriftsteller, die ındessen für
die geistige Produktivitä des Ordens eın besonders günstiges Zeugn1s
ablegt und neben der wertvollen Arbeit VonNn Paulus für die Refor-
mationszeıt kaum ın Betracht kommt. Die dürftigen Bemerkungen ber
die Auflösung der 1608 miıt der Tovinz Teutonia vereiniıgten säch-
sischen Tovınz (S lJassen DUr die von mır angedeutete Lücke

fühlbarer hervortreten. Die ach Okalen Quellen voOxn mır ogelegent-
lich erwähnte Niederlassung der Dominikaner ın Wittenberg dürfte ach
der Liste der Konvente DUr eın Terminhaus KEWESEN se1Nn , ın dem uch
die dort studierenden Brüder Unterkunft fanden. eit (Stat. ber
die Urdensprovinz Teutonıja. bringt ıIn der Hauptsache DUr ata-
loge der Provinzlale , 2AUS denen DUr etiwa die Angaben ber Wahl un!
JTodesjahr (1520) des Eberhard VON Kleve (‘1 44)
Anm R hervorzuheben wären.

Zu949 Der Nachweis, dafs iın der ersten erfolgreichen Denun-
ziatıon der sächsischen Dominiıkaner, die Anfang Februar 1518 beı der Kurie
eingegangen War, Luther mıt besonderem Nachdrucek eıne geringschätzige
Beurteilung des Rosenkranzbetens ZUTr ast gelegt wurde , ırd verstärkt
durch die Beobachtung , dafs gerade aAUSs dem Leipziger Paulinerkloster,
dem die führenden Männer iın dem Streite miıt Iuther angehörten, Uurz

eıne stattliche Schrift ber diese (zxebetsübung und die mıt ihr —-

sammenhängenden Fragen der Bufsdisziplin, des AasSses und se1ner W ır-
kung uch auf die jenseitigen Sündenstrafen hervorgegangen WäarLr. Die
Vvon Paulus . 255 — 260 1m ÄAuszuge mıtgeteilte Schrift
des Marcus von Weida, ‚„ Vollendet Leipzıig ın Pauls Kloster
71 Dezember 1512 % („gedruckt März 1515° War als
„ Splegel hochloblicher Bruderschaft des Rosenkranzes Marıae “* bestimmt,
durch erbauliche Betrachtungen ber den „ Psalter Mariae“‘ den rel;g1ösen
Wert; dieser Andachtsübung 1ın das rechte Licht setzen, besonders ber
durch Anpreisung der „ Vorteile dieser Bruderschaft ‘‘, die ‚„ alle andern
übertreffe ““ obwohl S1e VONn ihren Mitgliedern wöchentlich NUur TEl Rosen-
kränze verlange, für diese VOmn Dominikanerorden (vgl ‚9 Anm
eifrig betriebene Organisation werben. ährend 10808  ' dabeı dıe
mittelalterliche Lehre vom Ablaßs In ihrer Verbindung mıiıt der vom
Schatz der Kirche schlecht und recht, uch mit gehöriger Betonung des
3, vere contritiıs et, confessis “* vorträgt, macht bei Aufzählung der dem
Gebetsverein verlıehenen Ablässe doch uch unbedenklich on dem fabel-
haften Ablafs ,, VON Jahren “* Gebrauch, den die Dominikaner erst
1m Laufe des Jahrhunderts durch eıne gefälschte Bulle Innozenz’ 111
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stützén ftür nötig befunden haben Kr beruft siıch dabei auf eine

Wundergeschichte des Dominikaners Alanus de Rupe T vgl Leandro
Albertı fol. während eın Nördlinger Mönch ın eınem ahn-
lıchen Werke diıese Ablässe empfehlen ablehnt, um nıcht durch solche
Spekulatıon der Brüder die Verdienstlichkeit ihres Gebetes herabzusetzen ' A
(Paulus 59 f.

Wenn 180 der urkundlich DUr selten (zuletzt nachweisbare
Lektor der Pauliner Anfang 1518 nıcht mehr gelebt haben sollte ,
empfanden doch Tetzel und Rab a ls Pflicht, diese VoNn einem hervor-
ragenden Mitgliede ihres Konvents mıt Vorliebe vertretene Angelegenheit
des Gesamtordens NU:!  —_ uch dem unbequemen Augustiner gegenüber AaAUuUS-

drücklich verfechten.
Ziu XXXIL 234 Anm Die VOR Kawerau 1n ZK'  q

603 . mitgeteilten Auszüge AUS den „ Acta generalatus Aegı1dii Vıter-
biensis “* gestatten, den Übergang der Ordensleitung VON dem Juli
1517 ZU Kardinal erhobenen Eg1d10 (Janısıo auf (Jabriele della
gKENAUCK umschreiben. Im VOTauUSs muls festgestellt werden , dals, ob-
wohl der Generalmagıster der Augustiner redend eingeführt wird, diese
chronikalischen Notizen nicht Von iıhm persönlich oder nach seinem Diktat
aufgezeichnet worden sind, sondern In der Kanzleı1 des Ordens, eiwa Voxn

dem Generalprokurator der SONST einem Sekretär des (zxeneralats verfalst
worden Sind. Denn G1E wurden auch nach der Abdankung Eg1idios und
ın se1ıner Abwesenheit fortgeführt und kleine Ungenaulgkeiten laufen miıt

.

unter, die beweisen, dafs der Berichterstatter mit der handelnden Person
nicht identisch ist.

Am unı 1517{ wird der Kıngang des Von Pastor I X 696
mitgeteilten Breves vVoO  S Juli ber die Kreilerung Can1ıs10s vermerkt, ın
dem Le0 den NneueN Kardinal beauftragte, das (GGeneralat bıs 2U

4C S el beizubehalten; die ecta bringen die unbestimmte
Wendung: . DIS der aps anderweitig beschliefse *. Ks War ‚180 doch R —— z  ” —— —. a_-
eın Novum, dafs schon Januar 15158 (x+abrıel Venetus VOM Papste
IS (Jeneralvikar berufen wurde. Wenn dann (anısıo ach dessen Ein-
treffen ın Kom das (Generalat Februar niederlegte (Kawerau

605), worauf folgenden Tage 1M Konsistorium die Entsendung von

Kreuzzugslegaten angekündigt wurde, scheint der rühere Rücktritt
Can1s10s doch wenıger m1 der lutherischen Angelegenheit a IS mit se1Ner
schon zeitig geplanten Entsendung nach Spanıen zusammenzuhängen,
och sollte C: uch nachdem der Vikar die (zxeschäfte (reg1men) über-

' . D n

nOommen a  5 miıt der bisherigen Autorität fungleren , da AI Mai
nachdem “ Aprıl VO:  u Kom abgereıst Wäar (Forschungen 119

Pastor 1V, 1, 162) dem gesamten Orden se1ne Befehle als pünkt-
licher Nächahmung verpflichtend bezeichnet wurden ; vermutlich geschah
168 aUus Anlafßs se1ner Ernennung ZU Urdensprotektor.

Zu XXXII, Da U  > der Kardinal erst Julı 1519 nach-
dem bei der Rückkehr AUS Spanien in Venedig dem Generalkapitel
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beigewohnt a  C wıeder in Rom eintraf , die Legaten alsbald ach
ihrem Eınzug 1m Konsistorium empfangen werden püegten (Arch
concıst. cta ancell 1, fol. 09a „ dıe Mercarii, Juli “) hat

dem 1mM August 1518 auf päpstlıchen Befehl ILuther unter-
Schriıtte der Urdensleitung keinen Anteil gehabt.

Der Inhalt der Eintragung VoOInN August stimmt miıt dem Krlafs
des Generalvikars n auf dem Provinzlalkapıtel VO  3 Februar 1518
ZUM Leıiter der saächsischen Konventnalen ernannten Gerhard (Hecker)
‚„ VON Osnabrück “ überein, der AUS Cora VOom datiert ISt;
wurde derselbe ohl durch die Ordenskanzlei In Rom expediert und War

zugleich miıt der auch Vn Gabriel Venetus erwähnten Zitation Luthers,
935 der; wenn . nıicht freiwillıg erscheine ““, JanzZ WwW1e der Papst selbst

August ' verfügt a&  G, „für exkommun1zıert erklärt werde als HKım-
pörer den Orden “* ‚ 5SU2C relig1onis rebellem “, WwW1e uch
dem Schreiben des (+eneralvikars heilst „ und den apostolıischen
Stuhl, weil ber die Gewalt des Papstes, die Ablässe U, dogmatı-
qjert habe*‘. Die Echtheit jenes VOn Kolde (ZKG. 1L, 376 AUS deut-
schen Ordensakten veröffentlichten Schreıibens konnte 1Ur angezweifelt
werden 1m Zusammenhang miıt den VoOxn Ranke und Waltz VOTge-
brachten Bedenken das Breve „ Postquam ad aures ‘° ; ıe War durch
die Einordnung beider Stücke 1n den Gang des Prozesses (Forschungen

53 ff.) hinlänglich gesichert ; die Kıntragung ın den cta ENCIA-
latus, die VOor em den Befehl ZULTC Verhaftung un KEinkerkerung Luthers
beiseite lälst, hat 2180 neben dem Schreiben des (jeneralvikars 1Ur die
Bedeutung , Einblick ı1n den Geschäftsgang der Ordensleitung RC
währen.

Mitteilung
des V erlagzs und des V erfassers.

Mıt einigen gleichzeitig 1m Archiıv für Reformationsgeschichte CI-

scheinenden Abhandlungen (‚ Der Humanıst ermann V, Busche und
die lutherfreundliche Kundgebung auf dem W ormser Reichstage VO  B

April 1521 Die Entstehung des W ormser KEdikts und die Eıin-
führung des päpstlichen Zensurerlasses ın das Reichsrecht. Die von

Kajetan verfalste Ablaf(sdekretale und seıne Verhandlungen miıt dem Kur-
fürsten VvVon Sachsen ın Weimar, { Mai 1519 “) gelangen
meıine Forschungen über die erste Periode der Reformationsgeschichte
einem geEW1ISSEN Absehlufls. Der Verlag hat sich in höchst dankenswerter
Weise bereit erklärt, von dem vorliegenden, nach Inhalt und Darstellung
e1n Ganzes bildenden Teıle, ‚„ Der Prozefs des Jahres 1516 eiıne uch-
ausgabe veranstalten, die f{ür den Forscher einen besonderen prak-
tischen Wert erhalten soll durch eine dem Vorwort sich anschliefsende
„Systematische Übersicht“ meıner auf verschiedene Zeitschriften
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und Monographien verteilten Arbeiten , die In ıhrem planmäfsıgen AA

sammenhang eıne Art ‚„ kritischer (z+eschichte der Anfänge der deutschen
Reformatıon und der römischen Gegenreformatıion C£ darstellen, SOWI1e durch
e1in „Personenverzeichnis“ meınen iın der 7K  q bıs

enthaltenen Beıträgen , das sich uch auf den ın eft
erscheinenden Aufsatz ”G Flavıo als Biograph Kajetans und se1n
Bericht ber Luthers Verhör 1n Augsburg ““ noch erstrecken soll


